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1. Die Zukunft unserer Region - Einleitung 
LEADER im Steinfurter Land – dieser Prozess startete vor gut sieben Jahren und rief  

damals spontan eine große Zahl engagierter Menschen auf den Plan. Vorfreude, Neu-

gierde und Gestaltungswille waren die leitenden Motive.  

Heute, sieben Jahre später und um viele Projekte, Begegnungen, Erkenntnisse und  

Erfahrungen bereichert, sind die Menschen im Steinfurter Land umso entschlossener: 

Wir wollen weitermachen – bis 2020 und darüber hinaus! 

Der Blick auf die Neubewerbung begleitete gleichsam axiomatisch die gemeinsame  

Evaluation der vergangenen LEADER-Phase 2007-2013. Evaluiert wurden Projekte und 

Prozesse. Das in den letzten Jahren erreichte Level sollte nicht Plateau, sondern  

Fundament für Größeres, für Weiterentwicklung und neue Formate sein.  

Das Steinfurter Land profitiert von sieben erfolgreichen LEADER-Jahren. Vieles hat sich 

dadurch verändert. Die Akteure und ihr „Miteinander“. Die Fragen und das Spektrum der 

Antworten. Die Projektideen und Umsetzungsstrategien. Wissen, Verständnis und  

Tempo. 

Wir treten an, mit LEADER 2014-2020 neue Türen aufzustoßen. 

Sechs Fragen leiten uns in die Zukunft:  

 

1. Wie schaffen wir es, regionales Wissen und Alltags-

kompetenzen zu vermitteln und präventiv,  

integriert und frühzeitig Menschen einzubinden? 

Mit welchen Angeboten zeigen wir jungen Men-

schen, Zugewanderten und älteren Generationen: 

„Du bist willkommen und kannst hier gut leben!“  

 

2. Wie schaffen es die ländlichen Orte, für eine demo-

grafisch veränderte Bevölkerung intelligente Ange-

bote der Grund- und Nahversorgung sicherzustellen 

und attraktiven Wohnraum anzubieten? 

 

3. Welche Angebote helfen uns und unseren Gästen, 

die (rad-)touristischen, kulturellen, natürlichen und 

Erholungs- Qualitäten des Steinfurter Landes zu 

verbessern, zu kommunizieren und zu erschließen? 

 

4. Wie sieht die spezifische Mobilität der Zukunft in 

einer Region aus, die ländlich geprägt ist, räumliche 

Distanzen, ältere Menschen und disparate Ziele ver-

binden möchte? 

 

5. Was müssen wir tun, um die regionale Wertschöp-

fung in der Region zu halten und gleichzeitig klima-

freundlich und nachhaltig zu wirtschaften? Was hilft 

den Unternehmen, als attraktiver Arbeitgeber für 

Fachkräfte wahrgenommen zu werden? 
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6. Wie kann die dezentrale Energiewende im 

Steinfurter Land unter dem Aspekt des Klimaschut-

zes, der Versorgungssicherheit und der regionalen 

Wertschöpfung gestärkt werden. Wie lernen die 

Menschen, sich auf die Folgen des Klimawandels 

einzustellen? 

Diese Zukunftsfragen für das Steinfurter Land bilden Motivation und Hintergrund für die 

gemeinsame Erarbeitung der Lokalen Entwicklungsstrategie. Bürger, Unternehmer,  

Bürgermeister und viele weitere Akteure diskutierten Fragen und Antworten – begleitet, 

moderiert und angereichert durch den Input externer Fachleute.  

Über viele Wochen wurde über SWOTs, Ziele und Strategien debattiert, konkrete  

Projekte wurden entwickelt.  

Voller Begeisterung, mit viel Verve entstand unsere Bewerbung für die neue LEADER-

Region Steinfurter Land.  

Wir wollen weitermachen – bis 2020 und darüber hinaus! 

 

 

Steinfurt, Februar 2015 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Robert Wenking  Alfred Engeler   Thomas Kubendorff 
Vorsitzender der LAG 2. Vorsitzender der LAG Beisitzer 
Bürgermeister der Stadt Horstmar Kreishandwerkerschaft Landrat des Kreises   
   Steinfurt-Warendorf  Steinfurt 
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2. Die gemeinsame Arbeit - Beteiligung 
regionaler Akteure 

Auf eine breite Akteursbeteiligung und eine stringente Methodik wurde bei der Erarbei-

tung der Lokalen Entwicklungsstrategie für das Steinfurter Land ein besonderes Augen-

merk gelegt: Die Region kann auf gut eingeführte Netzwerke und Strukturen sowie große 

Kompetenzen aufbauen, um diese Aufgabe zu bewältigen. „LEADER“ ist im Steinfurter 

Land ein gängiger Begriff, der viele gute Assoziationen weckt. Hunderte Menschen haben 

sich in den vergangenen Jahren engagiert, zahlreiche Projekte wurden allenthalben um-

gesetzt, „man kennt und schätzt sich“ über Grenzen und Kirchtürme hinaus. Undenkbar, 

dass dies vorbei sein könnte. Hunderte Menschen sind mit entsprechend großem Elan in 

die neue Strategieentwicklung eingestiegen.  

Das folgende Kapitel erläutert, wie und mit welchen Methoden die regionalen Akteure 

eingebunden wurden. Die einzelnen Arbeitsschritte im Überblick: 

A. Evaluation der LEADER-Periode 2007-2013: Auftakt und Fundament für die Erarbei-

tung der lokalen Entwicklungsstrategie bilden die Ergebnisse der Evaluation der  

vorangegangen LEADER-Periode. Diese gliedert sich in eine Prozess-, Projekt- und 

Strategieevaluation, die unter breiter Akteursbeteiligung stattfand. Diskutiert wurde 

mit offenem Visier: Waren die Strukturen der LAG und des Regionalmanagements 

richtig organisiert? Gibt es Stellschrauben für schlagkräftigere Projektabläufe? Wel-

che Anpassungsstrategien empfehlen die jeweiligen Experten? Die Ergebnisse der 

Evaluation flossen unmittelbar in die neue Strategie ein. Neben Expertengesprächen 

und Interviews wurden im Rahmen des Evaluierungsprozesses mehrere Beteili-

gungswerkstätten durchgeführt. Die inhaltlichen Ergebnisse wurden bei den Vorbe-

reitungen der Regionalkonferenz und der Projektwerkstätten berücksichtigt. 

B. Beschreibung der Ausgangssituation: Die Darstellung der aktuellen Ausgangssituati-

on wurde von Mitarbeitern der Geschäftsstelle und des Büros Jung Stadtkonzepte un-

ter Einbeziehung lokaler Experten vorbereitet. Die Datenlage konnte mit vorhande-

nen Studien, Konzepten und Statistiken untermauert werden. Neben der demografi-

schen, räumlichen und wirtschaftlichen Situation stand die Darstellung der Netzwer-

ke und Akteursstrukturen im Vordergrund. Ein Augenmerk wurde bereits in dieser 

frühen Phase der Einbeziehung von Jugendlichen gewidmet: Im Zuge der Neuaufstel-

lung des Jugendhilfeplans 2015-2019 wurden Jugendwerkstätten durchgeführt, deren 

Ergebnisse durch die Vertreter des Kreisjugendamts in die Bestandsanalyse und in die 

SWOT-Analyse eingeflossen sind (vergl. Kapitel 4.). 

C. Die gemeinsame Regionalkonferenz: Die Regionalkonferenz am 17. September 2014 

in Neuenkirchen war bereits ein Statement der Region: Über 100 Teilnehmer, darun-

ter zahlreiche Bürgermeister, viele Projektträger, Engagierte und Interessierte waren 

dabei und diskutierten einen Nachmittag rege miteinander. Die fünf zuvor identifi-

zierten Themenfelder bildeten den Rahmen für fünf Workshops, in denen Stärken, 

Schwächen, Chancen und Risiken der Region ermittelt wurden. Die Ergebnisse der 

gemeinsamen SWOT-Analyse wurden in einem weiteren Schritt mit den Erkenntnis-

sen der Grundlagenermittlung und vorliegender Studien über die Region verglichen 

und letztendlich abgesichert. Erste Projektsteckbriefe standen zur Diskussion, viele 

weitere kamen spontan hinzu. Die Vertreter des Steinfurter Landes genossen die be-

sondere Atmosphäre von Offenheit, Kreativität, Aufbruchsstimmung, Erfolgswillen 

und Zukunftsvertrauen.  
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D. Die Projektwerkstätten: Die Regionalkonferenz brachte den Prozess ins Rollen. Auf 

ihrem Fundament und mit den Erkenntnissen der SWOT-Analyse und der regionalen 

Projektpotenziale trafen sich die Akteure zu insgesamt sieben Projektwerkstätten un-

terschiedlicher Themenschwerpunkte. Im November und Dezember 2014 erarbeite-

ten die insgesamt weit über 100 Teilnehmer (vgl. Anhang III - Akteursbeteiligung) 

strategische Leitprojekte, bündelten ähnliche Projektansätze, Projektpartner und Pro-

jektträger suchten und fanden sich, aus vagen Ideen wurden durchführungsreife Pro-

jekte destilliert. Alle Projektwerkstätten standen - ganz im Sinne des bottom-up-

Ansatzes - allen Teilnehmern der Regionalkonferenz sowie weiteren interessierten 

Projektakteuren offen. Die Themen der sieben Werkstätten: 

 Voneinander lernen – präventiv, integriert und frühzeitig 

 Bildung und Wissensmanagement – regionales Wissen, außerschulisches Lernen 

 Landwirtschaft 

 Wandel ohne Wachstum – krisenfeste Grund- und Nahversorgung 

 Der multimobile Bürger 

 Energie und Klimaschutz 

 Willkommenskultur 

Die Themen Ehrenamt und Vernetzung wurden zu Querschnittsthemen in den Pro-

jektwerkstätten.  

E. Ziele, Strategie, Handlungsfelder und Entwicklungsschwerpunkte: Im nächsten 

Schritt wurden die Ergebnisse der vorgenannten Arbeitsschritte zu konkreten Hand-

lungsfeldern und Entwicklungsschwerpunkten gebündelt. Regionale Entwicklungs- 

und Handlungsziele wurden definiert. Aus den über 80 eingereichten Steckbriefen 

mit Projekten und Projektideen wurden die strategisch pointiertesten und den regio-

nalen Zielen am besten dienenden Projekte für die prominente Darstellung (1-

seitiger, detaillierter Projektsteckbrief) ausgewählt. Keine der eingereichten Projekt-

ideen geht jedoch verloren – sie finden ihre Erwähnung im Konzept. Die Projektaus-

wahlkriterien werden im Kapitel 8.2. dargestellt. 

F. Ergebnisse öffentlich präsentieren und diskutieren: Im Anschluss an die LAG-

Mitgliederversammlung am 10. Dezember 2014 wurde allen Projektakteuren und in-

teressierten Bürgern die Grundzüge der Strategie präsentiert. Alle Beteiligten erhiel-

ten somit noch einmal die Gelegenheit, sich über den Stand der Dinge zu informieren 

und Beiträge einzuspielen. Schlusspunkt der Akteursbeteiligung war der Konzeptbe-

schluss durch den erweiterten Vorstand der LAG Steinfurter Land im Januar 2015. 

Danach wurde das Konzept für die Bewerbung finalisiert. 

Mit der Konzepterstellung wurde das Büro Jung Stadtkonzepte beauftragt. Für die Erar-

beitung wurde zudem ein interdisziplinäres Projektteam bestehend aus der Geschäfts-

stelle der LAG Steinfurter Land e.V., dem Regionalmanagement und dem Büro Jung 

Stadtkonzepte aufgestellt, welches in enger Zusammenarbeit den Beteiligungsprozess 

organisiert, moderiert sowie analysiert hat. Auch die notwendigen Ableitungen aus den 

Analyse-Ergebnissen wurden in diesem Projektteam gemeinschaftlich erarbeitet. 

Die folgende Abbildung verdeutlicht die einzelnen Arbeitsschritte und die Zusammenar-

beit von Projektteam und regionalen Akteuren im Zusammenhang.  
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3. Stand der Dinge - das Steinfurter Land 
Das Kapitel beschreibt die relevante Ausgangssituation im Steinfurter Land. Neben der 

Darstellung der demografischen, räumlichen und wirtschaftlichen Ausgangslage wird ein 

Augenmerk auf Akteure und bereits eingeführte Strukturen gelenkt. 

Wo liegt das Steinfurter Land? 

Die Region Steinfurter Land liegt im nördlichen Münsterland in NRW und gehört zum 

Regierungsbezirk Münster. Sie bildet die nordwestliche Grenze des Bundeslandes 

Nordrhein-Westfalen nach Niedersachsen. Im Süden schließen sich die kreisfreie Stadt 

Münster an, südwestlich die Kreise Coesfeld und Borken. Im Norden grenzt die Region an 

den Kreis Emsland und die Grafschaft Bentheim, im Osten an das Tecklenburger Land. 

Der LEADER-Kulisse des Steinfurter Landes gehören 14 Kommunen an. Sie sind – mit 

Ausnahme Schöppingens aus dem Kreis Borken – Teil des westlichen Kreises Steinfurt. 

Kleinste Gemeinde des Steinfurter Landes mit etwa 6.400 Einwohnern ist Laer, größte 

Stadt mit insgesamt ca. 73.000 Einwohnern ist Rheine.  

 

Abbildung 1: Lage des Steinfurter Landes in der Umgebung 

LEADER Steinfurter Land in der Förderphase 2007-2013  

Das Steinfurter Land war eine von zwölf LEADER-Regionen der Förderphase 2007 bis 

2013 in Nordrhein-Westfalen. Die Lokale Aktionsgruppe Steinfurter Land „LAG 

Steinfurter Land e. V." gründete sich am 21. Mai 2007. Ihr gehören rund 46 Mitgliedern 
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an (vgl. Anhang IV – Mitglieder und Vorstände). Zum 1. Juni 2008 wurde das Regional-

management der Region eingerichtet. Unter dem Motto „Steinfurter Land - hier wächst 

was..." wurden zahlreiche Projekte und Maßnahmen von 2007 bis 2013 umgesetzt. Hier-

bei konnte das bereits im Agenda-Prozess aufgebaute regionale Akteursnetzwerk und die 

bestehende Kultur der regionalen Zusammenarbeit ausgebaut werden.  

Kennzahlen der LEADER-Gebietskulisse Steinfurter Land 2014-2020 

Die sechs Städte der Region Steinfurter Land sind: Emsdetten, Greven, Horstmar, 

Ochtrup, Rheine, Steinfurt. Die acht Gemeinden sind: Altenberge, Laer, Metelen, 

Neuenkirchen, Nordwalde, Saerbeck, Schöppingen, Wettringen. Fünf der 14 Kommunen 

sind Mittelzentren (Greven, Emsdetten, Rheine, Ochtrup, Steinfurt), die übrigen Grund-

zentren. Benachbartes Oberzentrum ist Münster, als weitere Oberzentren sind Osnab-

rück im Osten und Enschede im Nordwesten zu erreichen.  

 

Abbildung 2: Das Steinfurter Land mit seinen vierzehn Kommunen 

In der Region leben insgesamt rund 269.600 Einwohner.
1
 Nach Herausrechnung der städ-

tisch geprägten Zentren von Emsdetten, Greven, Ochtrup, Rheine und Steinfurt zählen 

134.956 Einwohner zur ländlich geprägten LEADER-Region (siehe Abbildung 3: Demogra-

fische Ausgangslage). Gemeinsam bilden die Städte und Gemeinden eine zusammenhän-

gende Region von ca. 1.000 km². Die Bevölkerungsdichte im LEADER-Gebiet liegt bei 

etwa 137 Einwohnern je km². 

                                                                 

 
1 Zensusdaten 30.06.2013 
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Das Steinfurter Land als homogene Region mit Identität 

Das Steinfurter Land weist landschaftlich und wirtschaftlich eine homogene Struktur auf. 

Historisch betrachtet gehörten die Kommunen überwiegend zum Altkreis Steinfurt, im 

Grenzbereich auch zum Altkreis Münster.  

3.1. Bevölkerung im Steinfurter Land 
Betrachtet man die soziale und demografische Ausgangssituation im Steinfurter Land, ist 

es wichtig, die regionale Identität, das Zusammenleben, die demografische Ausgangslage 

und Prognose, die Bildungslandschaft sowie die sozialen Infrastruktureinrichtungen und 

Grundversorgungssituation zu beleuchten.  

Das Steinfurter Land ist eine Region, in der Nachbarschaften und Vereine die zentralen 

Orte sind, an denen gesellschaftliches Alltagsleben stattfindet. Die Bedeutung der Ge-

meinschaft und des Vereinslebens für das gesellschaftliche Leben ist hierbei groß: Zu 

nennen sind allen voran die zahlreich vertretenen Schützen- und Heimatvereine, aber 

auch die Kegel- und Sportvereine sowie vereinsähnlich organisierte private Gruppen, in 

denen die Menschen ihre Freizeit verbringen.
2
 

Auch die Bedeutung der Kirchen ist hoch einzuschätzen. Hier finden die Menschen im 

Steinfurter Land Identität (Kirchtürme) und Zugehörigkeit. Beide christliche Konfessionen 

(evangelisch und katholisch) sind vertreten. 

Demografische Ausgangslage  

Die rund 135.000 LEADER-relevanten Einwohner der Region leben am 30.06.2013 verteilt 

in folgenden Städten und Gemeinden:
3
  

Stadt oder  
Gemeinde 

Leader-relevante 
Fläche (km²) 

LEADER-relevante  
Einwohner  

Einwohnerdichte  
LEADER-Region  
(Einwohner/km²) 

Altenberge 62,52 10.018 160,23 

Emsdetten 61,88 3.541 (von insg. 35.271) 57,22 

Greven 133,35 13.322 (von insg. 34.818) 99,90 

Horstmar 44,75 6.396 142,93 

Laer 35,03 6.483 185,07 

Metelen 40,23 6.383 158,66 

Neuenkirchen 48,29 13.579 281,20 

Nordwalde 51,26 9.332 182,05 

Ochtrup 98,29 3.808 (von insg. 19.070) 38,74 

Rheine 115,78 25.646 (von insg. 73.097) 221,51 

                                                                 

 
2 Kreisentwicklungsprogramm Kreis Steinfurt, Entwurf 17.12.07, Seite 70 
3 Zensusdaten 30.06.2013 
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Saerbeck 59,02 7.077 119,91 

Schöppingen 68,77 6.882 100,07 

Steinfurt 105,93 14621 (von insg. 33.327) 138,03  

Wettringen 57,52 7.868 136,79 

Gesamt 982,62 134.956 (von insg.273.448) 137,34 

Abbildung 3: Demografische Ausgangslage 

Von 2006 bis 2013 verlor die LEADER-Region nominell (bedingt durch die korrigierten 

ZENSUS-Zahlen) ca. 1,3% und somit 1.800 Einwohner: Am 30. Juni 2006 lebten dort noch 

ca. 139.000 Einwohner. Im gesamten Kreis Steinfurt sank die Bevölkerungszahl von 2006 

bis 2012 mit 2,3% deutlicher. Im Kreis Borken blieb sie innerhalb der letzten Jahre annä-

hernd konstant (-0,1%). 

3.1.1. Demografische Prognose 

In der Bevölkerungsprognose, die allerdings nur für das gesamte Steinfurter Land (mit 

den Kernbereichen der größeren Städte) vorliegt, leben 2030 mit ca. 276.000 Einwoh-

nern fast genauso viele Personen wie 2013. 

Somit sagt die Prognose für 2030 insgesamt keine größeren Bevölkerungsverluste vo-

raus. Zum Vergleich: Im gesamten Kreis Steinfurt wird ein Bevölkerungsrückgang von 

2,3% prognostiziert, für den Kreis Borken hingegen ein Wachstum von 2,9%.  

In der Betrachtung der einzelnen Kommunen des Steinfurter Landes verlieren und ge-

winnen diese teilweise sogar erheblich Einwohner. Hier fallen als Gewinner insbesondere 

die Gemeinden Saerbeck und Schöppingen auf. Nominell weist Schöppingen mit ca. 26% 

die höchste Steigerungsprognose auf. Diese ist dahingehend zu bewerten, dass die ho-

hen Anmeldezahlen temporär dort lebender Asylbewerber der zentralen Unterbrin-

gungseinrichtung des Landes einfließen.  

Um diesen Wert korrigiert steht die Gemeinde Schöppingen vor den gleichen demografi-

schen Herausforderungen wie die übrigen Orte des Steinfurter Landes. 

Saerbeck dagegen profitiert mit plus 10,2% insbesondere von einer deutlich größeren 

Gruppe der über 65-Jährigen. Die größten Einwohnerverluste muss Steinfurt mit einem 

Rückgang von ca. 11% bewältigen.  
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Abbildung 4: Demografieprognose bis 2030 nach Kommunen 

Zwischen erheblichen Schrumpfungsprozessen und geringem Wachstum differiert dem-

nach das Bild in der Region des Steinfurter Landes. 

Gravierende Veränderungen werden die Region innerhalb der nächsten 15 Jahre insbe-

sondere durch eine neue Zusammensetzung des Altersaufbaus der Bevölkerung treffen. 

Eine Überalterung ist prognostiziert: So kommt es zu einer starken Zunahme der Perso-

nen im Alter über 65 Jahre. Wird die Gruppe der Älteren noch weiter differenziert, sind 

in einzelnen Orten besonders gravierende Verschiebungen zu erwarten. Beispielsweise 

wird für die Gemeinde Laer eine Steigerung der über 80-Jährigen um 237% (von 214 auf 

722 Personen) erwartet. Einzig für Horstmar wird ein Rückgang der Bevölkerung in dieser 

Altersgruppe prognostiziert, nämlich um -16,3% (von 363 auf 304 Personen).
4
 

Während der Anteil älterer Menschen zunimmt, sinkt derjenige der jungen Bevölkerung 

in den Altersgruppen bis 25 Jahre in allen Städten und Gemeinden des Steinfurter Landes 

deutlich ab. Rückgänge um etwa 25% in den einzelnen Altersklassen sind keine Selten-

heit. Beispiel Emsdetten: Dort fällt die Anzahl der Personen in der Altersgruppe der 10-

16-Jährigen um 34%, die der 16-19-Jährigen um 35% und die der 19-25-Jährigen um 33%. 

Gleichzeitig steigt der Anteil der 65-80-Jährigen um 38%, der über 80-Jährigen um 50%. 

Insgesamt ist für Emsdetten ein Bevölkerungsrückgang von 6,5% prognostiziert. 

                                                                 

 
4 Information und Technik NRW 
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Abbildung 5: Prognose der Entwicklung der Alterskohorten bis 2030 

Das Steinfurter Land muss sich somit trotz insgesamt in etwa gleichbleibender 

Bevölkerungszahl in der Prognose 2030 auf starke lokale Schwankungen in 

der Bevölkerungsentwicklung der einzelnen Städte und Gemeinden einstel-

len. Eine weitere Herausforderung, die sich schon jetzt bemerkbar macht, 

wird ein deutlich wachsender Anteil an älteren Personen bei gleichzeitig deut-

lichem Rückgang an jüngeren Personen werden. 

3.2. Natur-, Stadt- und Lebensraum 

3.2.1. Landschaftsstruktur  

Das Steinfurter Land weist die typischen Elemente der Münsterländer Parklandschaft 

auf: ausgedehnte Felder, Wiesen und Weiden, eingestreute Hecken und kleinere Wald-

flächen, Flüsse, Bäche und Seen.  

Landschaftsprägend wirkt vor allem die Ems, die als Flachlandfluss das Gebiet zwischen 

Greven und Rheine durchzieht. Auf ihren Dünenresten finden sich kleinere Wälder und 

seltene Heidebiotope, den ausgedehnten Grünland- und Überschwemmungsflächen der 

Aue begegnet der Besucher des Steinfurter Landes an vielen Stellen. Diese Auenland-

schaft ist fast durchgehend als Naturschutzgebiet geschützt. Als weiteres Fließgewässer 

tangiert die Vechte das Steinfurter Land im Westen. Neben den landschaftsprägenden 

Flüssen der Ems und Vechte durchziehen zahlreiche Wasserläufe die Region, kleinere 

Starke lokale Schwankun-

gen in der Bevölkerungs-

entwicklung 
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Seen – zumeist ehemalige Sand- und Kiesabgrabungen – bereichern das Landschaftsbild 

und dienen zum Teil als attraktive Badeseen. 

Die Region weist insgesamt eine flache Topographie auf, die im Osten flachwellig durch 

die sandigen Dünen der Emslandschaft reliefiert wird. Nach Westen wird das Steinfurter 

Land zwischen Altenberge und Steinfurt durch den Altenberger Höhenrücken durchzo-

gen, dessen höchste Berge (der Paschhügel in Altenberge und der Buchenberg in Stein-

furt) im Bereich von etwa 110 m über NN liegen. Im Südwesten bildet der Schöppinger 

Berg (157 m über NN) die höchste Erhebung des Steinfurter Landes.  

Der Anteil der Waldfläche liegt bei knapp 13%. Die größten zusammenhängenden Wald-

flächen befinden sich vor allem in der Metelener Heide sowie in den Ortsrandbereichen 

von Laer, Steinfurt, Rheine und Emsdetten.  

Ca. 5.500 ha des Steinfurter Landes stehen unter Naturschutz. Größtes zusammenhän-

gendes Naturschutzgebiet ist das NSG Emsaue mit rund 2.500 ha, ebenfalls geschützt 

sind der Bagno-Buchenberg mit 490 ha und das Emsdettener Venn mit ca. 350 ha.
5
  

Zwei Drittel der Fläche (rund 66.000 ha) werden landwirtschaftlich genutzt. Der Ackerbau 

nimmt hierbei 57.000 ha der landwirtschaftlichen Nutzfläche ein. Die verbleibenden 

9.000 ha sind Dauergrünland. Der Großteil der landwirtschaftlichen Betriebe ist auf die 

Veredelungswirtschaft, insbesondere die Schweinemast spezialisiert (vergl. Kap. 3.5.). 

3.2.2. Kommunen und Siedlungsstruktur  

Viele Kommunen im Steinfurter Land besitzen überaus attraktive historische Ortskerne. 

Fachwerkhäuser, Gräftenhöfe, Schlossanlagen, Burgmannshöfe, Kirchplätze, Flussnähe – 

die Orte des Steinfurter Landes bieten vielfältige Identifikationsorte und touristisch at-

traktive Plätze. Regionaltypisch sind Einzelhöfe in Streulage, die vereinzelt zu kleineren 

Siedlungen gruppiert sind. Viele Kommunen gliedern sich in mehrere Ortsteile – oft klei-

ne ehemals eigenständige Dörfer mit hohem Wir-Gefühl. Dort überwiegt – wie auch im 

gesamten Steinfurter Land – als Wohnform das freistehende Ein- und Zwei-

familienhaus, das sich im Eigentum der Bewohner befindet. Je weiter die 

Entfernung zu Münster ist, desto günstiger wird das Bauland. Entsprechend 

groß sind manche Grundstücke.  

Im Steinfurter Land stehen mit etwas über 3.000 der insgesamt rund 117.000 

Gebäude ca. 2,6% des Gebäudebestandes leer (Stand 2011). Die 

Leerstandsquote ist in den einzelnen Kommunen unterschiedlich: 

                                                                 

 
5 http://www.bezreg-muenster.de, Naturschutzgebiete im Regierungsbezirk Münster, Kreis Steinfurt (Stand 

31.12.2008) und Kreis Borken (Stand 31.12.2013), Stand 11.12.2014 

Wachsende Leerstände  

im regionalen Gebäude-

bestand 
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Abbildung 6: Leerstandsquote 2011 

Spitzenreiter mit einer Quote von drei und mehr Prozent sind Steinfurt, Laer und 

Rheine.
6
  

Im Laufe der letzten Jahre haben Leerstände immer stärkeren Einzug in den Siedlungen, 

Dörfern und Höfen des Steinfurter Landes gehalten, dies sowohl bei Wohn- als auch bei 

Geschäftsräumen. Der demografische Wandel, der Trend zum Internetshopping, Einkauf-

zentren auf der grünen Wiese, das Bedürfnis in einem Neubau zu leben sowie oftmals 

fehlende Nachfolger zur Weiterführung von eigentümergeführten Unternehmen haben 

zu teilweise großen Leerständen in zentralen und auch insbesondere in Randbereichen 

geführt. 

Die Anzahl der genehmigten und fertiggestellten Wohn- und Nichtwohngebäude im 

Steinfurter Land lag 2006 bei knapp 1.000 Gebäuden. 2012 liegt sie noch bei knapp 800 

Gebäuden.
7
 Dies ist ein Rückgang um 20%, der insbesondere in Rheine und Steinfurt am 

deutlichsten ausfällt.  

                                                                 

 
6 Kreis Steinfurt in Zahlen, Ausgabe Januar 2014; Seite 42 (Zahlen zu Schöppingen waren nicht vorliegend) 
7 Kreis Steinfurt in Zahlen, Ausgabe Januar 2014; Seite 39, Statistik online, Wohnen, Kreis Borken, Seite 8   
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Abbildung 7: Anzahl der genehmigten und fertiggestellten Wohn- und Nichtwohngebäude 2006 und 2012 

Digitalisierung des ländlichen Raumes 

Nicht zuletzt aufgrund des kooperativen Ansatzes und der Schaffung von Markttranspa-

renz wurde die Breitbandinfrastruktur im Steinfurter Land flächendeckend ausgebaut. 

Etliche „weiße Flecken“ konnten so ohne öffentliche Zuschüsse in die Erschließung ge-

bracht werden. Die Bereiche, in denen eine marktwirtschaftliche Lösung ausschied, wur-

den öffentlich ausgeschrieben und mithilfe von Fördergeldern erschlossen. Lücken be-

stehen insbesondere noch in der Versorgung der Streusiedlungen und von Glasfasernet-

zen in den Ortszentren und Gewerbegebieten. 

3.2.3. Mobilität und Anbindung  

Das Steinfurter Land ist durch die Autobahnen A1 und A30, die Bundesstraßen B 70 und 

B 54 sowie B 481 gut in das überregionale Verkehrsnetz eingebunden. Der Regionalflug-

hafen Münster-Osnabrück International Airport (FMO) liegt auf dem Gebiet der Stadt 

Greven. Er sorgt für weltweite Verbindungen, was auch in wirtschaftlicher Hinsicht ein 

wichtiger Standortfaktor für die Region ist. 

Die Schienenfernverkehrsverbindungen (Köln-Hamburg, Amsterdam-Berlin) sowie der 

Dortmund-Ems-Kanal und der Mittellandkanal durchqueren oder grenzen ebenfalls an 

das Steinfurter Land und gewährleisten auch hier gute Erreichbarkeiten über die Schiene 

und das Binnengewässer. 

Die flache Topografie des Steinfurter Landes ermöglicht grundsätzlich eine bequeme 

Benutzung des Fahrrades. Eine entsprechende Infrastruktur besteht – nicht zuletzt durch 

zahlreiche Bürgerradwege, die mit finanzieller Unterstützung durch den Kreis Steinfurt 

von engagierten Bürgern in Eigenleistung gebaut wurden. Charakteristisch für das Rad-
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routennetz ist seine touristische Ausrichtung. Wege und  Ausschilderung orientieren sich 

an den landschaftlich attraktiven Verbindungen. Was fehlt, sind Radschnellwege und ein 

qualifiziertes Alltagsradroutennetz, welches die sichersten und kürzten Wege zwischen 

den Siedlungsschwerpunkten beschreibt.  

Modal Split  

60% der werktäglichen Wege im Kreis Steinfurt werden mit dem Auto zurückgelegt: 

Hierbei sind 51% Pkw-Fahrer und 9% Pkw-Mitfahrer. Der Anteil der Bevölkerung, der 

über mindestens ein Auto verfügt, liegt bei 87% und damit 5% über dem landesweiten 

Durchschnitt von 82%. Auch die Pkw-Dichte pro 1.000 Einwohner liegt mit 578 im Kreis 

Steinfurt und 669 im Kreis Borken deutlich über dem nordrhein-westfälischen Wert von 

498. 34% aller Wege werden mit nicht motorisierten Verkehrsmitteln bewältigt: zu Fuß 

10% und 24 % mit dem Fahrrad. Die Öffentlichen Verkehrsmittel (ÖV) werden für nur 6% 

der Wege genutzt. Der überwiegende Anteil des ÖV setzt sich mit 3,6% aus dem Busver-

kehr, mit 1,8% aus Zugfahrten im Nahverkehr sowie 0,2% im Fernverkehr zusammen.
8
 

Während das Auto von etwa zwei Drittel der im Zuge einer 2011 in Auftrag gegebenen 

Mobilitätsbefragung Befragten täglich oder zumindest mehrmals wöchentlich benutzt 

wird, wird der ÖV nur von 11% der Personen in dieser Kontinuität in Anspruch genom-

men. 80% der Einwohner fahren dagegen nur selten oder nie mit den Öffentlichen Ver-

kehrsmitteln.
9
  

 

Abbildung 8: Modal Split im Steinfurter Land 

Die Untersuchung zum Mobilitätsverhalten zeigt weiter, dass die durchschnittliche zu-

rückgelegte Wegelänge mit 10,8 km etwas unter dem bundesdeutschen Schnitt von 11,5 

km liegt. Werden die Wege von über 100 km, die nur ca. 1% der Wege ausmachen, her-

aus gerechnet, verringert sich die durchschnittliche Wegelänge auf nur 9,0 km. Mehr als 

jeder 5. Weg im Kreis Steinfurt ist kürzer als 2 km und mehr als jeder 2. Weg ist kürzer 5 

km. Diese hohen Anteile an kurzen Wegen stellen ein Verlagerungspotenzial zugunsten 

des Radverkehrs dar.  

Das Fahrrad wird von 34% der Befragten täglich und von 13% mehrmals wöchentlich 

genutzt, ein im Bundesvergleich überdurchschnittlicher Wert.  

                                                                 

 
8 Mobilitätsverhalten 2011, Kreis Steinfurt, Seite 30   
9 Mobilitätsverhalten 2011, Kreis Steinfurt, Seite 21 
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In den letzten Jahren hat auch die Nutzung des Pedelec stark zugenommen. Aktuell sind 

in Deutschland 1,6 Millionen E-Bike und Pedelec unterwegs.
10

 Im Kreis Steinfurt besitzen 

6% aller Haushalte ein E-Bike und Pedelec. Durch die Pedelecs wird der Radius des Fahr-

rades weiter erhöht.  

Im Rahmen eines vom Land NRW ausgelobten Wettbewerbes zum Thema Radschnellwe-

ge hat der Kreis Steinfurt bereits eine Vorstudie über die Potenziale zur Ein-

richtung von Radschnellwegen erstellen lassen. Diese Vorstudie zeigte, dass 

im Steinfurter Land Potenzial für die Einrichtung schneller Radverkehrsver-

bindungen bestehen.  

In der Entwicklung und im Vergleich zur Haushaltsbefragung 1994 (vergl. 

Regionaler VEP Kreis Steinfurt 1996) hat somit ein Modal Shift hin zum moto-

risierten Individualverkehr stattgefunden. Der Anteil der Wege, die zu Fuß 

zurückgelegt wurden, hat um 1% und der Anteil der Wege per Rad um 4% abgenommen. 

Somit ist die Nutzung des motorisierten Individualverkehrs von 55% auf 60% gestiegen. 

Der Öffentliche Personenverkehr ist bei 6% konstant geblieben.
11

  

Zwischen den Kommunen sind im Modal-Split Unterschiede erkennbar: Besonders Ems-

detten und Neuenkirchen/Wettringen weisen mit 37% und 32% hohe Fahrradanteile auf. 

Die niedrigsten sind in Saerbeck mit 19% festzustellen. 

 

Abbildung 9: Modal Split in den einzelnen Kommunen des Steinfurter Landes 

ÖV-Anbindungen 

Auffällig ist der durchgängig und auch schon seit Jahren niedrige ÖV-Anteil in der 

Verkehrsmittelwahl. 

Betrachtet man die Entfernung der Wohnsitze der Einwohner zur nächstgelegenen 

Bushaltestelle, müssen 42% über 400 Meter zurücklegen. Im Einzugsbereich bis zu 

200 Metern leben mit 23% im Kreis Steinfurt vergleichsweise wenige Menschen (MiD 

32%). Für über 15% der Einwohner des Kreises sind Entfernungen von über 1.000 m zu 

                                                                 

 
10 Jahresbericht des Zweiradindustrieverbandes 2013 
11 Mobilitätsverhalten 2011, Kreis Steinfurt, Seite 30 
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bewältigen. Diese Distanz müssen im Vergleich nur 11% im restlichen Bundesgebiet zu-

rücklegen.  

Die Entfernung der Kommunen zum nächstgelegenen Bahnhof variiert stark innerhalb 

des Steinfurter Landes. Während acht der vierzehn Kommunen einen eigenen Bahnhof 

besitzen (Altenberge, Emsdetten, Greven, Metelen, Nordwalde, Ochtrup, Rheine) und 

über einen direkter Anschluss an das Schienennetz verfügen, sind aus den anderen Ge-

meinden teilweise Fahrten zum nächsten Bahnhof von mehr als 8 km erforderlich.
12

  

Bei der Bewertung der Erreichbarkeit des Arbeits- und Ausbildungsplatzes für Wege 

innerhalb des Kreises wurde der ÖV in der Verkehrsbefragung 2011 mit einer Note von 

4,1 durchschnittlich schlecht bewertet.
13

 Insbesondere in den Randbereichen und den 

Nebenzeiten ist die Nutzung des ÖV zumeist schwierig. 

Im Steinfurter Land haben sich zur Versorgung insbesondere der älteren Menschen in 

abgelegenen Gebieten und Streusiedlungen seit 2007 durch LEADER-Förderung mehrere 

Bürgerbusvereine etabliert. 2007 nahm der Bürgerbus zwischen Saerbeck und Emsdetten 

den Betrieb auf. Weitere aktive Bürgerbusvereine gibt es in Wettringen, Ochtrup, 

Metelen und Steinfurt. In Altenberge verkehrt als Projekt des Seniorenbeirats ein so 

genannter Einkaufsbus. 

Elektromobilität 

Die automobile Elektromobilität ist im Steinfurter Land noch nicht sehr präsent. Bei einer 

Bestandsaufnahme 2013 gab es sechs Elektrotankstellen für Fahrzeuge in der Region. Im 

gesamten Kreis Steinfurt sind im selben Jahr 58 Elektroautos zugelassen. Daneben vertei-

len sich 69 E-Bike-Ladestationen über den Kreis.  

3.3. Nahversorgung und soziale  
Infrastruktur  

3.3.1. Versorgung in der Region  

Bei Betrachtung der Versorgung in der Region ist ein Blick auf die Angebotsstruktur in 

den Mittel- und insbesondere in den Grundzentren des Steinfurter Landes wichtig. Denn 

die neun Grundzentren Altenberge, Horstmar, Laer, Metelen, Neuenkirchen, Nordwalde, 

Saerbeck, Schöppingen, Wettringen mit ihren ca. 6.000 bis 12.000 Einwohnern müssen 

trotz unterschiedlichen lokalen Voraussetzungen die Herausforderungen einer älter wer-

denden Bevölkerung, eines geänderten Einkaufsverhalten und einer sinkenden Nachfra-

ge im Ort, einem Verlust von sozialer Infrastruktur und zunehmenden Leerständen 

stemmen. Verhindert werden muss, dass durch diese gesellschaftlichen Entwicklungen 

und Rahmenbedingungen die Grundzentren ihre Versorgungsfunktionen nicht 

mehr adäquat erfüllen können.  

Aktuell dominieren im Steinfurter Land in der Lebensmittelversorgung Vollsorti-

menter und Discounter, die kleineren Läden in den Ortslagen haben es zuneh-

mend schwerer und häufig fehlen Nachfolger bei Geschäftsaufgabe. Die Nahver-

                                                                 

 
12 Mobilitätsverhalten 2011, Kreis Steinfurt, Seite 19-20 
13 Mobilitätsverhalten 2011, Kreis Steinfurt, Seite 26 
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sorgung ist in allen Kommunen der Region wenigstens durch einen Vollsortimenter ge-

währleistet. 

Mit Hilfe ortsspezifischer Bürger- bzw. Haushaltsbefragungen wurde – gefördert durch 

LEADER – von 2009 bis 2012 das lokale Einkaufsverhalten, die Kaufkraft, die Wahrneh-

mung und Bewertung der Orte, der Sortimentsbedarf und Sortimentslücken erfasst. 

Ergänzend wurden Interviews mit der Kaufmannschaft und der lokalen Verwaltung ge-

führt, sodass ein Abbild der Stärken, Schwächen, Potenziale und Erweiterungs-

möglichkeiten des Angebotes der Orte im Steinfurter Land entstand. Das Projekt wurde 

in sechs Grundzentren des Steinfurter Landes (Neuenkirchen, Metelen, Horstmar, Laer, 

Nordwalde und Altenberge) durchgeführt. Durch Befragung sämtlicher Haushalte war ein 

repräsentativer Rücklauf von durchschnittlich rund 30% je Grundzentrum gewährleistet. 

Festgestellt wurde, dass der gesamte Kreis Steinfurt den höchsten einzelhandelsrelevan-

ten Kaufkraftabfluss aller Münsterlandkreise aufweist. Im Jahr 2011 betrug dieser Kauf-

kraftabfluss ca. 574 Mio. Euro pro Jahr.
14

  

Demgegenüber konnte bei den Grundzentren eine relativ hohe Kaufkraftbindung festge-

stellt werden: Die 17 Grundzentren bündeln 61,4% der vor Ort vorhandenen Kaufkraft 

auch im örtlichen Einzelhandel. Allen voran das Grundzentrum Neuenkirchen, das von 

der Entfernung zu den Oberzentren Münster und Osnabrück profitiert. Gut aufgestellte 

Grundzentren wie Neuenkirchen, Altenberge oder Nordwalde sind ähnlich wichtig in der 

Grundversorgung wie kleinere Mittelzentren. Hier gilt es, die vorhandenen Nahversor-

gungseinrichtungen zu erhalten.
15

 

In der vergangenen LEADER-Förderperiode haben sich in den Ortslagen Welbergen 

(Ochtrup) und Leer (Horstmar) genossenschaftlich organisierte und von Bürgern betrie-

bene Dorfläden zur Sicherung der Grundversorgung mit Lebensmitteln etabliert.  

3.3.2. Banken, Sparkassen und Postfilialen 

Das Steinfurter Land ist hinsichtlich der Filialisierung von Banken und Sparkassen flä-

chendeckend versorgt, die Breite des Angebots nimmt mit der Größe der Kommune zu. 

In der Region ist mindestens eine Postfiliale in jeder Kommune vorhanden. In Greven 

sind es gar zwei und in Rheine drei Filialen. Ergänzt werden diese Hauptfilialen in Ems-

detten, Neuenkirchen, Steinfurt und Rheine durch Post-Servicefilialen, die in Läden ein-

gegliedert sind und über ein eingeschränktes Angebot verfügen. 

3.3.3. Bildungseinrichtungen 

Das Steinfurter Land besitzt flächendeckend gute Bildungsangebote. Selbst kleine Orts-

teile besitzen noch eigene Grundschulen, die weiterführenden Schulen sind gut erreich-

bar und verfügen über Kooperationen. Die Fachhochschule in Steinfurt und die 

Nähe zu den Hochschulstandorten in Münster, Osnabrück und Enschede komplet-

tieren das Bild.  

Im Steinfurter Land gibt es 49 Grundschulen, 12 Hauptschulen, 10 Förderschulen, 

11 Realschulen, 9 Gymnasien, 3 Gesamtschulen und 8 Berufskollegs (Stand 

                                                                 

 
14 Die Zentralitätskennziffer des Kreises Steinfurt ist von 87,5 (2006) auf 80,1 im Jahr 2011 gesunken und liegt 

damit unter der vom Kreis Borken (96,6), Kreis Coesfeld (92,9) und Kreis Warendorf (88,2). 2011 wies keine 

Gemeinde im Kreis Steinfurt eine positive Bilanz auf. 
15 Stärkung von Grundzentren, Nordwalder Modell 

Das Steinfurter Land ist 

Hochschulstandort 
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2014),
16

 die von knapp 35.000 Schülern (Stand 2011) besucht werden. Sie verteilen sich 

aufgeschlüsselt wie folgt: 11.018 Grundschüler, 3.712 Hauptschüler, 7.207 Realschüler, 

9.893 Gymnasiasten und 3.070 Gesamtschüler.
17

   

Die voraussichtlichen Schulabgänge für den gesamten Kreis Steinfurt in der Entwicklung 

von 2013 bis 2020 sprechen ein deutliches Bild und spiegeln die Auswirkungen des de-

mografischen Wandels in der Zahl der Abgänger wider. Diese geht bereits um etwa ein 

Drittel innerhalb der nächsten sieben Jahre zurück: Waren es 2013 noch 7.423 Abgänger 

sind es 2020 nur noch 4.696.
18

 Hierbei sind die größten Veränderungen in der Zahl der 

Abgänger mit Hochschulreife prognostiziert, die ca. 10% verlieren. Die Anzahl der Abgän-

ger mit Fachoberschulreife steigt bis 2020 um ca. 8%, die der Abgänger ohne Schulab-

schluss von 1,6% auf 2%.  

Die Fachhochschule Münster hat einen Standort in Steinfurt und sorgt für wichtige Im-

pulse in Forschung, Wissenschaft und Transfer in die Wirtschaft. Die Zahl der Studieren-

den an der Fachhochschule Münster lag im Wintersemester 2012/13 bei ca. 11.700, von 

diesen studierten ca. 4.250 in Steinfurt - insbesondere in den technischen und ingeni-

eurwissenschaftlichen Studiengängen.  

3.3.4. Kindergärten und Kleinkindbetreuung 

Im Steinfurter Land besteht eine bilaterale Verteilung von Kindern auf Kindertage s-

einrichtungen. Wenngleich der Anteil der unter 3-Jährigen in Kindertageseinrichtun-

gen in 8 der 14 Kommunen deutlich unter dem nordrhein-westfälischen Schnitt liegt, 

sind die Anteilswerte bei den 3- bis 5-Jährigen tendenziell höher: 9 Kommunen lie-

gen über dem nordrhein-westfälischen Schnitt, nur 4 deutlich darunter.  

 

 

Abbildung 10: Anteil der unter 3-Jährigen in den Kindertageseinrichtungen (Vergleich zum NRW-Schnitt) 

 

                                                                 

 
16 http://www.kreis-steinfurt.de, www.schoeppingen.de, 12.12.2014 
17 Kreis Steinfurt in Zahlen – Ausgabe Januar 2014, Berechnungsstand: 15.10.2011, Seite 32 
18 Kreis Steinfurt in Zahlen – Ausgabe Januar 2014, Berechnungsstand: Ende 2010 , Seite 33 
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Abbildung 11: Anteil der 3-5-Jährigen in den Kindertageseinrichtungen (Vergleich zum NRW-Schnitt) 

Diese Disparität spiegelt sich auf Kreisebene wider: Hier sind nur 10,5% der unter 3-

Jährigen in Kindertageseinrichtungen angemeldet. Der Durchschnittswert für Nordrhein-

Westfalen liegt hingegen bei 12,7%. Der Anteil der 3- bis 5-Jährigen ist dahingegen mit 

ca. 94% geringfügig höher als der Nordrhein-Westfalens ca. 92,4%.  

3.3.5. Gesundheitswesen  

Im Steinfurter Land existieren vier allgemeine Krankenhäuser: in Steinfurt, Rheine, Ems-

detten und in Greven. Ergänzt wird dieses Angebot durch zwei Fachkliniken und ein Dia-

lyse-Zentrum. Die quantitative Ausstattung mit Ärzten in der Region kann grundsätzlich 

als zufriedenstellend bezeichnet werden, Kinderärzte außerhalb der Mittelzentren sind 

dagegen nicht zu finden. Die Erreichbarkeit von Ärzten in den ländlichen Räumen hinge-

gen ist vergleichsweise schlecht. 

In jeder Kommune im Steinfurter Land befindet sich mindestens eine Apotheke, je nach 

Größe der Kommune auch mehr. Insgesamt sind über 70 Apotheken in der Region ansäs-

sig, so dass hier eine flächendeckende und gute Ausstattung vorhanden ist.  

Das größte Angebot im Bereich der Pflegeeinrichtungen besteht in Steinfurt, Greven, 

Wettringen und Emsdetten. Hier befinden sich vollstationäre Dauerpflege- und Kurzzeit-

pflegeeinrichtungen, Tagespflegeeinrichtungen, ambulante Pflegeeinrichtungen sowie 

Einrichtungen für betreutes Wohnen für Menschen mit Behinderung. In Laer ist das An-

gebot mit nur einem ambulanten Pflegedienstanbieter und einer Einrichtung für betreu-

tes Wohnen auch in Relation zur Einwohnerzahl am kleinsten. 

Insgesamt stehen im Steinfurter Land (ohne Schöppingen) 2.059 vollstationäre Dauer-

pflegeplätze, 197 vollstationäre Kurzzeitpflegeplätze und 250 Tagespflegeplätze zur Ver-

fügung. Daneben ergänzen 32 Anbieter ambulanter Pflegedienste und 10 Einrichtungen 

für betreutes Wohnen für Menschen mit Behinderung das Angebot im Steinfurter Land.  
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3.4. Regionale Wirtschaft und  
Wertschöpfung 

Zahlreiche kleine und mittlere Unternehmen bilden das wirtschaftliche Fundament des 

Steinfurter Landes, deren Arbeitslosigkeitsquote traditionell zu den niedrigsten in NRW 

gehört lag sie im Januar 2015 bei 5,5%. 

Der Großteil der Unternehmen ist in den Clustern der Lebensmittelherstellung, Logistik 

und Textilindustrie angesiedelt. Darüber hinaus hat auch die Landwirtschaft eine traditi-

onell große Rolle. Dies zeigt sich darin, dass jeder achte Arbeitsplatz im Steinfurter Land 

mittelbar von der Landwirtschaft abhängig ist. Der Beschäftigungsanteil in diesem Sektor 

liegt somit deutlich über dem Bundesdurchschnitt. Der Großteil der landwirtschaftlichen 

Betriebe ist auf die Veredelungswirtschaft spezialisiert, insbesondere die Schweinemast 

hat eine dominante Stellung. Im Kreis Steinfurt wurden bei der Landwirtschaftszählung 

2010 rund 970.000 Mastschweine und 86.000 Zuchtsauen gezählt.
19

 Aus der Tierhaltung 

fallen im Kreis Steinfurt jährlich etwa 4,5 Millionen Tonnen an tierischen Ausscheidungen 

in Form von Gülle und Mist an.
20

 Auch in Schöppingen sind mit knapp 80.000 Schweinen 

und 134 Betrieben mit Viehhaltung klare Schwerpunkte gesetzt. Die landwirtschaftlich 

genutzte Fläche in Schöppingen liegt im Vergleich zur Gesamtkatasterfläche bei ca. 79% 

und verdeutlicht damit den landschaftsprägenden Charakter der Landwirtschaft im 

Steinfurter Land.
21

  

Als Folge größerer Anteile von Grünlandflächen (zum Beispiel in den Auengebieten) hat 

auch die Milchwirtschaft eine hohe Bedeutung im Steinfurter Land (etwa 20.000 Milch-

kühe). Landwirtschaftliche Betriebe mit 100 und mehr Großvieheinheiten gibt es etwa 

700. Im Kreis Steinfurt betreiben ca. 50 landwirtschaftliche Betriebe ökologischen Land-

bau auf insgesamt rund 1.800 ha ökologisch bewirtschafteter Landwirtschaftsfläche. 

Textilindustrie, Logistikbranche, Energieunternehmen und Ernährungsgewerbe 

Die ehemals starke Textilbranche hat im Steinfurter Land seit den 1980er Jahren einen 

Strukturwandel gemeistert, in deren Verlauf mehr als zwei Drittel der Arbeitsplätze ver-

loren ging. Von ursprünglich rund 18.000 Beschäftigten (1980) arbeiten aktuell weniger 

als 4.000 Menschen in diesem Bereich. Viele Unternehmen haben sich spezialisiert und 

dadurch neue Märkte erschlossen. Als große verbliebene Unternehmen der Textilindust-

rie sind unter anderem die Schmitz-Werke in Emsdetten, Biederlack in Greven, Kümpers, 

F. A. und Hch. Kettelhack in Rheine sowie die Firma Saertex aus Saerbeck zu nennen, die 

für die Luftfahrtindustrie High-Tech-Stoffe produziert. Auch das Unternehmen Schilgen 

aus Emsdetten hat sich spezialisiert und für weltweites Aufsehen gesorgt, da es die texti-

len Stoffe für verschiedene Verhüllungsprojekte (u.a. Berliner Reichstag) des Künstler-

ehepaars Christo und Jeanne-Claude erstellt hat.  

Daneben ist die Region eine der am schnellsten wachsenden Logistik-Standorte in 

Nordrhein-Westfalen: Mit 8.500 Arbeitsplätzen, einem überdurchschnittlichen Besatz 

sowie hohen Wachstumsraten zählt die nationale Wachstumsbranche Logistik, zu den 

                                                                 

 
19 Information und Technik NRW, Düsseldorf 2014 
20 Datenerhebung der landwirtschaftlichen Massen-, Energie- und Finanzströme als Beitrag zum integrierten 

Stoffstrommanagement im Zukunftskreis Steinfurt, August 2013  Fachhochschule Münster, Fachbereich Energie, 

Gebäude, Umwelt und Labor für Umwelttechnik 
21 Kreis Borken, Stabstelle, Borken, 08.07.2014 Stand: Landwirtschaftszählung 2010 
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bedeutenden Branchen. Standortvorteile sind hier in der guten Anbindung an die Ver-

kehrsinfrastruktur, insbesondere auch durch den internationalen Flughafen Münster-

Osnabrück zu sehen. Eine Konzentration von Logistikunternehmen ist im Umkreis des 

Flughafens festzustellen.  

Der Bereich der Energieversorgung ist mit knapp über 6.000 Unternehmen einschließlich 

der Kleingewerbetreibenden, wie z.B. die Betreibe von PV- oder Windenergieparks 

(Stand: 30. Juni 2013), ein stark vertretener und wachsender Wirtschaftszweig. Damit 

stieg die Zahl der Unternehmen um 50% gegenüber dem Vorjahr 2012.
22

 Vergleichbar 

große Sprünge hat kein anderer Wirtschaftszweig aufzuweisen. Diese Steigerung ist ein 

deutliches Indiz des wachsenden Anteils der Bürger an der gewerblichen Energieerzeu-

gung. Somit bringt die Energiewende neben dem ökologischen Nutzen auch ein großes 

ökonomisches Potenzial für die Region. Die Dezentralisierung der Energiegewinnung und 

-versorgung erschließt neue wirtschaftliche Perspektiven, eine Chance die im Kreis Stein-

furt bei Projekten wie der Errichtung von Wind- und Bioenergieparks bereits genutzt 

wurde. Die Bestrebungen des Kreises Steinfurt energieland2050 zu werden, dient hierbei 

als rahmengebende Leitperspektive. 

Wirtschaftliche Stärke und Wirtschaftswachstum finden sich im Steinfurter Land zudem 

insbesondere im Ernährungsgewerbe (u.a. apetito in Rheine) und dem sonstigen Fahr-

zeugbau (bspw. Schmitz Cargobull in Horstmar) wieder. Im Ernährungsgewerbe gehört 

der Kreis Steinfurt mit 5.600 Beschäftigten zu den zehn größten Standorten in Deutsch-

land. Daneben existieren weitere stark spezialisierte, aber vom Beschäftigungsrückgang 

geprägte, Branchen wie das Papier-, Druck- und Verlagswesen, die Möbelindustrie, 

die Kunststoffindustrie und das Baugewerbe.
23

  

Insgesamt ist festzustellen, dass das Steinfurter Land eine vielfältige Wirtschafts-

struktur mit vielen kleinen und mittelständischen Unternehmen in den unter-

schiedlichsten Branchen aufweist. Die Zahl der bei der IHK gemeldeten Unterneh-

men im Kreis Steinfurt belief sich Mitte 2014 auf rund 28.700 (ohne die Betriebs-

stätten), darunter 20.500 Kleingewerbetreibende.
24

 Seit 1990 hat sich die Zahl der Klein-

gewerbetreibenden fast verdreifacht. Der Mittelstand ist damit die tragende Säule der 

regionalen Wirtschaft.
25

  

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und Fachkräfteengpässe 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Steinfurter Land beträgt am 

31.12.2012 ca. 83.800.
26

 Hiervon arbeiteten 0,8% in der Land-, Forstwirtschaft und Fi-

scherei. 30,7% im produzierenden Gewerbe, 28,5% im Handel, Gastgewerbe und Ver-

kehrssektor und 40% der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Sektor sonstige 

Dienstleistungen.  

Bereits heute zeigen sich in einigen Berufen Engpässe bei der Findung und Bindung von 

Fachkräften, insbesondere sind hiervon verschiedene Metall- und Elektroberufe, der 

Bereich Lager/Logistik, Ingenieurberufe insbesondere im Bereich Maschinenbau und 

Elektronik, akademische und nichtakademische Berufe im Gesundheitsbereich und Al-

tenpflegeberufe mit dreijähriger Ausbildung betroffen. Aufgrund der im Steinfurter Land 

                                                                 

 
22 Kreis Steinfurt in Zahlen – Ausgabe Januar 2014, Herausgeber: Wirtschaftsförderung Kreis Steinfurt, Seite 23 
23 Kreis Steinfurt in Zahlen – Ausgabe Jan. 2014, Herausgeber: Wirtschaftsförderung Kreis Steinfurt, Seite 73-74 
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prognostizierten Zunahme älterer Menschen wird sich gerade in diesem Bereich der 

Bedarf an gut ausgebildeten Pflegern erhöhen.  

 

Abbildung 12: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Sektoren 

Beherbergungswesen 

Im Steinfurter Land bestehen etwas über 90 Beherbergungsstätten mit 10 oder mehr 

Gästebetten, die insgesamt ca. 3.000 Betten vorhalten. Betriebe mit weniger als 10 Gäs-

tebetten sind in der Statistik nicht enthalten. Mit insgesamt 41 Betrieben mit ca. 1.400 

Betten ist ein Großteil der Betriebe in den Städten Greven, Emsdetten und Rheine ansäs-

sig.
27

 Die knapp 50 weiteren Betriebe verteilen sich auf die anderen elf Städte und Ge-

meinden im Steinfurter Land: Die Anzahl variiert hier zwischen 3 Betrieben in 

Neuenkirchen, Metelen und Laer, 4 Betrieben in Nordwalde und Altenberge, 5 Betrieben 

in Ochtrup, 6 Betrieben in Schöppingen, Saerbeck, Wettringen und 8 Betrieben in Stein-

furt.  

Die durchschnittliche Auslastung der Betten liegt bei 28%. Zum Vergleich: Die Durch-

schnittswerte des Kreises Steinfurt liegen bei 33,3%, die des Kreises Borken bei 28,1%, 

die des Regierungsbezirks Münster bei 36,1%. Somit sind die Beherbergungsstätten des 

Steinfurter Landes durchschnittlich weniger ausgelastet als im gesamten Kreis Steinfurt 

und auch als im Regierungsbezirk Münster. Die mittlere Aufenthaltsdauer liegt bei 2,3 

Tagen und ist somit niedriger als im Kreis Steinfurt (2,5 Tage), höher als im Kreis Borken 
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(1,9 Tage) und in etwa gleich der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer im Regierungsbe-

zirk Münster (2,2 Tage). In Schöppingen verweilen die Gäste durchschnittlich 3,3 Tage 

und die ausländischen Gäste sogar 6,2 Tage – dies sind absolute Spitzenwerte für den 

Kreis Steinfurt und auch für den Kreis Borken.
28

 

Tourismus im Steinfurter Land 

Das Steinfurter Land punktet touristisch mit drei Qualitäten: Radfahren, Gärten und 

Parks und historischen Ortskernen.  

Das Steinfurter Land verfügt über ein einheitlich ausgeschildertes Radverkehrsnetz, das 

aus größeren Themenrouten und sie erschließenden Wabennetzen aufgebaut ist. Die 

100 Schlösser-Route ist hierbei die älteste Route. Sie wurde 2008 vom ADFC als „Quali-

tätsradroute“ zertifiziert und mit 4 Sternen ausgezeichnet. Der im Rahmen der „REGIO-

NALE 2004 – links und rechts der Ems“ eröffnete und ebenfalls mit vier Sternen ausge-

zeichnete Emsradweg lockt jährlich viele Tausend Flussradwanderer in die Region. Der 

Emsradweg führt flussnah quer durch das Steinfurter Land von Greven-Gimbte bis Rhei-

ne. Weitere beliebte Themenrouten sind die Aa-Vechte Tour, die Friedensroute, der 

Dortmund-Ems-Kanal oder die beiden LEADER geförderten NaTourismusrouten und 

RadBahn Münsterland.  

Von zunehmender Beliebtheit und in der Tourismusoffensive des Kreises Steinfurt inten-

siv beworben sind die Gärten und Parks im Steinfurter Land. Die Gartenkunst hat in der 

Region einen hohen Stellenwert. Das zeigen insbesondere die Parkanlagen des 

Steinfurter Bagnos, der Kreislehrgarten in Burgsteinfurt, der Salinenpark in Rheine am 

Kloster Bentlage oder die Gärten am Haus Welbergen. „Parkleuchten“ ist ein mit LEA-

DER-Mitteln gefördertes Projekt, mit dem dieses touristische Pfund in den vergangenen 

Jahren deutlich bekannter gemacht wurde.  

Historie und Baukultur sind für die gesamte LEADER-Region ein zu vermarktendes touris-

tisches Potenzial. Herausragende Bedeutung hat die Altstadt in Burgsteinfurt, die neben 

der malerischen Wasserschlossanlage auch den historischen Bagno Park mit dem Bagno- 

Konzertsaal bietet, Europas ältestem freistehenden und rege genutzten Konzertsaal. 

Weitere kulturelle Höhepunkte sind die Burgmannshöfe in Horstmar oder der Stiftsbe-

reich in Metelen.
29

 Die Stadt Rheine vermarktet neben dem Kloster, dem Salinenpark 

und dem Naturzoo in Bentlage insbesondere die Lage am Fluss Ems. Paddeltouren, Ems-

terrassen, Emsfestival und weitere Angebote nehmen hier Bezug. Auch Greven berei-

chert seit Jahren mit der Initiative „Greven an die Ems!“ erfolgreich sein Stadtmarketing. 

Schöppingen ist bekannt für sein Künstlerdorf, in dem wechselnde Stipendiaten leben 

und arbeiten. Größere Museen und Galerien gibt es in Emsdetten und Rheine, darüber 

hinaus bieten viele Orte Stadt- und Heimatmuseen bzw. wandernde Ausstellungen. 

3.5. Energetische Ausgangssituation 
Die erneuerbare Energieerzeugung besitzt im Steinfurter Land eine hohe Bedeutung. 

Durch Windkraft-, Biogas- und Photovoltaikanlagen wird in erheblichem Umfang Energie 
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erzeugt. Hierbei dominiert die Windkraft, die 58% des erneuerbaren Energiemixes aus-

macht, gefolgt von Bioenergie (22%) und Photovoltaik (21%). Im Jahr 2013 trugen erneu-

erbare Energien (Wind, Biomasse und Sonne) ca. 634.005 Megawattstunden (MWh) zur 

regionalen Stromversorgung bei. Dies sind 50% des Gesamtstromverbrauchs der Region 

und entspricht dem Doppelten dessen, was die Privathaushalte im Steinfurter Land 

verbrauchen.  

Die Energiewende im Steinfurter Land folgt dem Leitbild „regional – dezentral – 

CO2-neutral“ und geschieht auf der Basis breit angelegter Bürgerbeteiligung. Die 

Leitlinien für Bürgerwind definieren transparente Planungsverfahren und faire 

finanzielle Bürgerbeteiligung. Die durch LEADER-geförderte Windservicestelle 

(Förderperiode 2007-2013) sorgt für die Einhaltung der Leitlinien und mit der Or-

ganisation des Runden Tisches Windenergie für den Interessensausgleich zwischen 

den vielen unterschiedlichen Akteuren. Die Akzeptanz für Windenergie in der Region ist 

nach wie vor hoch. Derzeit werden in zehn Bürgerwindparks ca. 50 drei MW-Anlagen 

geplant und gebaut. Die zu erwartenden Gesamtinvestitionen betragen rund 250 Mio. 

Euro. Die Energieerzeugung steigt mit zusätzlichen 375.000 MWh auf insgesamt über 

eine Million Megawattstunden pro Jahr. Der bilanzielle Deckungsgrad erhöht sich in den 

nächsten drei Jahren im Steinfurter Land allein durch die Windenergie auf 80%. Somit ist 

und bleibt das Steinfurter Land das Windland Nr. 1 in Nordrhein-Westfalen. Die Standor-

te der Anlagen verteilen sich über die ganze Region: 

  

Abbildung 13: Windenergieanlagen im Steinfurter Land30 

Die Energie aus Biogas wird im Steinfurter Land zum überwiegenden Teil in Gemein-

schaftsanlagen erzeugt, die den Landwirten als Anteilseigner gehören. Diese befinden 

sich in sieben der vierzehn Kommunen. Dabei schwankt die Leistung der Anlagen zwi-

schen 310 kW (Ochtrup) und 1.700 kW (Rheine und Schöppingen).  
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Der Endenergieverbrauch im Steinfurter Land liegt insgesamt bei 7.036.404 MWh pro 

Jahr. Davon fallen 45% auf den Sektor Wirtschaft, 31% auf den Sektor Verkehr und 24% 

auf die Haushalte: 

 

Abbildung 10: Jährlicher Endenergieverbrauch nach Sektoren im Steinfurter Land  

3.6. Akteure, Netzwerke und Strukturen 

3.6.1. Verein Lokale Aktionsgruppe Steinfurter Land e. V. 

Wichtiger Akteur im Rahmen des LEADER-Prozesses 2007 bis 2013 war der im Mai 2007 

gegründete Verein Lokale Aktionsgruppe Steinfurter Land e. V., in dem Vertreter der 

Kommunen und Verwaltung ebenso Mitglieder sind, wie zahlreiche Vertreter aus Wirt-

schaft, Vereinen und sozialen Verbänden (vergl. Anhang IV). Die LAG ist das organisatori-

sche Herzstück der LEADER-Aktivitäten in der Region und lenkt die regionale Arbeit im 

Steinfurter Land: Als zentrales Instrument der LEADER-Region unterstützt und steuert die 

LAG den Entwicklungsprozess in der Region. Die LAG ist etabliert und hat mit über 50 

umgesetzten Projekten der vergangenen Förderperiode erfolgreich gearbeitet. Auf der 

Grundlage der Evaluierung der LEADER-Periode 2007-2013 hat sie sich bereits jetzt an 

die neuen Anforderungen der anstehenden Förderperiode angepasst und entsprechend 

die Satzung überarbeitet, eine Geschäftsordnung aufgestellt und den erweiterten Vor-

stand um zusätzliche Vertreter aus den Bereichen Jugend, Eine-Welt, Prävention und 

außerschulische Bildung erweitert (vergl. Kapitel 8.). 

3.6.2. Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit des Kreises Steinfurt – Geschäfts-

stelle LAG Steinfurter Land e. V. 

Die Geschäftsstelle der LAG Steinfurter Land e. V. und das Regionalmanagement sind aus 

organisatorischen Gründen beim Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit angesiedelt, 

was viele Synergien schafft und bisher die LEADER-Arbeit positiv geprägt hat. Der Leiter 

des Amtes ist gemäß Satzung Geschäftsführer der LAG. Die Eigenständigkeit und Unab-

hängigkeit der LAG und des Regionalmanagements sind gewährleistet, das Regionalma-

nagement ist nicht Teil der Kreisverwaltung. 

Das Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit (ehemals Agenda 21-Büro) ist kein Amt im 

klassischen Sinn. Es erfüllt keine Aufgaben auf der Grundlage gesetzlicher Vorgaben, 

vielmehr orientiert sich die Arbeit an gesellschaftlichen Herausforderungen. Die Aufga-

benwahrnehmung erfolgt interdisziplinär und ressortübergreifend. Es ist eine wichtige 

1.688.737 
MWh 24% 

3.166.382 
MWh 45% 

2.181.285 
MWh 31% 

Haushalt  Wirtschaft  Verkehr  
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Organisations- und Informationszentrale für die Belange der nachhaltigen Regionalent-

wicklung im Kreis Steinfurt. Das Amt fördert, strukturiert und dokumentiert die Projekte 

und Aktivitäten im Kreis, baut tragfähige Strukturen und Netzwerke auf, betreut und 

unterstützt Arbeitskreise sowie die umfangreiche Projektarbeit im Kreis. Dabei liegt ein 

besonderer Schwerpunkt auf der Beteiligung lokaler Akteure, der Stärkung der regiona-

len Wirtschaft und auf dem Ausbau des Wissenstransfers. Nicht nur die organisatorische 

sondern auch die räumliche Nähe des Amts zur Kreisverwaltung ist in der praktischen 

Arbeit von Vorteil, denn sie ermöglicht nah beim Bürger zu sein und gleichzeitig den 

koordinierenden Überblick zu behalten. Im Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit sind 

weitere Kooperationspartner mit ihren Geschäftsstellen angesiedelt.  

3.7. Evaluierung LEADER 2007-2013, über-
geordnete Planungen und Konzepte  

Evaluierungs- und Verstetigungsbericht für die LEADER-Förderperiode 2007-2013 

Der Evaluierungsprozess für die letzte LEADER-Förderperiode startete im Januar 2014 

und wurde durch zahlreiche Interviews, Workshops und Befragungen durchgeführt. 

Durch den Evaluierungsprozess wurde im August 2014 ein Verstetigungsbericht mit 

Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen für eine mögliche zweite Förderperio-

de erstellt (vergl. Abbildung 15). Die Zusammenfassung der Bewertung des LEADER-

Prozesses ist in den folgenden Abbildungen dargestellt: 

Regionszuschnitt 
 

Qualität und Innovation der Projekte 
 

Netzwerkaufbau und interkommunale Kooperation 
 

Organisationsstrukturen und Abläufe innerhalb der LAG 
 

Zusammenarbeit zwischen LAG, Projektträgern und Bezirksregierung 
 

Regionalmanagement 
 

Zielerreichung GIEK 
 

Außendarstellung der LEADER-Region 
 

Transparenz, Offenheit und Flexibilität 
 

Regions- und grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
 

Beteiligung im Prozess 
 

Bekanntheitsgrad LEADER 
 

Abbildung 14: Zusammenfassende Bewertung des LEADER-Prozesses im Steinfurter Land31 
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Nachfolgend werden die Handlungsempfehlungen der Evaluation des LEADER-Prozesses 

2007-2013 aufgelistet: 

 

Abbildung 15: Handlungsempfehlungen aus dem Verstetigungsbericht der Evaluierung der LEADER-
Förderphase 2007-2013 
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Fazit aus dem Verstetigungsbericht:  

„Insgesamt kann der LEADER-Prozess im Steinfurter Land als großer Erfolg bezeichnet 

werden, von dem wichtige Impulse für die endogene Regionalentwicklung ausgingen und 

ausgehen werden. Daher streben die LEADER-Akteure der Region eine Neubewerbung 

als LEADER-Region an, um neuen Herausforderungen mit guten Ideen begegnen zu kön-

nen. Gleichwohl wurden im Rahmen der Evaluierung in unterschiedlichen Bereichen 

Verbesserungspotenziale ausgemacht, die im weiteren Verlauf genutzt werden sollen, 

um Abläufe und Prozesse noch weiter zu optimieren. Dabei sollen an dieser Stelle ledig-

lich diejenigen Verbesserungspotenziale thematisiert werden, die auch von der Region 

tatsächlich aufgegriffen werden können. Allgemeine Defizite, die in der LEADER-

Programmierung oder in den oft sehr komplizierten Verwaltungsvorgaben bedingt sind, 

werden an dieser Stelle nicht behandelt.“
32

 

Die Ergebnisse waren Grundlage für die Akteursbeteiligung bei der Erarbeitung der vor-

liegenden Lokalen Entwicklungsstrategie (vergl. Kapitel 2.). 

Biodiversitätsstrategie NRW 

Die Biodiversitätsstrategie NRW, die am 20. Januar 2015 beschlossen wurde, enthält 

konkrete Handlungs- und Zeitpläne sowie Indikatoren für einen erfolgreichen 

Biodiversitätsschutz für das nächste Jahrzehnt. Insbesondere folgende Schwerpunkte 

bieten konkrete Anknüpfungspunkte im Rahmen der Umsetzung des LEADER-Prozesses 

von 2014 bis 2020 im Tecklenburger Land:  

 Qualitative Verbesserung der Lebensräume 

 Einfluss des Klimawandels auf die biologische Vielfalt 

 Naturschutz in der Gesellschaft (Förderung der Umweltbildung von der Kita bis zur 

Hochschule und Erlebbarmachen des wertvollen Naturerbes des Landes) 

Regionalplan Münsterland 

Der Regionalplan Münsterland (in der Fassung der Bekanntmachung vom 27. Juni 2014) 

regelt die räumliche Entwicklung der Region und unterstützt dabei als Instrument der 

Raumordnung auch die Entwicklung hin zu einer nachhaltigen Energieerzeugung auf 

Basis erneuerbarer Energien.
[1]

 Eine besondere Rolle spielen hierbei die Regelungen zur 

Festlegung von Standorten zur Gewinnung erneuerbarer Energien, da deren Ausbau auf 

Grund der notwendigen Flächeninanspruchnahme oft mit erheblichen Nutzungskonkur-

renzen verbunden ist. Insbesondere gilt dies für die Windenergie und die Nutzung der 

Biomasse. Darüber hinaus macht der Regionalplan deutlich, dass auch Maßnahmen zur 

Anpassung an den Klimawandel erforderlich sind.  

Kreisentwicklungsprogramm 

Das Kreisentwicklungsprogramm 2020 (KEP) des Kreises Steinfurt ist im Juli 2008 veröf-

fentlicht worden. Es wurde in einem kooperativen Prozess zwischen den Städten und 

Gemeinden des Kreises Steinfurt erstellt, um gemeinsam bspw. den demografischen, 

wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Herausforderungen zu begegnen. Ziel des KEP ist 

es, Leitfaden und Wegweiser der zukünftigen Kreisentwicklung zu sein. Es wurde in ei-
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nem öffentlichen Beteiligungsprozess von Bürgerschaft, Wirtschaft, Politik, Vereinen, 

Verbänden, Institutionen und Verwaltungen entworfen und vom Kreistag verabschiedet. 

Das KEP ist ein integriertes Handlungsprogramm mit konkreten Zielen und Projekten.  

Auch der Kreis Borken, zu dem die Gemeinde Schöppingen gehört, hat 2011 ein Kreis-

entwicklungsprogramm „Kompass 2025“ aufgestellt. Dieser Kompass ist ebenfalls eine 

gemeinsam getragene Entwicklungsstrategie, mit der sich der Kreis Borken den Heraus-

forderungen der Zukunft stellen will.   

Der Masterplan 100% Klimaschutz – auf dem Weg zum energieland2050 

Im April 2012 erhielt der Kreis Steinfurt als eine von bundesweit 19 Kommunen den Zu-

schlag für das Förderprogramm „Masterplan 100% Klimaschutz“ des Bundesministeriums 

für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit. Diese Pilotkommunen sollen zei-

gen, wie mit kommunalen Strategien bis 2050 die Treibhausgasemissionen um 95% ge-

genüber 1990 reduziert und der Endenergiebedarf halbiert werden kann. 

Phase 1 (2012-2013) des vierjährigen Programms wurde genutzt, um die Vielfalt der 

Strukturen, Netzwerke und Projekte zu analysieren, die vorliegenden Daten zu einer 

energetischen Bestandsanalyse zusammenzufassen, strukturelle Lücken und energeti-

sche Potenziale zu ermitteln und daraus Szenarien und strategische Empfehlungen bis 

2050 abzuleiten. Diese Phase belegte eindrucksvoll:  

 Mit strategischer Steuerung und engagierter Netzwerkarbeit ist reale Energieautarkie 

bis 2050 möglich!  

 Die Energiewende ist elektrisch! Wind und PV liefern 90% des benötigten Stroms; 

„power to heat“ und „power to gas“ gewinnen erheblich an Bedeutung. Strom – auch 

für Wärme und Mobilität – wird in der Region erzeugt.  

Energieautark bis 2050! Um diese Vision Wirklichkeit werden zu lassen, greifen drei 

grundlegende Herangehensweisen in der LEADER-Region Steinfurter Land:  

1. „Vom Projekt zum Prinzip“ – mit Pilotprojekten weitere anstoßen 

2. Aufbau regionaler Netzwerkstrukturen  

3. Strategische Steuerung (Multiprojektmanagement) 

Prozess und Vision haben bereits heute einen Namen: das „energieland2050“. Phase 2 

(2014 bis 2016) des Masterplans 100% Klimaschutz gestaltet den Einstieg auf dem Weg 

dorthin. Neben den Leitprojekten „Ausbau des Unternehmernetzwerkes“, „Suffizienz 

und Bürgerverantwortung“ sowie „Multiprojektmanagement“ wird es in den kommen-

den Jahren darum gehen, die dezentrale Energiewende eines ländlichen Raumes strate-

gisch aufzustellen. Hier liegen große Chancen für die Menschen des Steinfurter Landes. 

Es geht um die Sicherstellung der dezentralen Energieversorgung aus erneuerbaren 

Energien (insbesondere Windkraft), um die Erschließung regionaler Marktpotenziale, um 

Fachkräftesicherung, um wirtschaftliche und touristische Profilierung und um gelebte 

Verantwortung bei Klimaschutz und Nachhaltigkeit. 

Lokale Klimaschutzkonzepte 

Fast alle Kommunen des Steinfurter Landes werden bis Ende 2015 eigene integrierte 

Klimaschutzkonzepte besitzen. Während in Rheine, Emsdetten, Saerbeck, Greven und 

Steinfurt bereits Klimaschutzkonzepte vorliegen, werden in sechs weiteren Kommunen 

(Wettringen, Neuenkirchen, Nordwalde, Altenberge, Laer, Horstmar) kommunale Klima-

schutzkonzepte mit LEADER-Fördermitteln erstellt. Ochtrup und Metelen erarbeiten in 

2015 ebenfalls kommunale Klimaschutzkonzepte. Aussagen für Schöppingen trifft das 

integrierte Klimaschutzkonzept des Kreises Borken. Damit liegen umfangreiche und ak-
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tuelle Daten, Potenzialberechnungen, Szenarien und Maßnahmenempfehlungen für das 

Steinfurter Land vor. 

ZukunftsLAND Regionale 2016  

Die „Regionale“ ist ein Strukturförderungsprogramm des Landes Nordrhein-Westfalen. 

Es bietet alle zwei bis drei Jahre einer ausgewählten Region die Gelegenheit, ihre eigenen 

Stärken, charakteristischen Merkmale und Qualitäten herauszuarbeiten und zu präsen-

tieren. Im Rahmen der Regionale 2016 werden im westlichen Münsterland strukturwirk-

same Projekte und modelhafte Lösungen für die Zukunftsfragen des ländlichen gepräg-

ten Raumes entwickelt und umgesetzt. Die Gemeinde Schöppingen (Kreis Borken) enga-

giert sich sowohl als Teil der LEADER-Region Steinfurter Land, als auch als Teil der Regio-

nale 2016. Mit den potentiellen LEADER-Regionen des westlichen Münsterlandes hat das 

Steinfurter Land eine Kooperationsvereinbarung geschlossen, um die überregionalen 

Herausforderungen für die kommende Förderphase gemeinsam anzugehen (vergl. Kapi-

tel 10.). Das Regionale 2016-Projekt "Kraftwerk Künstlerdorf" in Schöppingen ist auch als 

potentielles LEADER-Projekt in die Bewerbung eingebracht worden.  
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4. Regionale SWOT-Analyse 
Die Lokale Entwicklungsstrategie hat für das Steinfurter Land insgesamt sechs zentrale 

Handlungsfelder identifiziert: 

 Voneinander lernen - präventiv, integriert und früh 

 Wandel vor Wachstum - krisenfeste Grund- und Nahversorgung 

 Landlust - Natur, Naherholung und Radtourismus 

 Der multimobile Steinfurter - klimafreundliche Mobilität 

 Gemeinsam wertschöpfen - regionale Ökonomie 

 Dezentral, CO2-neutral - Energie und Klimaschutz 

Aus der SWOT-Analyse wurden schrittweise die Handlungsfelder, Entwicklungsschwer-

punkte und ihre strategischen Ziele für die Region abgeleitet: 

 

Abbildung 16: Vorgehen zur Ableitung der Handlungsfelder  

Die SWOT-Analyse erstellt im ersten Schritt ein regionales Stärken-Schwächen-Profil 

des Steinfurter Landes und baut dabei auf die Erkenntnisse der LEADER-Evaluierung 

2007-2013 und Erfassung der regionalen Ausgangssituation, vor allem jedoch die Ergeb-

nisse der Akteursbeteiligung mit der Einschätzung lokaler Akteure. Die in den Regional-

konferenzen genannten Stärken und Schwächen werden gesammelt, geordnet und zu-

sammengefasst. Im Anschluss stellt die SWOT-Analyse die Stärken und Schwächen po-

tenziellen Chancen und Risiken für die Region gegenüber. Die Chancen und Risiken sind 

Ergebnis einer Umfeldanalyse und bauen auf Experteneinschätzung und Analysen vorlie-

gender Konzepte und Studien auf. Sie stehen für das Umfeld und die Einflüsse auf die 

Region, die von den Akteuren nicht beeinflusst werden können.  

Zur Methodik: Die SWOT-Analyse ist ein Konzept zur systematischen Situationsanalyse und Strategieentwick-

lung und verbindliche Methodik im LEADER-Prozess. Eine regionale SWOT-Analyse im engeren Sinne erfasst 

neben den internen Stärken und Schwächen auch die Chancen und Risiken, die als externe Trends und Entwick-

lungen auf die Region wirken. Die qualitative und quantitative Auswertung erleichtert die Identifikation von 

Entwicklungsschwerpunkten und -strategien: Wie lassen sich Stärken stärken, Schwächen in Stärken umwan-

deln, Schwächen abbauen, um Chancen zu nutzen und Risiken minimieren, um Gefahren abzuwehren? 

Die Beschreibung der Erfassungsergebnisse und quantitative Auswertung der SWOT-

Analyse hat im zweiten Schritt das Ziel, die in der Akteursbeteiligung genannten Stärken 

und Schwächen hinsichtlich ihrer Bedeutung für die Teilnehmer und ihre Relevanz für die 

Region zu analysieren – also zu objektivieren und zu gewichten (siehe folgendes Kapi-

tel 5.). Eine durch die regionalen Akteure häufig genannte Stärke gibt zwar einen Hinweis 

auf die Bedeutung für die Teilnehmer, sagt aber nichts darüber aus, wie relevant sie in 

Bezug auf die Chancen und Risiken für die Region ist.  

Um diese Unterschiede im dritten Schritt methodisch zu bereinigen, wurde je Bewer-

tungsfeld der SWOT-Matrix ein Blasendiagramm entwickelt dass die Bedeutung und 

Relevanz einer Stärke oder Schwäche verdeutlicht (vergl. Kapitel 4.1.3.). Die Ergebnisse 

dieser Auswertung ermöglichen es, thematische Handlungsfelder und Entwicklungs-

schwerpunkte kohärent abzuleiten. 
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4.1. Beschreibung der Stärken und  
Schwächen 

Regionale Stärken 

Stärken sind spezifische Faktoren oder Merkmale der Region, die von den Bürgern als 

Vorteil erkannt werden. Die Region verfügt über Handlungspotenzial, die Stärken zu 

entwickeln und aktiv zur Verbesserung der wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen 

Situation einzusetzen. 

 

Abbildung 17: Stärken, priorisiert nach Relevanz für die regionalen Akteure 

Wirtschaft: Das Steinfurter Land ist wirtschaftlich stark und verfügt über eine im NRW-

Vergleich hohe Kaufkraft. Der Mittelstand und die Landwirtschaft sind Stärken der regio-

nalen Wirtschaft. Der Mittelstand ist erfolgreich im globalisierten Wettbewerb („Hidden 

Champions“). Schlüssel zum Erfolg sind Innovationskraft, Veränderungsbereitschaft, 

erfolgreiche Nischenprodukte und gut ausgebildete Fachkräfte. Die Arbeitslosenzahl ist 

mit 5,6% (Stand: Dez. 2014) vergleichsweise niedrig. Auf Grund der insgesamt guten 

wirtschaftlichen Lage sind viele Menschen in der Lage, zu investieren. Die digitale Infra-

struktur ist gut durch Breitbandnetze entwickelt. 

Mobilität: Die Straßeninfrastruktur ist gut ausgebaut. Die Region ist verkehrsgünstig an 

die anschließenden Oberzentren angebunden – sowohl mit dem PKW als auch per ÖPNV. 

Netzwerke und soziales Engagement: Positiv werden die gute Vernetzung der Bürger 

untereinander und der kurze Weg zu „Entscheidern“ gesehen, ebenso wie die effektive 

Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden sowie die überregionale Netzwerkarbeit, 

beispielsweise Münster, Osnabrück und Enschede (Niederlande). Die Menschen der 

Region sind zuverlässige Partner, hilfsbereit und offen für Unterstützung – das zeigt sich 

in einem ausgeprägten Ehrenamt und Engagement in Vereinen und den Dörfern. 

Erneuerbare Energien: Die Region hat große Potenziale für den Einsatz erneuerbarer 

Energien (Wind, Sonne, Biomasse): Das Flächenpotenzial ist hoch, die Menschen sind für 

das Thema sensibilisiert. Die politische, methodische und personelle Unterstützung ist 

insbesondere durch das Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit des Kreises Steinfurt 
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sichergestellt. Die Kommunen des Steinfurter Landes haben bereits LEADER-geförderte 

Klimaschutzkonzepte aufgestellt oder sind dabei, dies zu tun. Wichtige Zulieferer und 

Entwickler aus der Windenergiebranche sind in der Region ansässig – Erneuerbare Ener-

gien sind ein wichtiges Wirtschaftsthema. 

Natur, Naherholung und Biodiversität: Das Steinfurter Land besitzt eine vielfältige Kul-

turlandschaft. Mit einem hohen Engagement in Umwelt und Naturschutz werden 

Schutzgebiete ausgewiesen und der Erlebnisraum Natur bewahrt. Die Region hat vielfäl-

tige Naherholungsgebiete mit vergleichsweise günstiger Erschließung durch Radwege. 

Bildung, Wissenschaft und Innovation: Bildung und Wissenschaft spielen eine große 

Rolle. Die enge und gute Vernetzung der Fachhochschule in die Unternehmen und Ge-

meinden entfaltet eine Innovationkraft in der Region. Positiv wird die offene Kinder- und 

Jugendarbeit gesehen. 

Tourismus: Die Attraktivität der Region für Touristen ist hoch – insbesondere das Kultur-

erlebnis ist ein Anknüpfungspunkt für Besucher. Es gibt vielfältige Angebote für Touristen 

(insbesondere für ältere Besucher), die gerne genutzt werden. 

Identität und Identifikation: Die Menschen identifizieren sich mit dem Steinfurter Land 

und haben eine emotionale Bindung an die Region. Sie wird als „Schwergewicht“ mit 

Bedeutung empfunden.  

Regionale Schwächen 

Schwächen sind spezifische Faktoren oder Merkmale der Region, die von den Bür-

gern als nachteilig eingestuft werden. Die Region verfügt über das Handlungspoten-

zial, auf die Schwächen einzuwirken und sie abzubauen. 

 

Abbildung 18: Schwächen, priorisiert nach Relevanz für die regionalen Akteure 

Grundversorgung: Als Schwäche mit der größten Relevanz wird die fehlende Grundver-

sorgung in den Dörfern gesehen, insbesondere die medizinische Versorgung in den Dör-

fern wird zunehmend als problematisch empfunden. 
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Netzwerke und soziales Engagement: Netzwerke fehlen insbesondere in der Familienhil-

fe. Der ehrenamtliche Nachwuchs ist zu gering – es fehlt "junges Ehrenamt". 

Mobilität: Schwächen sind fehlende, zielgruppengerechte Mobilitätsangebote, insbe-

sondere für Jugendliche und Senioren sowie räumliche und zeitliche Lücken beim ÖPNV. 

Bevölkerungsentwicklung: Der Rückgang der Bevölkerung in der Region ist im Durch-

schnitt vergleichsweise moderat. In den Kommunen zeigt sich jedoch ein sehr differen-

ziertes Bild – einzelne Kommunen der Region müssen sich mit dem Thema der Schrump-

fung auseinandersetzten, während andere noch expandieren. In allen Kommunen nimmt 

der Anteil der jungen Menschen ab, gleichzeitig steigt der Anteil der Senioren deutlich. 

Innerstädtisches Angebot: Beklagt wird ein Kaufkraftverlust im familienbetriebenen 

Einzelhandel sowie der Gastronomie. Wo die Nachfrage ausbleibt, werden Geschäfte 

geschlossen. Ein großes Problem sind fehlende Nachfolger für die Familienbetriebe. Das 

gastronomische Angebot in den Dörfern ist schwach. 

Innenstädte: Mit der Ausweisung von Einkaufszentren „auf der grünen Wiese“ wird die 

Verödung der Innenstädte in Verbindung gebracht. Daraus resultieren Leerstände. Zu 

hohe Pacht und Miete in den Städten und Gemeinden verhindern die Ansiedlung regio-

nalen Kleingewerbes, Zwischennutzung ist oft nicht möglich. 

Wirtschaft: Trotz des starken Mittelstands, ist das Einkommen in der Region vergleichs-

weise gering: Es liegt unter dem NRW-Durchschnitt. Befürchtet werden ein wachsender 

Fachkräftemangel und die Abwanderung der Nachwuchskräfte. Chancen der regionalen 

Wertschöpfung bleiben ungenutzt, da die Wertschöpfungsketten lückenhaft sind, Mög-

lichkeiten der konsequenten Vermarktung von regionalen Nischenprodukten werden 

weniger. Der Anteil der Haupterwerbsbetriebe in der Landwirtschaft nimmt kontinuier-

lich ab. 

Identität und Identifikation: Die Stärken der Region sind überregional nicht bekannt. Es 

mangelt an Identifikation mit der Region und dem Wohnort. 

Zielgruppengerechte Freizeitangebote: Es fehlen differenzierte Angebote für Kinder und 

Jugendliche, insbesondere im Kulturbereich. 

Natur und Biodiversität: Eine Schwäche der Region ist der Artenrückgang, insbesondere 

in der Feldflur. Alte Nutztierrassen und Obstsorten sterben aus, es mangelt an Akzeptanz 

für Naturschutz. Entwicklungspotenziale der Grünflächen im öffentlichen Raum werden 

nicht genutzt. 

Siedlungsflächenpolitik: Probleme bereiten die Zersiedelung und der große Flächenver-

brauch. Die historische Bausubstanz wird nicht ausreichend gewürdigt. 

Tourismus: Es fehlen insbesondere günstige Beherbergungsbetriebe, der Trend geht zu 

hochpreisigen Angeboten, wodurch Besucher mit „kleinem Geldbeutel“ das Nachsehen 

haben. Eine Schwäche ist die fehlende Vernetzung von Tourismus mit Klimaschutz- und 

Energiethemen. 

Interkommunale Zusammenarbeit: Das finanzielle Ungleichgewicht der Kommunen 

führt zu Konkurrenz und Abgrenzungen untereinander, interkommunal abgestimmte 

Konzepte für Siedlungs- und Gewerbeentwicklung fehlen. 
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4.2. Chancen und Risiken für das  
Steinfurter Land 

Chancen für das Steinfurter Land 

Chancen sind Umfeldfaktoren oder übergeordnete Trends, aus denen Potenziale 

erwachsen und positive Entwicklungen hervorgehen können. Die Region hat keinen 

oder nur einen geringen Einfluss auf die Entwicklungen; zum Beispiel: Trends in der 

Gesellschaft, technologische Entwicklungen, aus denen für die Region Vorteile ent-

stehen können.   

 

Abbildung 19: Chancen, priorisiert nach Relevanz in Bezug auf Stärken und Schwächen 

Regionalisierung: In der Region entwickelt sich ein Trend zur Besinnung auf die regiona-

len Wurzeln (Heimatidentifikation) und damit verbundenen Chancen für regionale Pro-

dukte und Dienstleistungen. 

Landlust: Dahinter stehen die Tendenz zum Urlaub im eigenen Land und der Wunsch 

nach ländlicher Ruhe (Naherholung). Verbunden sind damit Chancen für Angebote wie 

Wandern, Radfahren oder Reiten. 

Wissensgesellschaft: Die Ausrichtung zur Wissensgesellschaft stellt das individuelle oder 

kollektive Wissen in den Mittelpunkt des gesellschaftlichen und ökonomischen Zusam-

menlebens. Wertschöpfung entsteht nicht mehr durch körperliche Arbeit und Rohstoffe, 

sondern durch Wissen. Aspekte der Wissensgesellschaft sind der gezielte Zugang zu Bil-

dung und der Wissensaustausch (Wissensmanagement).    

Zuwanderung: Seit 2008 hat Deutschland laut Statistischem Bundesamt ein positives 

Wanderungssaldo. Mehr als 35% der Einwanderer sind hochqualifiziert (Mikrozensus seit 

2005). Zuwanderung ist somit eine Chance zur Minderung der Risiken der Bevölkerungs-

entwicklung und eines drohenden Fachkräftemangels. 

Energiewende: Die Energiewende bietet Chancen für den ländlichen Raum durch die 

Flächenbereitstellung für erneuerbare Energien und die Nutzung regionaler Biomasse. 
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Starke bürgerschaftliche Vernetzung: Bürgerschaftliches Engagement und Vernetzung 

ist ein Merkmal des Steinfurter Landes. Dies ist auch im urbanen Umfeld durch die Iden-

tifikation mit dem direkten Wohnumfeld (Quartiersbezug) und die digitale Vernetzung 

feststellbar. Hier besteht die Chance, Erfahrungen der informellen Vernetzung auf den 

ländlichen Raum zu übertragen (Zielgruppe junge Menschen). 

Gute Lage in der Region: Das Steinfurter Land ist gut in das überregionale Verkehrsnetz 

eingebunden. Seine unmittelbare Nähe zu den Oberzentren Münster und Enschede 

macht es als Wohnstandort attraktiv. 

Flexible Spezialisierung: Betroffen sind innovative und flexible Klein- und Mittelbetriebe, 

die lokal oder regional vernetzt sind und sich kurzfristig an die permanent ändernden 

Bedingungen auf den Märkten anpassen können.  

Digitalisierung: Die räumliche Entkopplung der Wertschöpfungsstufen durch die digitale 

Vernetzung bietet Chancen für den spezialisierten Mittelstand. Digitale Angebote können 

Informations- und Versorgungslücken bei abnehmender Nutzerdichte mildern. 

Neue Wirtschaftsmodelle: Wirtschaftsmodelle wie Bürgerfonds, Konzepte der share 

economy wie Carsharing und der Schwarmfinanzierung werden zunehmend akzeptiert 

und bieten Chancen Versorgungs- und Infrastrukturschwächen zu mildern. 

Urbane Trends wirken auf den ländlichen Raum: Dahinter steht der Trend, im urbanen 

Raum funktionierende Systeme für den ländlichen Raum nutzbar zu machen. Damit ver-

bunden ist die Chance eines Wissens- und Erfahrungstransfers. Voraussetzung ist die 

Weiterentwicklung der Systeme unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Bedingun-

gen im urbanen und ländlichen Raum (z.B. Nutzerdichte, Lebensstile, Demografie). 

Risiken für das Steinfurter Land 

Risiken sind auf die Region einwirkende Umfeldfaktoren oder übergeordnete Trends, aus 

denen Nachteile oder Gefahren entstehen können. Die regionalen Akteure haben keinen 

oder nur einen geringen Einfluss auf die Risiken, beispielsweise gesetzliche Änderungen, 

gesellschaftliche Veränderungen. 

 

Abbildung 20: Risiken, priorisiert nach Relevanz in Bezug auf Stärken und Schwächen 
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Abwanderung und sinkende Einwohnerzahl: Risiken bestehen in wachsenden Leerstän-

den, abnehmender Nutzerdichte und damit ineffizienten Infrastrukturen, fehlende medi-

zinische Grundversorgung, Fachkräftemangel und fehlende Nachfolgeregelung für Un-

ternehmen und Betriebe. 

Demografischer Wandel: Der demografische Wandel verstärkt Schrumpfungsprozesse in 

den Gemeinden und erfordert altersgerechte Angebote (Wohnen, Mobilität, Pflege). 

Parallel steigen die Risiken der Altersarmut. 

Kaufkraftabwanderung: Die Konzentration des Fachhandels in Oberzentren, Shopping-

Center und ein wachsender elektronischer Geschäftsverkehr führen zu einem Kaufkraft-

verlust im ländlichen Raum. 

Abwanderung von Produktionsstandorten: Auch wenn der bundesweite Trend zur Ab-

wanderung von Produktionsstandorten gestoppt zu sein scheint, besteht grundsätzlich 

das Risiko der Abwanderung. 

Sinkende Finanzausstattung der Kommunen: Die schlechte kommunale Finanzausstat-

tung führt zu eingeschränkten Handlungspotenzialen der Stadt- und Wirtschaftsentwick-

lung. Investitionen in die kommunale Infrastruktur können nicht getätigt, soziale und 

kulturelle Angebote müssen zurückgefahren werden, nur noch kommunale Pflichtaufga-

ben werden erledigt. ÖPNV-Angebote werden eingeschränkt. 

Zersiedelung: Das Wachstum von Ortschaften trotz sinkender Einwohnerzahlen, der 

zunehmende Flächenverbrauch und die steigenden Infrastrukturkosten bedeuten Risiken 

für die Lebensfähigkeit der Kommunen. Gemeinde- und Dorfzentren werden ge-

schwächt, Menschen ohne PKW werden abgekoppelt, die Abhängigkeit von öffentlichen 

Mobilitätsangeboten nimmt zu - bei gleichzeitiger sinkender Nutzerdichte und damit 

verbundener Unwirtschaftlichkeit der Infrastruktursysteme. 

Soziale Ungleichheit: Die Schere zwischen arm und reich geht auseinander: Ergebnisse 

der Einkommens- und Verbraucherstichprobe (EVS) bestätigen den Trend der ungleichen 

Vermögensverteilung. Während im Jahr 1998 noch 45,1% des Nettovermögens im Besitz 

der oberen 10% der Haushalte waren, ist dieser Wert 2008 bereits auf 52,9% gestiegen – 

Tendenz weiter steigend. Hier liegen Risiken im ländlichen Raum, insbesondere vor dem 

Hintergrund der demografischen Entwicklung und der sinkenden Bevölkerung. 

Abnehmende Biodiversität: Die Vielfalt von Tier- und Pflanzenarten nimmt seit Jahren 

ab. Darin liegt ein Risiko für die regionalen Ökosysteme. Zunehmend entstehen wirt-

schaftliche Folgerisiken. 

Klimawandel und seine Folgen: Laut LANUV
33

 sind in NRW anhand meteorologischer 

Daten sowie Beobachtungen in Natur und Umwelt Veränderungen des Klimas zu erken-

nen. Mit der Veränderung der Temperatur- und Niederschlagsverhältnisse sowie der 

zunehmenden Häufigkeit von Extremwetterereignissen entstehen Anpassungsbedarf für 

die Landwirtschaft und Risiken für Natur- und Artenvielfalt, Infrastrukturen (z.B. Kanal-

systeme) und Gesundheit. 

 

 

                                                                 

 
33 Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen, LANUV NRW-Fachbericht 27 

„Klima und Klimawandel in Nordrhein-Westfalen – Daten und Hintergründe“. Recklinghausen 2010. 
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Misstrauen gegen Infrastrukturprojekte: Gerade im ländlichen Raum sind Infrastruktur-

projekte unverzichtbar für die Zukunftsfähigkeit. Insbesondere dezentrale Infrastruktur-

projekte werden aber häufig kritisch gesehen, wenn sie vor der eigenen Haustür umge-

setzt werden sollen. 

Förderpolitik für erneuerbare Energien ändert sich: Unvorhersehbare Veränderungen 

der politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen führen zu einer Unsicherheit in der 

Investitionsbereitschaft. 

4.3. Auswertung der SWOT-Analyse 
Aus den gewichteten Rohdaten der SWOT-Analyse werden mittels Blasendiagrammen 

strategische Schwerpunkte abgeleitet. 

Jede Blase steht für ein Stärken- oder Schwächencluster, welches die Ergebnisse der 

Erfassung inhaltlich zusammenfasst. Die Größe der Blase zeigt die Bedeutung für die 

Teilnehmer der Regionalkonferenz – zeigt also die subjektive Intensität der geführten 

Diskussion. Diese wurde durch eine Kennzahl in der SWOT-Matrix erfasst, die alle Berüh-

rungspunkte zwischen Stärken/Schwächen und Chancen/Risiken je Cluster aufsummiert. 

Die Cluster sind Grundlage für die kohärente, strategische Ableitung der Handlungsfelder 

und Entwicklungsschwerpunkte des Kapitels 6. Die Analyse ermöglicht die direkte Ge-

genüberstellung und Bewertung in vier Kombinationsfeldern: Stärken-Chancen, Stärken-

Risiken, Schwächen-Chancen und Schwächen-Risiken. Hinter jedem Feld stehen Leitfra-

gen für die Bewertung und Formulierung strategischer Ansätze: 

 Stärken-Chancen-Analyse: Wie lassen sich Stärken der Region nutzen, um die Chan-

cen zu ergreifen? Wo spielt beides optimal zusammen? 

 Stärken-Risiken-Analyse: Wie kann die Region mit ihren Stärken den Risiken begeg-

nen? Besteht die Gefahr, dass negative Beeinflussungen von außen die Stärken redu-

zieren und was ist zu tun? 

 Schwächen-Chancen-Analyse: Welche Schwächen sind abzubauen, damit diese den 

Chancen nicht im Weg stehen? Wo helfen die positiven äußeren Einflüsse, um 

Schwächen der Region zu reduzieren?  

 Schwächen-Risiken-Analyse: Welche Maßnahmen können ergriffen werden, damit 

sich Risiken und Schwächen nicht gegenseitig verstärken? 

 

Die jeweilige Lage im Diagramm zeigt die Relevanz des Clusters für die Region in Bezug 

auf die Chancen und Risiken an. Befindet sich die Blase im oberen Teil des Feldes, hat sie 

eine hohe Relevanz für die Region. Befindet sie sich im unteren Teil, ist die Relevanz 

geringer bzw. hat Entwicklungspotenzial. Cluster mit einem inhaltlichen Bezug werden 

farblich zusammengefasst. Hierdurch können Schwerpunkte der Entwicklungsbedarfe 

(Needs Assessment) identifiziert und für die Entwicklungsstrategie eingeordnet werden.  
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Feld 1 - Stärken-Chancen Analyse 

Wie lassen sich Stärken der Region nutzen, um die Chancen zu ergreifen? Wo spielt bei-

des optimal zusammen? 

 

Abbildung 21: Blasendiagramm Stärken/Chancen Steinfurter Land 

Stärken mit einer großen Bedeutung liegen im Bereich Wirtschaft sowie Netzwerke und 

soziales Engagement.  

Die Innovations- und Investitionskraft der Unternehmen ist eine Stärke, um die Chancen 

für die Region zu nutzen (Energiewende, Regionalisierung, Digitalisierung, neue Wirt-

schaftsmodelle, Spezialisierung). Regionale Produkte und Dienstleistungen bieten land-

wirtschaftlichen Unternehmen zusätzliche Absatzchancen.  

Ein hohes soziales Engagement zeichnet die Steinfurter aus und ist auch in der vielseitig 

ausgeprägten Vereinslandschaft zu spüren. Soziales Engagement und Aktivitäten in Ver-

einen und sonstigen Einrichtungen führen zu einer ausgeprägten Identifikation mit der 

Region, zu einer Verwurzelung der Bewohner mit ihrem Umfeld. Soziales Engagement, 

Identität und Identifikation stärken die Regionalisierung und werden durch den Trend zur 

Digitalisierung mit modernen Beteiligungs- und Kommunikationsmöglichkeiten gestützt.  

Die guten Bildungs- und Wissenschaftseinrichtungen sind eine wichtige Stärke, die es zu 

erhalten und zu fördern gilt. Bildung und Wissenschaft sind die Voraussetzung, um die 

Chancen des technischen Wandels durch Energiewende und Digitalisierung zu nutzen 

und die Innovationskraft der Region zu stärken.  

Die großen Potenziale für erneuerbare Energien und Energieeffizienz sind Grundlage für 

die Umsetzung der Energiewende in der Region. Das Steinfurter Land verfolgt das Ziel 

der Autarkie – es gilt daher die Potenziale der erneuerbaren Energien auszuschöpfen. 

Dieser Prozess gelingt nur unter Einbeziehung der Landwirtschaft, der Stadtwerke, der 

Unternehmen und der Zivilgesellschaft.  

Mobilität ist eine Stärke mit hoher Relevanz. Die umfangreiche Straßeninfrastruktur 

bindet die Region gut an die umliegenden Oberzentren an. Das steigert die Attraktivität 

als Wohnort, bietet Chancen für Tourismus, die Vermarktung regionaler Produkte und 

die Verfügbarkeit von Fachkräften für regionale Unternehmen.  
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Natur, Naherholung und Biodiversität sind Stärken mit einer hohen Bedeutung. Natur 

und Naherholung sind wichtige Attribute einer regionalen Marktstrategie für regionale 

Naturprodukte. Die Bedeutung als allgemeiner Tourismusstandort sowie die Relevanz im 

Bezug auf Stärken und Chancen ist jedoch vergleichsweise klein.  

Feld 2 - Stärken-Risiken Analyse 

Wie kann die Region mit Ihren Stärken den Risiken begegnen? Besteht die Gefahr, dass 

negative Beeinflussungen von außen die Stärken reduzieren? Wie kann dies verhindert 

werden? 

 

Abbildung 22: Blasendiagramm Stärken/Risiken Steinfurter Land 

Die Gegenüberstellung der Stärken mit den Risiken für die Region zeigt für Netzwerke 

und soziales Engagement und Wirtschaft eine ausgeprägte Bedeutung und Relevanz. Die 

gute Vernetzung der Akteure, ehrenamtliches Engagement und die Identifikation mit der 

Region mindern die Risiken der Abwanderung und des demografischen Wandels. Bildung 

und Wissenschaft haben eine hohe Relevanz – sie sind Mittel zur Minimierung der wirt-

schaftlichen, ökologischen und sozialen Risiken für die Region.  

Abwanderung, Fachkräftemangel und ökonomische Strukturwandel sind Risiken für die 

mittelständische Wirtschaft der Region. Innovationskraft und die Fähigkeit und Bereit-

schaft zur Veränderung sind Stärken des Steinfurter Landes, die diesen Risiken entgegen 

wirken können. Die Landwirtschaft ist eine weitere Stärke der Region, trifft aber auf 

Risiken der abnehmenden Artenvielfalt und steigende Stoffstromüberschüsse.   

Die Stärken der Region im Bereich der erneuerbaren Energien und des Naturraums min-

dern die Risiken des Klimawandels und der abnehmenden Biodiversität. Das Misstrauen 

gegen Infrastrukturprobleme ist ein Risiko, das vor allem den Bereich der erneuerbaren 

Energien betrifft – der Windkraftausbau, der Ausbau von Stromtrassen und -speichern 

brauchen die Akzeptanz in der Bevölkerung.  

Die Stärken in der Mobilität treffen auf die Risiken der Abwanderung und den Trend 

gegen den Ausbau von dezentralen Infrastrukturprojekten.  
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Feld 3 - Schwächen-Chancen-Analyse 

Welche Schwächen sind abzubauen, damit diese den Chancen nicht im Weg stehen? Wo 

helfen die positiven äußeren Einflüsse, um Schwächen der Region zu mildern?  

 

Abbildung 23: Blasendiagramm Schwächen/Chancen Steinfurter Land 

Wirtschaft, Netzwerke und soziales Engagement gehören auch bei der Gegenüberstel-

lung von Schwächen und Chancen zu den Bereichen mit großer Bedeutung. Als Schwä-

chen wurden in der Akteursbeteiligung Lücken in der Vernetzung und die zu verbessern-

de Kommunikationskultur genannt. Die anhaltende Tendenz zur bürgerschaftlichen Ver-

netzung im ländlichen Raum bietet Chancen durch zielgruppengerechte Angebote. Eben-

so bietet der über die Altersgrenzen hinweg wachsende Trend im Umgang elektronischer 

Medien Ansatzpunkte zu besseren Vernetzung. Auffallend ist die hohe Bedeutung und 

Relevanz von Identität und Identifikation, wenn es um den Abbau von Schwächen und 

das Ergreifen von Chancen geht. Mangelnder Bekanntheitsgrad und Identifikation mit 

der Region schwächen die Strahlkraft und Positionierung der Region – und mindern sozi-

ale und wirtschaftliche Chancen durch das Ehrenamt oder die Zuwanderung.  

Chancen zur Stärkung der Identifikation sind regionale Produkte und Dienstleistungen, 

regionale Wirtschaftsmodelle und bürgerschaftliche Vernetzung. Im Sinne der wirtschaft-

lichen Entwicklung, gilt es die Abwanderung von Fachkräften und des Nachwuchses aus 

der Region zu stoppen. Schwächen bei der konsequenten Vermarktung regionaler Pro-

dukte können durch Chancen zur Regionalisierung und des bürgerschaftlichen Engage-

ments ausgeglichen werden. Die Digitalisierung und neue Wirtschaftsmodelle bieten 

weitere Chancen. Ängste gegenüber neuen Entwicklungen und geringe Innovationskraft 

sind jedoch Hemmnisse für positive Veränderungsprozesse in der Region.   

Die Stärkung der Gemeinden und ihrer Dörfer ist eine Entwicklungsaufgabe für das 

Steinfurter Land. Schwache Kaufkraftbindung kann durch regionale Produkte und regio-

nale Wirtschaftsmodelle verbessert werden. Steigende Leerstände und mangelhafte 

Grundversorgung verringern die Attraktivität für die Bewohner, aber auch für Besucher.  

Schwächen der Mobilität haben eine hohe Relevanz bei der Ausnutzung der Chancen. 

Die Schwächen im ÖPNV bei der Taktung und Verbindungsdichte können durch alternati-
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ve Konzepte der Multimobilität vermindert werden. Die Übertragung von urbanen 

Trends (Carsharing, Carpooling), die Nutzung digitaler Medien (Mitfahr-Apps) bieten 

Chancen. Das spricht für einen Mobilitätsschwerpunkt, der sich mit neuen Konzepten 

und Angeboten der Mobilität im Steinfurter Land beschäftigt.  

Der Rückgang der Artenvielfalt im Steinfurter Land folgt einem allgemeinen Trend. Der 

Bedarf an Flächen der Naherholung und regionaler landwirtschaftlicher Produkte aus 

ökologischem Landbau bietet Chancen, die Artenvielfalt zu fördern. 

Feld 4 - Schwächen-Risiken-Analyse 

Welche Maßnahmen können ergriffen werden, damit sich Risiken und Schwächen nicht 

gegenseitig verstärken? 

 

Abbildung 24: Blasendiagramm Schwächen/Risiken Steinfurter Land 

Die Gegenüberstellung der Schwächen und Risiken zeigt wieder die große Bedeutung der 

Wirtschaft und der sozialen Vernetzung. Dabei haben die Schwächen nur eine mittlere 

Relevanz, die Risiken jedoch eine hohe – darin spiegelt sich die aktuelle wirtschaftliche 

und soziale Stärke wider, aber gleichzeitig auch die Notwendigkeit der vorausschauen-

den, präventiven Strategie der Risikominimierung. Gleiches gilt für die Bevölkerungsent-

wicklung: Sie hat zurzeit noch keine große Bedeutung, jedoch eine hohe Relevanz bei der 

Einschätzung zukünftiger Risiken. Bei der wirtschaftlichen Entwicklung stellt sich bereits 

heute die Nachfolger bei Betriebsschließungen als schwierig heraus. Mit zunehmender 

Abwanderung und demografischer Entwicklung werden diese Risiken die Wirtschaft 

belasten. 

Die Schwächen im Bereich Mobilität und ÖPNV werden durch die Risiken des demografi-

schen Wandels und des Bevölkerungsrückgangs verstärkt. Die andauernde angespannte 

Haushaltslage vieler Kommunen ist ein weiteres Risiko. Insgesamt besteht die Gefahr, 

dass Aufgaben der Daseinsvorsorge nicht mehr wahrgenommen werden können und sich 

Schwächen der Region weiter verstärken. 

Im Trend zur Kaufkraftabwanderung liegt ein erhebliches Risiko für die Dorfkerne und die 

Grundversorgung. Die Konzentration des Fachhandels in den Oberzentren und der wach-

sende elektronische Geschäftsverkehr führen zu einem steigenden Kaufkraftverlust. Ihm 
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entgegenzuwirken, ist daher Ziel und Entwicklungsschwerpunkt für das Steinfurter Land. 

Die Schwächen der Verödung der Dorfkerne und mangelnde Grundversorgung werden 

außerdem durch die Risiken der Abwanderung, des demografischen Wandels und durch 

Zersiedelung verstärkt.  

Die Schwächen bei den zielgruppengerechten Freizeitangeboten haben eine ähnlich 

hohe Bedeutung wie der Bereich Mobilität und ÖPNV. Es fehlen vor allem Angebote für 

Kinder und Jugendliche, der Kulturbereich ist nicht ausreichend vertreten. Die Naherho-

lung hat im Vergleich zum Tourismus eine deutlich höhere Bedeutung und Relevanz für 

die Region und ihre Bewohner. 

4.4. Wandel vor Wachstum - abgeleitete 
Entwicklungsbedarfe  
(needs assessment)  

Wie lassen sich Wohlstand und Lebensqualität im Steinfurter Land sichern? Wie kann die 

Region mit Risiken der Schrumpfung umgehen? Die Entwicklungsstrategie muss die 

Grenzen des Ressourcenverbrauchs ausloten, die finanzielle Umsicht und kommunale 

Haushaltskonsolidierung berücksichtigen und Ungleichheit bekämpfen. Sie muss die 

Stärkung der Gemeinschaft durch lebendige öffentliche Räume, lokales Engagement und 

Nachbarschaft, Arbeit in der Nähe des Wohnortes und umweltverträgliche Arbeitsplätze 

im Blick haben. Es geht um nachhaltiges Wirtschaften und Investitionen in regionale 

Vermögenswerte, Infrastruktur, Arbeitsplätze, erneuerbare Energien, den Erhalt der 

Ökosysteme und umweltschonende Mobilitätsangebote. Schließlich muss die Strategie 

den Wert und den Nutzen von Produkten in den Mittelpunkt rücken, um einer Weg-

werfmentalität und Beliebigkeit im Konsum entgegenzuwirken und eine entsprechende 

Bewusstseinsbildung zu fördern. Es gilt stattdessen, ökologische und ethische Standards 

zu stärken. Die SWOT-Analyse identifiziert die Schwerpunkte der Entwicklungsbedarfe 

für die nachhaltige Entwicklung des Steinfurter Landes:   

 Nutzung und Förderung des regionalen Wissens, Förderung der Zuwanderung, Integ-

ration und Beratung 

 Stärkung der Krisenfestigkeit der Gemeinden und der Dörfer 

 Stärkung und Vernetzung der Mobilitätsnetze zwischen den Gemeinden und Dörfern 

 Förderung von Naherholungsmöglichkeiten, unter Erhalt der natürlichen Vielfalt der 

Landschaft 

 Erhalt und Stärkung der regionalen Wirtschafts- und Innovationskraft 

 Ausbau der erneuerbaren Energien und Klimaschutz 

Aus diesen zentralen Bedarfen werden sechs Handlungsfelder für das Steinfurter Land 

kohärent abgeleitet. Sie bilden das konzeptionelle Gerüst für Zieldefinition und Umset-

zung der Lokalen Entwicklungsstrategie, sind in Kapitel 6. dargestellt und in Entwick-

lungsschwerpunkte differenziert. 
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5. Regionale Entwicklungsziele 
Die Lokale Entwicklungsstrategie leitet aus den Ergebnissen des bottom-up-Prozesses 

eine Zielkaskade für die regionale Entwicklung ab, die bei den übergeordneten Zielset-

zungen des ELER-Fonds beginnt und von regionalen Zielen über Handlungs- und Entwick-

lungszielen bis hin zu messbaren Projektzielen und entsprechenden Indikatoren für die 

Evaluation kohärent ist. Die folgenden Unterkapitel stellen die übergeordneten und regi-

onalen Ziele dar. Die differenzierten Ziele für Handlungsfelder, Entwicklungsschwerpunk-

te und Projekte sind im Kapitel 6. erläutert.  

 

Abbildung 25: Organigramm des Zielkorridors für die Lokale Entwicklungsstrategie 

5.1. Übergeordnete Ziele 
Die Lokale Entwicklungsstrategie muss verbindliche Handlungsziele mit Rangfolge formu-

lieren, einschließlich klarer und messbarer Zielvorgaben für die Ergebnisse im Sinne von 

Indikatoren. Hierbei sind Verknüpfungen mit den übergreifenden Zielsetzungen des Eu-

ropäischen Landwirtschaftsfonds ELER Innovation, Umweltschutz, Demografischer 

Wandel, Eindämmung des Klimawandels und Anpassung an seine Auswirkungen darzu-

stellen. Diese übergeordneten ELER-Ziele sind mehrfach berücksichtigt: Die Projektbe-
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wertung durch die LAG Steinfurter Land e. V. (vergl. Kapitel 8.2.) gewichtet die Projekt-

wirkung in Bezug auf diese Ziele besonders hoch.  

Das Handlungsfeld „Wandel vor Wachstum – krisenfeste Grund- und Nahversorgung“ 

widmet sich mit seinen Konzepten und Projekten der Krisenfestigkeit der Region vor dem 

Hintergrund demografischer Umbrüche. Die Themen Umweltschutz, Klimawandel und 

Eindämmung an seine Auswirkungen sind darüber hinaus als Handlungs- und Entwick-

lungsziele im Handlungsfeld „Dezentral, CO2-neutral – Energie und Klima“ berücksichtigt. 

Die übergeordnete Zielsetzung der Innovationsförderung findet insbesondere bei der 

Umsetzungsstrategie und zukünftigen Akteursbeteiligung besondere Berücksichtigung 

(vergl. Kapitel 8.4.). 

5.2. Spezifische regionale Ziele 
Aus der Evaluierung der Förderperiode 2007-2013, der Grundlagenermittlung und den 

Ergebnissen der SWOT-Analyse wurden im Sinne einer Zielkaskade regionale Ziele für das 

Steinfurter Land formuliert, diese mit den Zielen des Landes Nordrhein-Westfalen aus 

dem LEADER-Wettbewerbsaufruf abgeglichen und in möglichst konkrete messbare Hand-

lungsziele auf den Ebenen Handlungsfeld, Entwicklungsschwerpunkt und Projekt diffe-

renziert. Die oberste Ebene bilden zehn regionale Ziele, die im Sinne der Nachhaltigkeit 

in ökologische, ökonomische und soziale Ziele gegliedert sind: 

Ökologische Ziele: 

 Den Naturraum und die Artenvielfalt schützen.  

 Die CO2-Emissionen im Sinne der Ziele des Masterplans 100% Klimaschutz um 95% bis 

zum Jahr 2050 reduzieren. 

 Die Stärken der Region bei den erneuerbaren Energien nutzen, die Energieeffizienz 

steigern und die Unabhängigkeit von fossilen Energien konsequent vorantreiben. 

Ökonomische Ziele: 

 Entwicklung von umweltverträglichen und marktgerechten Mobilitätskonzepten, die 

die Mobilitätsbedürfnisse der Region über die Grundversorgung hinaus abdecken. 

 Wirtschaftliche Handlungsspielräume der Bürger, Unternehmen und des Gemeinwe-

sens sichern und durch regionale Wirtschaftsmodelle erweitern sowie die Wertschöp-

fung erhöhen. 

Soziale Ziele: 

 Die Attraktivität der Gemeinden und Dörfer als Wohn-, Arbeits- und Lebensorte er-

halten und stärken. 

 Die Naherholungs- und Freizeitangebote der Region für unterschiedliche Zielgruppen 

qualifizieren. 

 Den sozialen Zusammenhalt und die Integration von Neubürgern in der Region för-

dern. 

 Netzwerke und Kooperationsformen der koordinierten Zusammenarbeit entwickeln 

und ausbauen. 

 Gleichberechtigte Zugangschancen zur sozialen Begegnung, Wissen, Beratung und 

Hilfe fördern und herstellen.   
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Handlungs- und Entwicklungsziele für das Steinfurter Land 

Um die Zielerreichung im Lauf der kommenden LEADER-Förderperiode messen und eva-

luieren zu können, wurden die Ziele in den insgesamt sechs Handlungsfeldern und 16 

Entwicklungsschwerpunkten in Handlungsziele und Entwicklungsziele differenziert.  

Handlungsziele beantworten hierbei die Fragen: „Wo wollen wir hin?“ und „Wo soll ge-

handelt werden?“. Entwicklungsziele sollen die Fragen „Wie wollen wir dies erreichen?“ 

und „Was soll entwickelt werden?“ beantworten. Handlungs- und Entwicklungsziele 

wurden ebenfalls mit den messbaren Projektzielen der Leitprojekte abgeglichen.  

Die identifizierten Handlungs- und Entwicklungsziele sind im folgenden Kapitel mit den 

jeweiligen Leitprojekten beschrieben und dargestellt. 
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6. Handlungsfelder und 
Entwicklungsschwerpunkte 

Aus den ermittelten Bedarfen für das Steinfurter Land wurden insgesamt sechs Hand-

lungsfelder mit den dazugehörigen Entwicklungs- und Projektschwerpunkten identifi-

ziert. Sie sind in den folgenden Unterkapiteln beschrieben.  

Grundsätzlich gilt, dass die Zuordnung der Entwicklungsschwerpunkte und Projekte zu 

diesen zentralen Handlungsfeldern hauptsächlich als tragfähige inhaltliche und strategi-

sche Organisationsstruktur für die Arbeit der kommenden sieben Jahre zu verstehen ist 

und der konzeptionellen Klarheit dient. Eine möglichst handlungsfeldübergreifende Wir-

kung der strategischen Leitprojekte wurde bewusst gefördert und ist gewünschtes Quali-

tätsmerkmal mit einem hohen Stellenwert in der Projektbewertung (siehe Kapitel 8.2.). 

Das Kapitel benennt Handlungs- und Entwicklungsziele sowie die beispielhaften Leitpro-

jekte, mit denen die Region in der kommenden Förderphase an den Start gehen möchte. 

Die Leitprojekte sind unter Kapitel 7.2.2. ausführlich dargestellt.   

6.1. Voneinander lernen – präventiv,  
integriert und früh 

Das starke Ehrenamt bildet ein Rückgrat des sozialen 

Lebens in der Region und ein Potenzial für langfristige 

soziale Abwehrkräfte und regionales Lernen und Wis-

sen. Die Strategie dieses Handlungsfelds möchte dieses 

regionale Engagement und das regionale Wissen und 

Kompetenzen nutzen, um frühzeitige und integrierte 

soziale Angebote für alle Zielgruppen in der Region bereitzustellen. Es geht darum, das in 

der Region verwurzelte Wissen für außerschulische Bildungsangebote und die Stärkung 

der Alltagskompetenzen der Menschen im Steinfurter Land zu nutzen. Gleichzeitig gilt es, 

die auch durch den demografischen Wandel unter zunehmenden Druck geratenden 

ehrenamtlichen und sozialen Netzwerke resilient und stabil zu halten. Ein Schlüssel hier-

zu liegt in einer regionalen Willkommenskultur, die Region für Neubürger attraktiv macht 

und sie dazu bewegt, ihren Beitrag für das gemeinschaftliche Miteinander im Steinfurter 

Land zu leisten. Die Entwicklungsschwerpunkte im Überblick: 

6.1.1. Regionales Wissen, außerschulisches Lernen 

Neben den guten Bildungs- und Wissenschaftseinrichtungen sind die regionalen Kompe-

tenzen und das verwurzelte Wissen der ländlichen Akteure eine Stärke des Steinfurter 

Landes, die es zu erhalten und zu fördern gilt. Das Wissen über die Tradition und Bräuche 

der Region, die Landwirtschaft, die Kultur und die Natur zwischen den Generationen ist 

wichtig für den Zusammenhalt der Region, die Bewahrung ihrer Besonderheiten und 

Identität und sollte deshalb durch den LEADER-Prozess besonders gefördert werden. 

Sinnvoll in diesem Zusammenhang erscheint die Förderung außerschulischer Bildungsor-

te. An solchen Orten lässt sich das regionale Wissen leicht vermitteln und bietet, insbe-

sondere unter Einbeziehung der außerschulischen Kompetenzen der Bewohner, eine 

Basis für ergänzende Bildungs- und Hilfsangebote.  
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Tabelle 1: Handlungs- und Entwicklungsziele „Regionales Wissen, außerschulisches Lernen“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziele Leitprojekt 

Außerschulische 

Lernorte zur Ver-

mittlung regiona-

len Wissens för-

dern 

 Transparenz über Angebote 

herstellen und Lernorte vernetzen 

 Neue Lernorte entwickeln und 

umsetzen 

 Ehrenamtliche Akteure und ihre 

Orte für die Vermittlung regionaler 

Kompetenzen gewinnen 

Rauf auf´s Land! Erlebnisreise 

Landwirtschaft (vgl. Seite 59) 

6.1.2. Prävention, frühe Hilfen und Beratung 

Die Stärken-Schwächen-Analyse hat für die Region deutlichen Handlungsbedarf heraus-

gearbeitet: Alltagskompetenzen gehen in bestimmten Milieus zunehmend verloren und 

erhöhen die sozialen Problemstellungen. Darüber hinaus werden familiäre Netzwerke in 

einer alternden Gesellschaft durch einen Mangel an Angeboten und Fachpersonal für 

Pflege zusätzlich belastet. Benötigt werden daher spezifische, zielgruppengerechte An-

gebote für Jugend und Senioren, Eltern und Kinder, Einheimische und Zugereiste. Es gilt 

Lücken bei den sozialen Präventions-, Hilfs- und Beratungsangeboten zu schließen, die 

insbesondere durch die mangelnde finanzielle Ausstattung der Kommunen und die 

schwindenden kirchlichen Angebotsstrukturen entstehen. In der kommenden LEADER-

Förderperiode sollen die vorhandenen Beratungsangebote ausgebaut und gezielt be-

darfsgerecht ergänzt werden. Darüber hinaus sollen die Bildungs-, Hilfs- und Präventi-

onsangebote stärker als bisher vernetzt und bedarfsgerecht aufeinander abgestimmt 

werden. Die Angebote sollen zur Stärkung und sozialen Krisenfestigkeit der ländlichen 

Ortslagen im Steinfurter Land beitragen – eine starke Vernetzung mit den Projekten und 

Angeboten des folgenden Handlungsfeld „Wandel vor Wachstum – krisenfeste Grund- 

und Nahversorgung“ ist daher angestrebt.  

Tabelle 2: Handlungs- und Entwicklungsziele „Prävention, frühe Hilfen und Beratung“ 

Handlungsziel Entwicklungsziel Leitprojekte 
Angebote ausbauen, 
Lücken bei sozialen  
Präventions-, Hilfs- 
und Beratungsange-
boten schließen 

 Zielgruppenspezifische 
Bedarfe ermitteln, differen-
zierte Angebote entwickeln 
und Akteure vernetzen 

Blickpunkt@Jugend – Jugendliche 
beteiligen und binden 
(vergl. Seite 60) 

An die Töpfe fertig los! Fit und 
gesund in Kitas (vergl. Seite 61) 

Schmexperte – Kein Kind ohne 
warme Mahlzeit (vergl. Seite 62) 

6.1.3. Willkommenskultur 

Insgesamt sehen die Prognosen für die Bevölkerungsentwicklung des Steinfurter Landes 

eine zwar kommunal unterschiedliche, aber insgesamt deutliche Schrumpfung voraus; 

damit verbundene Probleme sind unter anderem ein wachsender Fachkräftemangel, der 

regionalen Unternehmen sowie Nachwuchssorgen des Ehrenamts. Der Zuzug von Neu-

bürgern – ob Einwanderer aus dem Ausland oder Zuzügler aus benachbarten Regionen – 

kann helfen, diese Risiken für die Region zu mildern, wenn es gelingt, diese neuen 

Steinfurter frühzeitig in die regionalen Netzwerke zu integrieren und deren Kreativität 

und Potenzial für die gemeinsame Weiterentwicklung der Region zu nutzen. Hier wurde 

daher ein Handlungsziel mit zwei Entwicklungsschwerpunkten und einem zentralen Leit-

projekt definiert: 
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Tabelle 3: Handlungs- und Entwicklungsziele „Willkommenskultur“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziele Leitprojekt 

Zuwanderung  

fördern 

 Integration von Neubürgern fördern 

 Anreize und Angebote für Fachkräfte 

schaffen 

angekommen - angenommen 

– Neubürger-Lotsen werden 

qualifiziert (vergl. Seite 58)  

6.2. Wandel vor Wachstum – krisenfeste 
Grund- und Nahversorgung 

Durch sinkende Einwohnerzahlen insbesondere in den 

randständigen, oberzentrenfernen Kommunen und eine 

vergleichsweise stark alternde Bevölkerung steht die 

Region vor großen Umbruchsprozessen, sie muss sich 

zukünftig in großen Teilen auf ausbleibendes Wachstum 

einstellen. Dies hat Auswirkung auf die Nutzung, Renta-

bilität und Krisenfestigkeit der kommunalen Infrastruktursysteme, die Einrichtungen der 

Grund- und Nahversorgung und nicht zuletzt auf die Attraktivität und den Wohnwert der 

ländlichen Ortslagen. Das Handlungsfeld „Wandel vor Wachstum – Krisenfeste Grund- 

und Nahversorgung“ widmet sich diesen regionalen Schwächen und Risiken in mehreren 

Entwicklungsschwerpunkten: 

6.2.1. Ortszentren als Ankerpunkte - Angebote und Dienstleistungen 

Das Aussterben von Dorfkernen durch zunehmende Leerstände und fehlende Nachfolge 

bzw. Weiterführung von Familienbetrieben, Arztpraxen und Apotheken führt zu einer 

bereits jetzt schon spürbaren Verödung und einem Attraktivitätsverlust. 

Leerstandsmanagement und Umnutzung im Bestand sind strategisch der weiteren Zer-

siedlung und der Ausweisung neuer Versorgungszentren „auf der grünen Wiese“ vorzu-

ziehen. Produkte oder Dienstleistungen mit regionaler Verwurzelung, individuelle Ge-

schäftsideen oder gastronomische Angebote greifen einen aktuellen Trend zum Lokalen 

auf und bieten die Chance, Kaufkraft in der Region zu binden. Das Dorfzentrum wird 

wieder zum Ankerpunkt, der Angebote der Grund- und Nahversorgung mit den sozialen 

Dienstleistungen bündelt und gleichzeitig Anlauf- und Knotenpunkt temporärer medizini-

scher Versorgung und ländlicher Mobilitätsangebote ist (Verknüpfungen zum Handlungs-

feld „Voneinander lernen – präventiv, integriert und frühzeitig“).  

Tabelle 4: Handlungs- und Entwicklungsziele „Ortszentren als Ankerpunkte“  

Handlungsziel  Entwicklungsziele Leitprojekte 

Ortszentren 

stärken  
 Anlaufstellen mit attraktiven und 

multifunktionalen Angeboten 

schaffen  

 Sicherung der medizinischen Ver-

sorgung in den Grundzentren 

i-Punkt Laer: Generationstreff 

DorfGASThaus (vergl. Seite 63) 

Dorfladen all inclusive - Integra-

tive Arbeitsplätze & Versorgung 

(vergl. Seite 64) 

6.2.2. Siedlungsflächen und Wohnbaupolitik 

Zersiedlung im Neubau und starker Konkurrenzdruck zwischen benachbarten Kommunen 

bei der Ausweisung von Baugebieten und eine gleichzeitig rückläufige demografische 
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Prognose bergen das Risiko für zukünftige finanzielle und infrastrukturelle Probleme 

ländlicher Kommunen. Der demografische Wandel hat sowohl qualitative als auch quan-

titative Auswirkungen auf die Nachfrage nach Wohnraum und erfordert stärker als bisher 

eine kommunale Wohnbaupolitik. Diese sollte eine regional abgestimmte Siedlungsent-

wicklung fördern, die Innenentwicklung stärken und über den kommunalen Tellerrand 

blicken. Angestrebt werden sollte eine zielgruppen- und bedarfsgerechte regionale Sied-

lungsstrategie mit einem großen regionalen Immobilienportfolio.  

Tabelle 5: Handlungs- und Entwicklungsziele „Siedlungsflächen und Wohnbaupolitik“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziele Leitprojekt 

Regional abgestimmtes  

Portfolio von zielgruppen-  

und bedarfsgerechten Wohn-

angeboten 

 Regionale Siedlungsstrategie 

entwickeln 

 Flächenverbrauch reduzieren 

Wohnland2020 – Orte 

blühen von innen 

(vergl. Seite 65) 

6.3. Landlust – Natur, Naherholung und 
Radtourismus 

Das Steinfurter Land ist aus Sicht der beteiligten 

Akteure keine klassische Tourismusregion und wird 

auch zukünftig nicht diesen Entwicklungspfad ein-

schlagen. Jedoch zeigt die Analyse der Entwick-

lungsbedarfe, dass insbesondere Naherholungs- 

und Freizeitangebote einen wichtigen Baustein bei 

der zukünftigen Attraktivitätssteigerung und nach-

haltigen Wertsicherung der regionalen Wohnlagen bilden. Einen Schwerpunkt aufgrund 

der günstigen Topografie und der kleinteiligen Parklandschaft gibt es darüber hinaus 

beim Radtourismus. Die Entwicklungsschwerpunkte im Überblick: 

6.3.1. Naherholungs- und Radtourismusangebote 

In der Region bietet sich ein größeres Naherholungspotenzial mit einer grundsätzlich 

guten Erschließung der Radwege. Insbesondere der Radtourismus ist bereits angekom-

men. Ein Ziel des Entwicklungsschwerpunkts ist die Vernetzung der radtouristischen 

Angebote und Infrastruktur mit dem Alltagsroutennetz, in engem Schulterschluss mit 

den Projekten des Handlungsfelds „Der multimobile Steinfurter“. Eine Infrastruktur für 

den nachgefragten Radtourismus mit attraktiven und gut miteinander und auch überre-

gional vernetzten Radrouten soll zukünftig ausgebaut werden, um dieser Zielgruppe 

gerecht zu werden und weitere Besuchsanlässe zu schaffen. Die Freizeit- und Naherho-

lungsangebote sollen zielgruppengerecht kommuniziert, optimiert und vernetzt werden 

und somit auch dem Ziel der Attraktivierung ländlicher Orts- und Wohnlagen dienen.  
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Tabelle 6: Handlungs- und Entwicklungsziele „Naherholungs- und Radtourismusangebote“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziele Leitprojekte 

Radfahren als attraktive 

Form der Naherholung 

fördern 

 Bestehende Angebote optimie-

ren, neue entwickeln, Lücken 

schließen 

Triangel - Das Radwege-3-

eck auf stillgelegten Bahn-

strecken (vergl. Seite 66) 

Regionale Naherho-

lungsangebote bekannt 

machen und vernetzen 

 Digitalisierung und Kommuni-

kation der Angebote 

Steinfurter Land Digital – Ein 

virtuelles Abbild der Region 

(vergl. Seite 67) 

6.3.2. Biodiversität und Naturschutz 

Der Rückgang der Artenvielfalt im Steinfurter Land folgt einem allgemeinen Trend. Das 

Steinfurter Land verfügt über einige Naturschutzgebiete mit spezifisch an ihren Lebens-

raum angepassten Arten, die es besonders zu schützen gilt. In der Feldflur ist jedoch ein 

Artenrückgang zu verzeichnen, ebenso gehen der Anbau und die Zucht alter Obstsorten 

und seltener Nutztierrassen zurück. Biodiversität und Naturschutz werden im Steinfurter 

Land daher als Schwerpunkt mit besonderem Entwicklungsbedarf identifiziert. Ziel des 

Schwerpunkts ist dabei auch eine enge Verzahnung mit den Naherholungsangeboten, 

um die Vielfalt und Schönheit der Kulturlandschaft behutsam, da wo es unter natur-

schutzrechtlichen Aspekten möglich ist, erfahrbar zu machen.  

Tabelle 7: Handlungs- und Entwicklungsziele „Biodiversität und Naturschutz“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziel Leitprojekt 

Biodiversität und 

Artenvielfalt erhal-

ten 

 Sensibilisierung der Akteure und 

Beratung zu konkreten Themen, 

Initiativen und Projekten 

Allianz für Artenvielfalt – 

Betriebliche 

Biodiversitätsberatung (vergl. 

Seite 68) 

6.4. Der multimobile Steinfurter –  
klimafreundliche Mobilität 

Die notwendigen Veränderungsprozesse bei der Mobili-

tät stellen die ländlichen Regionen wegen des ausge-

prägten Individualverkehrs vor außergewöhnliche Her-

ausforderungen. Die SWOT-Analyse hat einerseits eine 

vergleichsweise gute Anbindung der Mittel- und Grund-

zentren an die umliegenden Oberzentren verdeutlicht, 

andererseits klare Defizite bei der Anbindung randständiger, ländlicher Ortslagen und 

der Vernetzung und zielgruppengerechten Kommunikation der bestehenden Mobilitäts-

angebote herausgearbeitet. Besonders für Jugendliche und ältere Zielgruppen fehlen 

attraktive Angebote. Klare Potenziale für die Region finden sich im bürgerschaftlichen 

Engagement auch im Bereich Mobilität mit einigen dezentralen Angeboten und Projekt-

ansätzen, sowie in der günstigen Topografie und dem bereits jetzt in Ansätzen gut aus-

gebauten Alltagsradwegenetz. Das Handlungsfeld „Der multimobile Steinfurter“ zielt 

daher in drei Entwicklungsschwerpunkten darauf ab, durch die LEADER-Förderung vor-

handene Mobilitätsansätze zu bündeln, Netzwerke und Nachbarschaften des Steinfurter 

Landes für spezifische ländliche Mobilitätsangebote zu nutzen und das Radroutennetz für 
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die Alltagsnutzung konsequent zu verbessern. Die Entwicklungsschwerpunkte im Über-

blick: 

6.4.1. Mobilitätsmanagement für die Region 

Der Entwicklungsschwerpunkt legt die konzeptionelle Basis für ein regionales Mobili-

tätsmanagement, welches bestehende Angebote miteinander und mit den Standorten 

der ländlichen Grundversorgung vernetzt und aufeinander abstimmt. Darüber hinaus 

werden im Rahmen des Schwerpunkts räumliche und zielgruppenorientierte Mobilitäts-

bedarfe ermittelt, um in der LEADER-Förderphase passgenaue Pilotprojekte entwickeln 

und umsetzen zu können. 

Tabelle 8: Handlungs- und Entwicklungsziele „Mobilitätsmanagement“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziele Leitprojekte 

Mobilitäts-

angebote  

vernetzen und 

optimieren 

 Multimobilitätkonzepte  

entwickeln, Pilotprojekte auf den 

Weg bringen 

move – Service für Mobilität und 

Grundversorgung (vergl. Seite 69) 

 Angebote vermitteln und beim 

Nutzer verankern  

Mobilitätspaten - Ehrenamtliche 

Mobilitätslotsen (vergl. Seite 70) 

6.4.2. Mitfahren und Teilen 

Die Trends des Mitfahrens und Teilens verändern in den Städten erfolgreich die Alltags-

mobilität und ermöglichen flexible Mobilitätskonzepte. Inwieweit diese Trends auf länd-

liche Strukturen übertragen werden können und dort trotz geringer Dichte wirtschaftlich 

tragfähig sind und funktionieren, gilt es im Steinfurter Land im Rahmen dieses Entwick-

lungsschwerpunkts zu erproben. Das Steinfurter Land setzt dabei auf Erfahrung mit bür-

gerschaftlich getragenen Mobilitätsprojekten und stabile ländliche Netzwerke.  

Tabelle 9: Handlungs- und Entwicklungsziele „Mitfahren und Teilen“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziel Leitprojekt 

Mobilitätslücken 

schließen 
 Bedarfe ermitteln und ergänzende 

Angebote zum ÖPNV und zum pri-

vaten PKW schaffen 

Elektro-Bürgerbus – Pilotpro-

jekt für eine klimafreundliche 

Mobilität (vergl. Seite 71) 

6.4.3. Infrastruktur für das Fahrrad 

Das Steinfurter Land eignet sich aufgrund der Topografie und des guten ländlichen We-

genetzes besonders zum Radfahren. In der Stärken-Schwächen-Analyse zeigt sich jedoch 

ein Bedarf an einer Verbesserung der Infrastruktur für das Radfahren und ein Schließen 

von lokalen Lücken. Es geht in diesem Schwerpunkt darum, die radgestützte Alltagsmobi-

lität der Menschen zu stärken und dabei auch aktuelle Trends zur Nutzung von Elektro-

fahrrädern aufzugreifen. 

Tabelle 10: Handlungs- und Entwicklungsziele „Infrastruktur für das Fahrrad“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziel Leitprojekt 

Umweltfreundlichen 

Modalsplit fördern  

 Radnutzung fördern Gelegenheit schafft Radler! Aus-

bau & Optimierung des Alltags-

Radroutennetzes (vergl. Seite 72) 
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6.5. Gemeinsam wertschöpfen - regionale 
Ökonomie 

Regionale Ökonomie steht im Steinfurter Land für ein 

Verständnis von nachhaltiger Wirtschaft, das soziale und 

ökonomische Aspekte mit der Nutzung lokaler Ressour-

cen verknüpft. Neben marktwirtschaftlichen Prinzipien 

steht es auch für das wirtschaftliche Handeln des Ge-

meinwesens: Menschen handeln für ihre Region und ihre Ortsteile und Dörfer. Die Ent-

wicklungsschwerpunkte im Überblick: 

6.5.1. Starker Mittelstand und Fachkräfte 

Als Stärke der Region wurde ein starker Mittelstand mit innovativen Unternehmen und 

vielen „hidden champions“ identifiziert. Gefahren drohen jedoch durch Abwanderung, 

Fachkräftemangel und wirtschaftlichen Strukturwandel. Die Region will die LEADER-

Förderung daher gezielt einsetzen, um Fachkräfte in der Region zu halten und Zuwande-

rung zu fördern, kleinere und mittlere Betriebe zu stärken und die Widerstandskraft der 

Region gegen wirtschaftliche Risiken zu verbessern. Der Entwicklungsschwerpunkt strebt 

die Verbindung zwischen Wissenschaft, Schulen und Unternehmen sowie der Unterneh-

men untereinander an und besitzt daher starke Bezüge zu den Schwerpunkten 

„Regionales Wissen, außerschulisches Lernen“ und „Willkommenskultur“.  

Tabelle 11: Handlungs- und Entwicklungsziele „Starker Mittelstand und Fachkräfte“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziel Leitprojekte 

Fachkräfte für die 

Region gewinnen 

und an die Region 

binden 

 Attraktive berufliche 

Perspektiven für Fach-

kräfte entwickeln 

Hiergeblieben! Mitarbeiter ab 45 bin-

den (vergl. Seite 73) 

WindWest-Stipendium – Junge Talente 

für die Windenergie (vergl. Seite 74) 

6.5.2. Regionale Wirtschaftsmodelle 

Die grundsätzlich vergleichsweise gute Finanzkraft und Investitionsfähigkeit der Region 

ist zentrale Stärke und Voraussetzung, um die Chancen der Region durch gezielte Investi-

tionen in Projekte und Maßnahmen ergreifen zu können. Der Entwicklungsschwerpunkt 

konzipiert und erprobt querschnittsorientiert neue, alternative Wirtschafts- und Finan-

zierungsmodelle für die LEADER-Projekte der Region und stellt diese Ansätze und Model-

le schrittweise allen Projektakteuren zur Verfügung. Beteiligte Kommunen sollen dabei 

unterstützt werden, dauerhaft tragfähige Strukturen der Projektentwicklung und der 

Projektfinanzierung zu schaffen und Prozesse zu verstetigen. 

Tabelle 12: Handlungs- und Entwicklungsziele „Regionale Wirtschaftsmodelle“ 

Handlungsziele  Entwicklungsziele Leitprojekte 

Finanzierungslücken 

schließen 

 Beteiligungsangebote für bürger-

schaftliche Projekte und zur 

Stärkung der Region entwickeln 

und umsetzen 

Gemeinschaftlich finanzieren 

und profitieren – 

Crowdfunding-Plattform für 

das Steinfurter Land (vergl. 

Seite 76) 

Abwanderung der 

Kaufkraft verringern 

 Anreize für regionale Ausgaben 

schaffen, insbesondere für Dinge 

Unser Landtaler - „Regional-

währung“ für´s Steinfurter 



59 

des täglichen Bedarfs Land (vergl. Seite 77) 

6.5.3. Regionale Produkte  

Ein zusätzlicher Schwerpunkt bei der Stärkung der Grund- und Nahversorgung ist die 

verbesserte Vermarktung regionaler Produkte: Die SWOT-Analyse sieht einen deutlichen, 

bundesweiten Trend zur Regionalität, welcher durch ein gezieltes Produktmarketing 

Kaufkraft im Steinfurter Land binden kann. Ziel des Entwicklungsschwerpunkts ist es, 

regionale Produkte und Dienstleistungen über alle Wertschöpfungsketten zu entwickeln 

und umzusetzen und durch die verbesserte Wertschöpfung zur Stärkung der örtlichen 

Kaufkraft beizutragen. Darüber hinaus sollen Chancen für überregionalen Vertrieb durch 

Digitalisierung genutzt werden, um die regionalen Produkte des Steinfurter Landes auch 

über die Regionsgrenzen hinweg vermarkten zu können.  

Tabelle 13: Handlungs- und Entwicklungsziele „Regionale Produkte“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziel Leitprojekt 

Regionale Wert-

schöpfung erhöhen 

 Die Nachfrage nach regionalen 

Produkten fördern und konkrete 

Angebote auf den Markt bringen 

Alte Sorten neu entdeckt – 

regionale Streuobstver-

marktung (vergl. Seite 75) 

6.5.4. Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft ist eine wirtschaftliche Stärke im Steinfurter Land, birgt jedoch auch 

Risiken für Naturraum und Artenvielfalt. Aufgrund der intensiven landwirtschaftlichen 

Tierhaltung und Flächenbewirtschaftung, entsteht ein Nährstoffüberschuss, der gleich-

zeitig ein bislang ungenutztes wirtschaftliches Potenzial darstellt. Die Akteure sehen 

noch deutliche Wertschöpfungs- und Effizienzpotenziale durch Veredelung in der Pro-

duktion, eine verbesserte regionale Vermarktung und Stärkung des ökologischen Land-

baus.  

Tabelle 14: Handlungs- und Entwicklungsziele „Landwirtschaft“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziel Leitprojekt 

Stoffströme in der 

Landwirtschaft 

optimieren 

 Natürliche Ressourcen schonen 

und effizient wirtschaften 

Wirtschaftsdünger gut genutzt - 

Stoffstrommanagement für 

regionale Wertschöpfung (vergl. 

Seite 78) 

6.6. Dezentral, CO2-neutral - Energie  
und Klima 

Klimaschutz und die Folgen des Klimawandels sind 

zentrale Herausforderungen der Region. Die Region 

folgt den Zielen des Masterplans 100% Klimaschutz, 

die CO2-Emissionen bis 2050 um mindestens 95% zu 

reduzieren. Der Energieverbrauch soll zudem zu 100% 

aus erneuerbaren Energien gedeckt werden – Ziel ist 

die Energieautarkie. Es gilt zudem, Maßnahmen zur 

Klimafolgenanpassung zu treffen. Das Handlungsfeld verbindet daher die Entwicklungs-
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schwerpunkte Erneuerbare Energie und Energieeffizienz mit dem mit der regionalen 

Klimafolgenanpassung. 

6.6.1. Erneuerbare Energien und Energieeffizienz 

Im Rahmen des Entwicklungsschwerpunkts soll die LEADER-Förderung dazu beitragen, 

den Ausbau regionaler erneuerbarer Energien vorantreiben. Ein besonderes Augenmerk 

liegt dabei auf dem Schutz des Naturraums und der Vermeidung von Zielkonflikten bei 

der Flächennutzung. In der LEADER-Förderphase sollen geeignete Rahmenbedingungen 

geschaffen werden, um die dezentral ausgerichtete Energiewende als Chance für die 

regionale (Energie-)Wirtschaftsentwicklung zu etablieren und dabei den Schulterschluss 

aller dafür relevanten Akteure zu organisieren – von den beteiligten Kommunen über die 

lokalen Stadtwerke und Bildungseinrichtungen bis hin zu den Bürgern als Nutzer, aber 

auch Betreibern der Anlagen zur Energieerzeugung. Zu den Rahmenbedingungen zählen 

auch Modelle zur Vermarktung regional erzeugten und verteilten Stroms und regionale, 

dezentrale Lösungen beim Ausbau der Stromtrassen und der Entwicklung integrierter 

(Speicher-)Netze.  

Tabelle 15: Handlungs- und Entwicklungsziele „Erneuerbare Energien und Energieeffizienz“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziel Leitprojekt 

Energieautarkes 

Steinfurter Land 

2050 

 Regionale Energiewende strategisch 

steuern und koordinieren, um die Po-

tenziale optimal zu nutzen 

Virtuelles Kraftwerk – Die 

Energiewende steuern! 

(vergl. Seite 79) 

6.6.2. Anpassung an den Klimawandel 

Meteorologische Daten sowie Beobachtungen in Natur und Umwelt machen die Verän-

derungen des Klimas in der Region deutlich. Damit verbunden sind Risiken für die Land-

wirtschaft, Natur- und Artenvielfalt, Infrastrukturen (z.B. Kanalsysteme) und Gesundheit. 

Das Wissen um den Klimawandel und seine Folgen ist grundsätzlich vorhanden, es fehlt 

aber an Handlungskonzepten für die Region. Der Entwicklungsschwerpunkt hat daher 

zum Ziel, die Region auf konkrete Risiken vorzubereiten. Hierzu sollen die Herausforde-

rungen des Klimawandels für die Region ermittelt und Maßnahmen und Projekte zur 

Klimafolgenanpassung auf den Weg gebracht werden. 

Tabelle 16: Handlungs- und Entwicklungsziele „Anpassung an den Klimawandel“ 

Handlungsziel  Entwicklungsziel Leitprojekte 

Risiken des Klima-

wandels für die 

Region mindern 

 Risiken erfassen und  

analysieren, Maßnahmen 

und Projekte zur Klima-

folgenanpassung  

entwickeln 

wärmer, nasser, windiger: Was kommt 

auf uns zu? Ein regionales Klimaanpas-

sungskonzept (vergl. Seite 80) 

Gewappnet für den Klimawandel – 

Qualifizierung des ehrenamtlichen 

Bevölkerungsschutzes (vergl. Seite 81) 
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7. Das Projektportfolio für die Region 
Das Kapitel stellt die Projekte und Projektideen dar, die im Rahmen der Akteursbe-

teiligung zur vorliegenden Lokalen Entwicklungsstrategie gemeinsam erarbeitet wurden, 

und beschreibt die Strategie zur Projektumsetzung. 

7.1. Strategie der Projektumsetzung 
Die Entwicklungsstrategie für das Steinfurter Land priorisiert die Projekte während der 

LEADER-Förderphase nach ihren strategischen Zielen und dem jeweiligen Innovations- 

und Konkretheitsgrad: Sollen mit dem Projekt Bedarfe und Grundlagen ermittelt und 

konzeptionelle Weichen gestellt werden, dient es der erstmaligen Umsetzung innovati-

ver Pilotvorhaben, oder sollen Projekterfolge verstetigt und in die Fläche gebracht wer-

den? Die Entwicklungsstrategie geht in drei Phasen vor: 

1. Von der Bedarfsermittlung zum Konzept: Die Vernetzung und Kompetenz der Akteu-

re – allen voran der Mitglieder der Lokalen Aktionsgruppe Steinfurter Land e. V. und 

des Regionalmanagements – stellen sicher, dass regionale Entwicklungsbedarfe 

rechtzeitig im Sinne eines „Frühwarnsystems“ erkannt werden. Konzepte und Leitpro-

jekte werden so gemeinsam und bedarfsorientiert entwickelt – über kommunale 

Grenzen hinweg und unter Beteiligung aller Projektpartner und Zielgruppen. 

2. Vom Konzept zum Projekt: Pilotprojekte setzen neue Ansätze und innovative Lösun-

gen in die Praxis um. Neue Wirtschafts-, Träger- und Finanzierungsmodelle für den 

ländlichen Raum werden erprobt und weiterentwickelt. Das Regionalmanagement 

unterstützt die Pilotprojekte methodisch und organisatorisch und dokumentiert die 

im Projekt gemachten Erfahrungen. 

3. Vom Projekt zum Prinzip: In dieser Phase werden Akteure vernetzt und Projekte in 

die Fläche gebracht. Die Erfahrungen der Pilotprojekte münden in die gemeinsame 

Weiterentwicklung der LEADER-Region. Das Regionalmanagement organisiert in die-

ser Phase das Lernen voneinander und stellt sicher, dass alle Akteure und Nutzer von 

den Erfahrungen der Pilotprojekte profitieren. 

7.2. Leitprojekte, Projekte und  
Projektideen 

Das folgende Kapitel beschreibt die insgesamt 87 Projekte, die im Prozess von den Ak-

teuren der Region erarbeitet und entwickelt wurden.  

7.2.1. Projektportfolio Steinfurter Land  

Der nachfolgende, ausklappbare Projektportfolioplan zeigt in der Übersicht alle Leitpro-

jekte und Projekte aus dem gemeinsamen Prozess – geordnet nach Handlungsfeldern 

und Entwicklungsschwerpunkten. Diese Projekte bilden den Fundus, aus dem die Region 

in den kommenden Jahren während der LEADER-Umsetzung schöpfen kann.  

Abbildung 26 (nebenstehend): Projektportfolio 
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7.2.2. Leitprojekte  

Es sind 24 ausgewählte strategische Leitprojekte, mit denen die Region in der kommen-

den LEADER-Periode an den Start gehen möchte. Die nachfolgenden, jeweils auf eine 

Seite gekürzten Leitprojektsteckbriefe nennen neben der Projektbeschreibung auch 

Zielgruppen, Innovationsgrad, Vernetzung, Projektträger und -partner sowie die zentra-

len Fakten zu Laufzeit und Finanzierung.  

Eine Zuordnung zu den Handlungsfeldern ist sowohl farblich, als auch über die Hand-

lungsfeldicons gegeben. Die Leitprojekte sind zwar jeweils einem Handlungsfeld zuge-

ordnet, besitzen jedoch häufig einen handlungsfeldübergreifenden Charakter, der in den 

Projektsteckbriefen entsprechend mit einer „Stapelung“ gekennzeichnet ist: 

 

 

Abbildung 27: Kennzeichnung der Handlungsfelder der Leitprojekte 

Alle Leitprojekte erreichen nach einer Bewertung mit den Projektbewertungsbögen 

(vergl. Abbildung 29: Projektbewertungsbogen der LAG Steinfurter Land e. V. – Seite 1 

und nachfolgende in Kapitel 8.2. – Projektbewertungsbögen) die notwendige Mindest-

punktzahl von 50 deutlich. 
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7.2.3. Projekte 

Nachfolgend werden alle weiteren im Prozess erarbeiteten Projekte eingeordnet in 

Handlungsfelder und Entwicklungsschwerpunkten kurz beschrieben. Auch ist der ent-

sprechende Ansprechpartner genannt. In der Mehrzahl handelt es sich um schon startbe-

reite Projekte:  

Handlungsfeld Voneinander lernen – präventiv, integriert und frühzeitig 

 

Entwicklungsschwerpunkt: Willkommenskultur 

Niederländische Sprachkurse: Angebot zur Vermittlung einer touristisch relevanten 

Sprache um eine höhere Service-Qualität, mehr interkulturelle Kompetenz und nachhal-

tigere Gästezufriedenheit zu erreichen.   Ulrich Deickert 

Interkommunale Zusammenarbeit – Sozialarbeit für Flüchtlinge: Gemeindeübergrei-

fende Sozialarbeit für Flüchtlinge, Asylbewerber und Wohnungslose.   Maik ter Beek - 

Gemeinde Laer 

Entwicklungsschwerpunkt: Regionales Wissen, außerschulisches Lernen 

Ich LANDe: Ein alter Hof auf dem Land wird KULTOURHOF: Hier kann das ursprüngliche 

Landleben erlebt, gelernt und kommuniziert werden. Handwerk, Ernährung, Nahrungs-

mittelproduktion, Gesundheitsbewusstsein, Ökologie, Nachhaltigkeit, Umwelt- und Kli-

maschutz, Heimat, kultureller Austausch, Mehrgenerationen-Treffen, Integration von 

Asylbewerber, Außerschulisches Lernen all dies soll auf dem KULTOURHOF Platz finden.   

Rita und Jürgen Raestrup, Hofeigentümer - Burgsteinfurt 

Der bäuerliche Gemüsegarten – ein Kulturgut: Über Jahrhunderte haben Bäuerinnen 

die Versorgung ihrer Großfamilien mit frischem Obst und Gemüse im Sommer und einer 

Vorratshaltung für die Wintermonate sichergestellt. „Bäuerliche Gemüsegärten“ gehen 

zunehmend verloren und sollen aufgespürt, dokumentiert und erhalten bleiben. Hierzu 

sind praktische Lehrgänge, z.B. mit dem Kreislehrgarten, Besichtigungstouren und Pra-

xisbeispiele anzubieten.   Margret Leifker, Anita Raing - Infokreis Landfrauen, Kreis-

landfrauen 

Rauf aufs Land Projekttage: Die Weiterentwicklung des Projekts „Landwirtschaft und 

Schule im Dialog“ (In Zusammenarbeit mit WLV, WuH, Landjugend, Imkern) soll in Ver-

bindung mit Land- und Naturerlebnissen gesetzt werden. Ziel ist es, gemeinsame Struk-

turen und Angebote zu schaffen, die den „Ausflug“ in die Land- und Forstwirtschaft at-

traktiv machen.   Johann Prümers, Marlies Grüter - WLV 

Silver Workers – Arbeiten im Übergang zum Ruhestand: Bei den prognostizierten 

zurückgehenden Absolventenzahlen müssen Arbeitskräften im Übergang vom Berufsle-

ben in den Ruhestand zukünftig verstärkt angesprochen werden. Ziel ist die Organisation 

einer Veranstaltungswoche, um wichtige Diskussionen anzustoßen und erste Netzwerke 

zum Thema im Steinfurter Land zu etablieren.   Dr. Jan Stockhorst - Entwicklung und 

Wirtschaftsförderung für Rheine mbH 

Kinder und Jugendkulturbüro: Geplant ist die Stärkung der Kinder und Jugendkultur, 

Stützung im Bereich Umwelt und Klima, Entwicklung und Umsetzung von Projekten und 

Ausbildung zu Kinder- und Jugendmultiplikatoren sowie Umweltredakteuren.   Elke 

Schmitz - Kulturring Steinfurt 
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Kinder und Jugendkulturwerkstatt Dampfross: Neben klassischen Kursangeboten 

führt ein kunstpädagogisches Konzept Kinder und Jugendliche in die Welt der Kunst und 

Kultur ein.   Elke Schmitz - Kulturring Steinfurt 

„Mehr Wildnis wagen“ – Außerschulische Lernorte des NABU: Umweltbildung zum 

Thema Biodiversität zur Umsetzung der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt soll 

den Rückgang der biologischen Vielfalt stoppen.  Michael Wolters - NABU Kreisver-

band Steinfurt 

Workshop zu Naturerlebnis und Artenvielfalt – Netzwerk Landschaftspflege: Stär-

kung der Zusammenarbeit zwischen Bürgern, der Bio-Station und Naturschutzverbänden, 

um sich mit verschiedenen Aspekten von Mensch, Natur, Landschaft, Vielfalt auseinan-

der zu setzen.   Nicole Heinrichs - Biologische-Station Steinfurt 

Kulturelles Erbe und demografischer Wandel: Vorgesehen ist ein Verbundprojekt, das 

die Weitergabe des kulturellen Erbes der Region von Generation zu Generation fördert 

und zwar durch das Erzählen von Dorfgeschichten, das Erschließen von Kulturschätzen 

und das Vermitteln von alten Bräuchen.    

Entwicklungsschwerpunkt: Prävention, frühe Hilfen und Beratung 

Schule und Bewegung – SCHUB: Ziel ist die Gesundheitsförderung an Grundschulen 

durch einen bewegten Schulalltag und wertvolle Ernährung.   Andreas Frede - Schul-

sportausschuss Kreis Steinfurt; Uli Fischer - Kreissportbund Steinfurt e.V. 

Woher kommt unser Essen?: Das Projekt unterstützt die Schulen in ihrem Bildungsauf-

trag und setzt Landwirtschaft und Ernährung als wesentliches Schlüsselthema der Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung ein.   Johann Prümers, Marlies Grüter - WLV 

Seniorentagesbetreuung auf dem Hof: Ältere Menschen sollen auf Höfen in Lebens-

gemeinschaften tagesbetreut werden.   Anita Raing, Margret Leifker - Infokreis Land-

frauen  

LEITFaden: LEADER-Studie zu den Facetten von Frühen Hilfen und Prävention als Koope-

rationsprojekt aller LEADER-Regionen in NRW.   LAG Ahaus-Heek-Legden 

Inklusion in der Kinder- und Jugendarbeit: In Einrichtungen der offenen Kinder- und 

Jugendarbeit werden inklusive Konzepte umgesetzt: Hierzu müssen Strukturen wie Per-

sonal und Räumlichkeiten geprüft und angepasst werden.   Tilmann Fuchs 

Präventionskonzept Alltagskompetenz: Kinder und Jugendliche werden befähigt, in 

unterschiedlichen Situationen des Lebens die notwendigen Kompetenzen einsetzen zu 

können.    Tilmann Fuchs 

Resilienzförderung: Mit Kindern und Jugendlichen werden deren Stärken, Möglichkei-

ten und Kompetenzen erarbeitet, die sie trotz belasteter Familienbezüge (Erkrankung der 

Eltern, soziale Benachteiligung) haben.   Tilmann Fuchs 

Eltern-Kind-Cafés: In leerstehenden Ladenlokalen oder in Anbindung an Dorfläden soll 

ein Austausch zur gegenseitigen Unterstützung stattfinden. Psychosoziale Beratung soll 

angeboten werden. Die Treffpunkte werden mit bürgerschaftlichem Engagement auf 

Vereinsebene in den einzelnen Kommunen entwickelt.   Tilmann Fuchs 
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Handlungsfeld Wandel vor Wachstum – Krisenfeste Grund und Nahversorgung 

 

Entwicklungsschwerpunkt: Ortszentren als Ankerpunkte – Angebote und 

Dienstleistungen 

Tourismus Infoterminals Steinfurter Land: Um eine qualitative Vermarktung der Regi-

on zu garantieren und Kosten für Printmedien zu minimieren, sollen stark frequentierte 

Orte im Steinfurter Land Tourismus-Infoterminals erhalten.    Robert Tausewald - Wirt-

schaftsförderung Stadt Ochtrup 

Wochenmärkte – Kreisweites Wochenmarktkataster: Eine Übersicht über Anbieter, 

Sortimente und Angebote soll die Wochenmärkte im Steinfurter Land für Lieferanten 

und Kunden attraktiver machen.   Dr. Thomas Schwarze - bds Kommunalberatung; 

Melanie Petermann 

Lokale Handelslagen im Wandel – Leerstandsmanagement: Ein Leitfaden und allge-

meine Beratungsangebote zur Beteiligung an einem Leerstandsprogramm sollen aufge-

baut werden.   Svenja Schröder - Servicestelle Windenergie 

Bike-Kitchen: Reparieren ist „Ehrenamtssache“ und wirkt dem Ressourcenverschleiß 

entgegen. Eröffnet wird eine offene Mitmachwerkstatt und ein Fahrradreparaturladen.   

 Peter Günster - Marathon Steinfurt e.V.; Michael Stienemann 

Reckenfeld: Lebendige Ortsmitte für alle: Die Reckenfelder Ortsmitte soll Ruheberei-

che sowie Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten erhalten und in der Ausstattung vor allem 

behindertengerechte Bewegungsgeräte berücksichtigen.    Klaus Dieter Kotz-Lörper - 

Stadt Greven 

Handlungsfeld Landlust – Natur, Naherholung und Radtourismus 

 

Entwicklungsschwerpunkt: Naherholungs- und Radtourismusangebote 

Wanderwege ver“netz“en: Viele Wege geraten ins Vergessen und Karten sind häufig 

veraltet. Wegeführungen sollen für das Internet aufbereitet werden.    Norbert Gesing 

- Stadt Steinfurt 

QR-Codes in den Gärten: In Parkanlagen der Gartenregion „Das Münsterland – Die 

Gärten und Parks.“ sollen QR-Codes an interessanten Orten, wie z.B. Pflanzen, Gebäu-

den, Blickpunkten angebracht werden die kleine Filme und/oder Bilder zu diesen Orten 

verlinken.    Susanne Treutlein - Das Münsterland: Die Gärten und Parks e.V. 

Haus der Geschichte: Ein ehemaliger Munitionsschuppen soll zu einem "Haus der Ge-

schichte“ umgebaut werden, in dem neben Exponaten aus der Gründungs- und Zeitge-

schichte auch die Entwicklung des Ortes Reckenfeld seit 1916 dargestellt wird.   Klaus-

Dieter Niepel - Reckenfelder Bürgerverein e.V. 

Textilgeschichte erfahrradeln: Geführte Fahrradtouren sowohl als Rundfahrten inner-

halb der Orte als auch als Parcours zwischen verschiedenen Orten zur textilen Industrie-

geschichte.   Klaus-Dieter Niepel - Reckenfelder Bürgerverein e.V. 

MTP Mountainbikepark: Die Angebotspalette für die Naherholung und Freizeitgestal-

tung und auch für Touristen soll durch den MTP ergänzt werden.   Tom Köhler - Mara-

thon Steinfurt e.V. 

Radweg entlang Max-Clemens-Kanal: Aufwertung und Vernetzung des Radweges 

entlang des Max-Clemens-Kanals   Werner Janning 
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Unterkünfte auf ländlichen Höfen:   Marie Graw - Initiative Entrup 119 e.V. 

Bed and Bike: Fahrradtourismus ist „in“ und die Suche nach einfachen Übernachtungs-

möglichkeiten soll im Steinfurter Land erfolgreich abgeschlossen werden können.   

Margret Leifker, Anita Raing - Infokreis Landfrauen, Kreislandfrauen 

Ausbau Bewegungspark Burgsteinfurt: Eine parkähnliche Fläche soll sportliche Aktivi-

täten verbinden mit einem pädagogischen integrativen und gesellschaftlichem Miteinan-

der.   Sonja Mester; Vera Menzel - Stadtjugendring Steinfurt e.V. 

Entwicklungsschwerpunkt: Biodiversität und Naturschutz 

Netzwerk Landschaftspflege –Biodiversität und nachhaltige Energiegewinnung: 

Entstehen sollen Landschaftspflegekonzepte für ganze Landschaftsteile und ihre km-

langen Säume und Raine.   Udo Schneiders 

Energie-Wildpflanzen: Die Ackerbauflächen in der Region werden fast ausschließlich 

konventionell genutzt, der rentable Anbau von Energie-Wildpflanzen stellt eine innovati-

ve Möglichkeit dar, die Landschaft ökologisch und visuell aufzuwerten und erneuerbare 

Energie zu produzieren.   Henning Steiner 

Wegesränder – Aufwertung des Lebensraumes: Artenarme Wegesränder sollen durch 

regionales Saatgut aufgewertet werden.   Nicole Heinrichs - Biologische Station Stein-

furt 

Handlungsfeld Der multimobile Steinfurter – klimafreundliche Mobilität 

 

Entwicklungsschwerpunkt: Mobilitätsmanagement für die Region 

TECHMOBIL – Technikbotschafter für Seniorenmobilität und Begleitdienste:  Ziele 

des Projektes sind die Vermittlung von Information zu Mobilitätsangeboten und Senio-

renbegleitdiensten, die Unterstützung der Wissensvermittlung von Älteren für Ältere 

sowie eine Erleichterung des Zugangs zu den neuen Medien (Technikfitness).    Ursula 

Schäfer-Rehfeld - TAT International gGmbH, Rheine 

Steinfurt Card: Bewohner und Touristen können mit der „SteinfurtCard“ die Angebote 

der Bürgerbusse nutzen. Die „Steinfurt Card“ ist Teil des Willkommenspakets und für 

ehrenamtlich Tätige kostenlos.    Anita Cladder-Micus - Jugendamt 

RAVEN 2030: Entwicklung eines regionalplanerischen Analysemodells zur Verbesserung 

und Entwicklung der Nahverkehrsstrukturen im ländlichen Raum als Teil der lokalen 

Daseinsvorsorge.    Daniel Matlik 

Runder Tisch Seniorenmobilität: Transparente Projektarbeit soll vorangebracht wer-

den. Ideenbörse zu Service-, Bring- und Holdiensten der Leitstelle Klimaschutz Rheine 

sind zu nutzen.   Leitstelle Klimaschutz Kreis Steinfurt  

Verknüpfungspunkte Bus, Bahn, E-Mobilität: Bahnhöfe und zentrale Haltestellen sol-

len zu Mobilitätsknotenpunkten ausgebaut werden: Abstimmung von Fahrplänen aufei-

nander, attraktive Abstellmöglichkeiten für Räder, E-Ladestationen und privilegiertes 

Parken für Elektrofahrzeuge oder Carsharing.   Jan-Niclas Gesenhues 

Entwicklungsschwerpunkt: Mitfahren und Teilen 

Betriebliches Mobilitätsmanagement   Michael Wolters - NABU KV Steinfurt 

Nachttaxi für Frauen und Senioren: Sichere Mobilität in den Abend- und Nachtstun-

den.   Anni Lütke Brinkhaus 
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Mitfahrbörse und Kulturmitfahrt: Ziel ist die Ausweitung und Etablierung von Mitfahr-

börsen wie z.B. flinc. Insbesondere die Vermittlung von Fahrgelegenheiten zu kulturellen 

Veranstaltungen, die mit öffentlichen Verkehrsmitteln nicht zu erreichen sind, sind ge-

plant.   Leitstelle Klimaschutz - Kreis Steinfurt; Bernd Dricksen  

„Dorf-Auto“ – kommunales CarSharing: Auf dem Land braucht man zukünftig auch 

kein eigenes Auto mehr!    Michael Wolters - NABU Kreisverband Steinfurt 

Entwicklungsschwerpunkt: Infrastruktur für das Fahrrad 

Radschnellwege ausbauen: Ziel ist die Attraktivierung des Radnetzes, um bessere 

Mobilitätsangebote zu schaffen und ein bessere Anbindung an Mittel- und Oberzentren 

zu bieten.    Jan-Niclas Gesenhues 

Radschnellweg B54: Auf der Trasse der „alten B54“ zwischen Steinfurt und Münster: 

Gute Fahrstrecke für Räder, E-Bikes, ÖPNV; geringerer Kostenaufwand als Neubau, da 

Trasse vorhanden.   Elke Schuchtmann-Fehmer - Kreistagsfraktion GRÜNEN 

Handlungsfeld Gemeinsam wertschöpfen – Regionale Ökonomie 

 

Entwicklungsschwerpunkt: Starker Mittelstand und Fachkräfte 

„Businesshelden“ – Bindung und Begleitung junger Fach- und Führungskräfte: Aus-

bau des bestehenden Netzwerkes Businesshelden für junge Führungs- und Fachkräfte zur 

Steigerung der Regionsidentifikation.    Bettina Thelen-Reloe (Rheine); Gisela 

Horstmann (Emsdetten); Stephan Deimann (Greven) 

Praktikumsbörse energieland2050: Insbesondere die FH Münster (Fachbereich erneu-

erbare Energie) bietet im Steinfurter Land ein erhebliches Potenzial an Fachkräften, die 

künftig in der Region gehalten werden sollen. Eine Praktikumsbörse soll hierbei helfen.   

Volker Overesch (MLH Bürgerimmobilien eG); Unternehmernetzwerk 2050 

Fachkräftesicherung für Energiewende: Wichtig ist die Entwicklung von Veranstal-

tungs- und Kommunikationsformaten sowie eines Konzepts für ein Businesscenter.        

 Volker Overesch (MLH Bürgerimmobilien eG); Unternehmernetzwerk 2050 

Entwicklungsschwerpunkt: Regionale Produkte 

Grenzenlose Vielfalt genießen: Regionale Produkte sollen bewusst mit der Region ver-

knüpft werden, um Image und Identität wechselseitig zu transportieren. Hierzu ist der 

Aufbau strategischer Allianzen auch im Hinblick auf Vertrieb sowie Vermarktungswege 

notwendig. Für die Produkte sind Kriterien wie Nachhaltigkeit, Biodiversität, Regionalität, 

Qualität, Transparenz zu entwickeln.    LAG Steinfurter Land e.V. 

Regionale Kiste: Lieferung von Produkten ohne Abonnement. Ziel ist eine zentrale Or-

ganisation und der Aufbau eines Portals.   Silke Wesselmann - Amt für Klimaschutz und 

Nachhaltigkeit 

Entwicklungsschwerpunkt: Regionale Wirtschaftsmodelle 

Energiegenossenschaft: Vorbild ist die Bürgerenergiegenossenschaft Steinfurt, die 

ein ähnliches Projekt schon umsetzt.   Svenja Schröder - Servicestelle Windenergie  
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Entwicklungsschwerpunkt: Landwirtschaft 

Solar-Trockenheu: Nutzung regenerativer Energie Sonne zum Trocknen und Optimie-

rung der Grünlandnutzung durch Mengen- und Qualitätserhöhung.   Marie Graw - 

Initiative Entrup 119 e.V. 

Handlungsfeld Dezentral, CO2-neutral – Energie und Klima 

 

Entwicklungsschwerpunkt: Erneuerbare Energie und Energieeffizienz 

Kraftwerk Künstlerdorf: Ziel ist es, die internationale Stipendiatenstätte Stiftung Künst-

lerdorf Schöppingen zu einem „Kraftwerk“ weiterzuentwickeln, das mehr Energie erzeugt 

als verbraucht, dabei ästhetische und ökologische Sichtweisen mit dem Technischen 

verbindet und aus künstlerischer Sicht betrachtet.   Dr. Josef Spiegel, Dr. Sigrun 

Brunsiek - Stiftung Künstlerdorf Schöppingen 

energieland2050 – Kampagne: Die Kampagne soll die Bedeutung der Themen Energie-

effizienz, Ausbau der erneuerbaren Energien und Energiereduktion für die Entwicklung 

der ländlichen Räume deutlich machen.   Thomas Möller - Unternehmernetzwerk 

energieland2050 

Ökoprofit: Das Beratungs- und Auszeichnungsprogramm zum effizienten Energie- und 

Ressourceneinsatz in Unternehmen wird seit Jahren erfolgreich von B.A.U.M. Consult 

durchgeführt und sollte weitergeführt werden.   Leitstelle Klimaschutz - Kreis Steinfurt 

Solarkataster, Ost- und Weststandorte: Der technische Fortschritt bei Fotovoltaik 

ermöglicht mittlerweile den Betrieb an Ost- und West-Standorten, deren Ausbeute zuvor 

als zu gering war. Das Solarkataster des Kreises wird ergänzt um die Standorte für PV, die 

durch den technischen Fortschritt möglich sind.   Jan Niclas Gesenhues 

Energieerziehung: Lerninhalte zur nachhaltigen Entwicklung, zum globalen Lernen zur 

Energieerziehung oder einem suffizienten Lebensstil müssen stärker als bislang vermit-

telt werden. Dies kann an außerschulischen Lernorten geschehen.   Michael Wolters - 

NABU Kreisverband Steinfurt; Ursula Schäfer-Rehfeld - UMO, das Umweltmobil für Ent-

decker 

Mitmachen EE und Kunst: Erneuerbare Energien über Kunst erleben.   Svenja Schrö-

der - Servicestelle Windenergie 

Tourismus und EE: Bildungspfade und weiteres:  Für erneuerbare Energien sind im 

Steinfurter Land noch keine Erlebnispfade mit Infotafeln und weiteren interaktiveren 

Angeboten angelegt. Ein Tourismuskonzept, dass gezielt die EE Anlagen und Strategie im 

Steinfurter Land herausstellt, soll erarbeitet werden.   Svenja Schröder - Servicestelle 

Windenergie 

Do it yourself EE: Durch handwerkliche Arbeit und den Bau kleiner EE Anlagen wird ein 

neues Verständnis zum Thema entwickelt und die Akzeptanz für EE gestärkt. Die Entwick-

lung eines pädagogischen Gesamtkonzepts ist das Ziel.   Svenja Schröder - Servicestelle 

Windenergie 

Quartiersspezifische Solarinitiative: Beratung und Begleitung der Hausbesitzer in drei 

oder vier Quartieren. Es sollten quantitative Ziele im Bereich Solarstrom und Solarwärme 

gesetzt werden. Eine Verknüpfung mit einer Imagekampagne ist geplant.  Sara 

Vollrodt - Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit 
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8. Organisation und Verfahrenskultur 
Wie sollen die LEADER-geförderten Projekte methodisch und organisatorisch umgesetzt 

werden, und mit welchen Verfahren und Abläufen arbeiten die Lokale Aktionsgruppe 

Steinfurter Land e. V. und das Regionalmanagement in der neuen Förderphase? Wie soll 

der bottom-up-Prozess der breiten regionalen Akteursbeteiligung zukünftig fortgesetzt 

werden? Im folgenden Kapitel sind die Strukturen beschrieben und die wichtigsten For-

mate, Verfahren und Werkzeuge der zukünftigen Zusammenarbeit dargestellt. 

Der erweiterte Vorstand der LAG Steinfurter Land ist die Lokale Aktionsgruppe (LAG) im 

Sinne des LEADER-Programms. Gemeinsam mit dem Regionalmanagement bildet er den 

Kern der LEADER-Verfahrenskultur. Die Region setzt dabei grundsätzlich auf die bereits in 

der letzten Förderphase eingeführten Erfahrungen und Strukturen, passt diese jedoch an 

die Erkenntnisse der Prozessevaluation und die Anforderungen des Fördergebers an.  

8.1. Struktur und Aufgaben der LAG  
Steinfurter Land e. V. 

Die Lokale Aktionsgruppe Steinfurter Land e. V. bleibt in ihrer Struktur und ihren Kompe-

tenzen bei Planung und Umsetzung von Strategien und Maßnahmen ländlicher Entwick-

lung auch in einer zukünftigen LEADER-Förderperiode erhalten. Sie hat sich bereits an die 

geänderten Rahmenbedingungen der kommenden LEADER-Förderperiode angepasst und 

entspricht den Anforderungen des Wettbewerbsaufrufs (vergl. Anhang I). 

Der gemeinnützige Verein LAG Steinfurter Land e.V. hat derzeit 46 ordentliche Mitglieder 

(vergl. Anhang IV). Eine Mitgliedschaft ist an die Ansässigkeit in der LEADER-

Gebietskulisse gebunden. Die Mitgliedsbeiträge sind in der Beitragsordnung geregelt 

(Stand: 10. Dezember 2014). Grundsätzlich steht die LAG allen Bürgern und den in der 

Region relevanten Wirtschafts- und Sozialpartnern zur Mitarbeit offen. Eine altersge-

rechte Beteiligung von Kindern und besonders von Jugendlichen wird über eine zielgrup-

pengerechte Ansprache und Beteiligungskultur gewährleistet (vergl. Kapitel 8.4.2.).  

Struktur und Arbeitsweise des Vereins sind in seiner Vereinssatzung klar geregelt und 

ergeben sich aus der Zuständigkeit seiner drei Organe (Mitgliederversammlung, ge-

schäftsführender Vorstand, erweiterter Vorstand. Die nachfolgende Abbildung 28: Struk-

tur der LAG Steinfurter Land zeigt die Struktur der LAG Steinfurter Land e. V. als Organi-

gramm:  
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Abbildung 28: Struktur der LAG Steinfurter Land e. V. 

Der erweiterte Vorstand ist als „Lokale Aktionsgruppe“ integriert zusammengesetzt und 

umfasst acht öffentliche Vertreter und zehn WiSo-Partner einschließlich Vertreter der 

Zivilgesellschaft. Die Zusammensetzung spiegelt die Einbindung der verschiedenen Inter-

essensgruppen entsprechend der LES- Handlungsfelder „Voneinander lernen“, „Wandel 

vor Wachstum“, „Landlust“, „Mobilität“, „Regionale Ökonomie“ und „Energie und Klima“ 

wider. Der aktuelle Frauenanteil beträgt 38%. Der erweiterte Vorstand hat am 13. Januar 

2015 eine Geschäftsordnung verabschiedet, die seine ordnungsgemäße Funktion und die 

Befähigung zur Verwaltung der zugeteilten Budgetmittel gewährleistet (vergl. Anhang I). 

Der Ablauf von Entscheidungsprozessen ist transparent und ermöglicht eine Einbezie-

hung aller relevanten Akteure. Die Projektauswahl erfolgt auf Ebene der LAG anhand von 

verbindlichen Auswahlkriterien (vergl. Kapitel 8.2.). Die LAG veröffentlicht diese Projekt-

auswahlkriterien und das Prozedere des Auswahlverfahrens auf ihrer Website. Die Pro-

jektauswahlentscheidungen des Entscheidungsgremiums werden dort ebenfalls veröf-

fentlicht. Der Projektträger wird im Falle einer Ablehnung oder Zurückstellung seines 

Projekts schriftlich informiert. Beschlüsse und Informationen werden - soweit sie die 

Lokale Entwicklungsstrategie betreffen - gleicherweise auf der Website der LAG veröf-

fentlicht. 
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Die für die Projektentscheidungen relevanten Sitzungen des erweiterten Vorstandes 

finden nach Bedarf, jedoch mindestens zweimal im Kalenderjahr statt. Vor der Sitzung 

des Entscheidungsgremiums wird der Termin mit Angabe der Tagesordnung auf der 

Website der LAG veröffentlicht.  

8.2. Projektauswahl durch die LAG  
Steinfurter Land e. V. 

Die Projektauswahl erfolgt durch ein nicht diskriminierendes und transparentes Aus-

wahlverfahren. Dieses wird in vier Schritten durchgeführt: 

1. Der erste Schritt des Auswahlverfahrens ist die Vorprüfung durch das Regionalmana-

gement. Dabei wird festgestellt, ob die eingereichten Projektideen den grundsätzli-

chen Voraussetzungen der LEADER-Förderung entsprechen. Für alle Projekte, die ge-

fördert werden sollen, ist es grundsätzlich erforderlich, dass die geplanten Vorhaben 

im Aktionsgebiet umgesetzt werden und mit der Entwicklungsstrategie der LAG 

Steinfurter Land e.V. und den Förderrichtlinien konform sind. Darüber hinaus muss 

das Vorhaben die grundsätzlichen Anforderungen an ein Projekt erfüllen. Hierzu zäh-

len konkreter Projektträger, festgelegte Laufzeit und Kofinanzierung. 

2. Sind die grundsätzlichen Anforderungen erfüllt, erfolgt eine differenzierte qualitative 

Beurteilung anhand eines Projektbewertungsbogens (vergl. Abbildung 29: Projekt-

bewertungsbogen der LAG Steinfurter Land e. V. – Seite 1 und nachfolgende). Für 

19  Einzelkriterien aufgeteilt in sechs Kategorien, können maximal 19 Punkte er-

reicht werden. Um dem Auswahlgremium zur Beratung und Entscheidung vorgelegt 

zu werden, muss ein Projekt mindestens 6 Punkte erreichen (zuletzt LAG Sitzung 

vom 21. 09. 2016) 

3. Erfüllt ein Projekt die zuvor genannten Voraussetzungen, wird es im erweiterten 

Vorstand präsentiert und beraten. Der erweiterte Vorstand priorisiert die Projekte im 

Rahmen des vorhandenen LEADER-Budgets und entscheidet über eine Zusage der 

Fördermittel und ermöglicht damit die Einleitung eines Bewilligungsverfahrens bei 

der Bezirksregierung Münster.  

4. Auf der Grundlage der LAG-Entscheidung reicht der Projektträger einen entsprechen-

den Antrag auf Bewilligung der LEADER-Förderung bei der Bezirksregierung Münster 

ein.  

 

Die LAG Steinfurter Land e. V. hat die Fördersätze für Projekte in allen sechs Handlungs-

feldern einheitlich auf 65% festgesetzt (zuletzt LAG Sitzung vom 21. 09. 2016). Die ein-

heitliche Fördersatzhöhe soll u. a. einer einfachen und unbürokratischen Kommunikation 

dienen. Der Prozentsatz der Förderhöhe kann nach der Zwischenevaluation angepasst 

werden. 
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Abbildung 29: Projektbewertungsbogen der LAG Steinfurter Land e. V. – Seite 1  
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Abbildung 30: Projektbewertungsbogen der LAG Steinfurter Land e. V. – Seite 2 

8.3. Aufgaben und Qualifikation des  
Regionalmanagements 

Das Regionalmanagement steht in der neuen Förderphase vor deutlich steigenden An-

forderungen – größere fachliche Bandbreite der Projekte, gestiegenes Fördervolumen 

und neue Verfahren und Werkzeuge zur Innovationsförderung. Zu den Aufgaben des 

Regionalmanagements zählen: 

Projektmanagement 

 Projekte in der Trägerschaft der LAG Steinfurter Land e. V. werden durch das Regio-

nalmanagement konzipiert, umgesetzt und evaluiert. 
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Prozessmanagement 

 Vor- und Nachbereitungen der Sitzungen der Vereinsorgane; Initiierung und Durch-

führung von Bürgerbeteiligung, z.B. über Regionalkonferenzen; laufende Unterstüt-

zung, Beratung und Qualifizierung von (potenziellen) Projektträgern; Fördermittel-

verwaltung. 

Qualitätsmanagement 

 Durchführung von Kontroll-, Monitoring, und Evaluierungsaufgaben zum Umset-

zungsstand der LES, Einrichtung und Pflege des Projektportfoliomanagements; Erstel-

lung von Sachstandsberichten; Organisation von Qualifizierungsmaßnahmen für Ak-

teure wie z.B. Moderationsschulungen für Lotsen, LEADER-Seminare zu Projektfinan-

zierung und -antragstellung. 

Öffentlichkeitsarbeit und Akteursbeteiligung 

 Aufbau und Pflege einer neuen Internetseite einschließlich der innovativen 

Crowdfunding-Plattform, des Ideenportals und einer Facebookseite; regelmäßige 

Pressearbeit, ggfs. Newsletter, Konzeption und Durchführung von Innovationsforen 

und der direkten und aufsuchenden Bürgerbeteiligung. 

Kooperation und Netzwerkmanagement 

 Mitarbeit im Regionalforum NRW; Koordination und Abstimmung mit den Kooperati-

onspartnern auf überregionaler Ebene, Austausch und Kooperation mit der Deut-

schen Vernetzungsstelle Ländliche Räume. 

 

Zur Bewältigung der umfangreichen Aufgaben wird das Regionalmanagement von derzeit 

1,25 auf 2 Personalstellen erhöht. Die LAG Steinfurter Land e.V. stellt sicher, dass das 

Regionalmanagement entsprechend des Anforderungsprofils besetzt wird.  

Vorrausetzung für die 1,5 Personalstellen Regionalmanager ist ein qualifizierter Hoch-

schulabschluss der Fachrichtung Geografie, Regionalmanagement, Raumplanung oder 

ein vergleichbarer Abschluss. Eine einschlägige Berufserfahrung ist dringend erwünscht, 

die Eingruppierung erfolgt analog TVöD 11. Weiterhin ist eine 0,5 Personalstelle Verwal-

tung/Finanzen geplant. Voraussetzung hierfür ist eine Ausbildung und/oder Berufserfah-

rung  in den Bereichen Verwaltung, Buchhaltung und in der Mittelbewirtschaftung von 

Förderprojekten. Je nach Qualifikation erfolgt hier eine Eingruppierung analog TVöD 6-8. 

8.4. Beteiligung in der LEADER-Förderphase 
Wie wird der aktivierende Beteiligungsprozess in der kommenden LEADER-Förderphase 

erfolgreich weitergeführt und verstetigt? Das folgende Kapitel beschreibt die Beteili-

gungskultur des Steinfurter Landes, die Arbeitsweise von Regionalmanagement und 

Lokaler Aktionsgruppe. Ein bedarfsorientiertes und zielgruppengerechtes Management 

der Vielzahl der LEADER-Projekte und das Lernen voneinander stehen dabei im Vorder-

grund. Die Anforderungen der kommenden Förderphase erfordern darüber hinaus eine 

Arbeitsweise, die ländliche Innovationen fördert und die zukünftig mögliche private Kofi-

nanzierung von Projekten erleichtert. Die Bausteine im Überblick: 
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8.4.1. Akteure vernetzen – die Regionalkonferenz 

Die Regionalkonferenz hat sich als regionales Beteiligungsformat bewährt. Hier finden 

Akteure zusammen,  Projekte und Strategien werden gemeinsam diskutiert und nicht 

zuletzt wird Anerkennung für bislang Geleistetes ausgesprochen. In der Förderphase 

wird daher jährlich eine gemeinsame Regionalkonferenz an wechselnden Orten in der 

Region durchgeführt. Dabei werden im Vorfeld durch das Regionalmanagement und die 

LAG thematische Schwerpunkte in Einklang mit der Entwicklungsstrategie und dem Akti-

onsplan gebildet. Den Auftakt im Herbst 2015 soll eine Regionalkonferenz zu den Hand-

lungsfeldern „Voneinander lernen - präventiv, integriert, früh“ und „Wandel vor Wachs-

tum - Krisenfeste Grund- und Nahversorgung“ bilden. 

8.4.2. Aufsuchen und aktivieren – Projektlotsen 

Die Erfahrungen der letzten LEADER-Phase und der Beteiligung zum Wettbewerb haben 

verdeutlicht, dass viele Menschen den persönlichen Kontakt bei der LEADER-

Projektarbeit schätzen. Die persönliche Motivation und Betroffenheit sind entscheidende 

Faktoren für ein aktives bürgerschaftliche Engagement. In der kommenden LEADER-

Phase soll daher eine direkte und aufsuchende Bürgerbeteiligung durch Workshops ge-

stärkt werden, die sich bedarfsorientiert an den Zielen und der Motivation der lokalen 

Akteure orientiert und deren zeitlichen und fachlichen Möglichkeiten berücksichtigt: 

Ehrenamtliche Projektlotsen unterstützen zudem die engagierten Bürger vor Ort aktiv bei 

der Lösungssuche und bei der Formulierung ihrer Projektideen – durch Moderation, 

LEADER-spezifische Beratung und Vernetzung. Je nach Komplexität der Aufgabe werden 

neben den ehrenamtlichen Projektlotsen ggf. auch externe Fachleute eingesetzt. Die 

Rolle des Regionalmanagements liegt darin, die jeweiligen Anfragen aus der Bevölkerung 

aufzunehmen, den konkreten Handlungsbedarf zu klären, die Projektlotsen zu vermitteln 

und Organisatorisches, wie z.B. Termine oder geeignete Veranstaltungsräumlichkeiten 

mit den Beteiligten abzustimmen.  

Im ersten Schritt der aufsuchenden Beteiligung werden interessierte, ehrenamtlich en-

gagierte Projektlotsen durch das Regionalmanagement aktiv gesucht, auf ihre Aufgabe 

vorbereitet und geschult, beispielsweise zu Moderation oder den Themen Lokale Ent-

wicklungsstrategie und LEADER-Förderbedingungen. 

 

Abbildung 31: Entwurf LEADER-Ideenportal Steinfurter Land 
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8.4.3. Zielgruppengerecht beteiligen – das LEADER-Ideenportal 

Regionale Bedarfe und Ideen können durch die Steinfurter jederzeit an jedem Ort mitge-

teilt werden – persönlich oder über zielgruppengerechte Medien und Kommunikations-

wege. Eine Website als zentrales Ideenportal erfasst und kommuniziert die Ideen und 

kann auch über die Vernetzung in sozialen Netzwerken und eine regionale LEADER-App 

angesprochen und genutzt werden.  

Diese digitalen Kommunikationswege richten sich insbesondere an Jugendliche und jun-

ge Menschen als Zielgruppen, denen dadurch eine niedrigschwellige und kurzweilige 

Teilnahme am LEADER-Prozess ermöglicht wird.  

Abbildung 32: Das Ideenportal des Steinfurter Landes und seine Kommunikationswege 

Neben den digitalen Wegen können alle Bürger der Region ihre Ideen und Anregungen 

weiterhin auch auf klassischem Weg mitteilen – in direktem Gespräch mit einem der 

Projektlotsen, Regionalmanager oder als Ideenskizze auf Papier. Das Regionalmanage-

ment sammelt alle Anregungen unabhängig vom Übermittlungsweg und bringt sie im 

nächsten Schritt in das LEADER-Innovationsforum (vergl. Kapitel 8.4.4.) ein. 

Das Ideenportal bietet auch die Möglichkeit, Bedarfe, Ideen oder Projekte mit räumli-

chen Informationen zu versehen und auf einer webbasierten Karte der Region zu veror-

ten. Das Portal greift dabei auf die Ergebnisse des Projekts „Region und neue Medien“ 

zurück und bündelt diese. 

Beteiligung von Jugendlichen im LEADER-Prozess: Die SWOT-Analyse des regionalen LEADER-Prozesses hat 

ausbleibenden Nachwuchs für das regionale Ehrenamt als Schwäche und zukünftiges Risiko für die Region 

identifiziert. Jedoch bestätigen regionale Akteure der Jugendarbeit wie Streetworker, dass es Jugendlichen 

nicht grundsätzlich an Engagement fehlt. Die klassischen, zum Teil formalistischen Strukturen des ländlichen 

Ehrenamts und die herkömmlichen Formate der Bürgerbeteiligung stoßen hingegen nur auf wenig Interesse. 

Jugendliche engagieren sich überwiegend kurzfristig und spontan bei Projekten, die ihr Interesse und ihre 

Motivation wecken. Sie nutzen digitale Netzwerke und ihre eigenen Orte und Treffs, um sich zu organisieren 

und zu kommunizieren.  
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Durch die Vernetzung des Ideenportals mit sozialen Netzwerken und die kostenfreie LEADER-App werden 

Jugendliche gezielt angesprochen und können sich zu ihren Themen äußern. Entscheidend ist, dass auf den 

Input der Jugendlichen – eigene Ideen, Bedarfe, Kritik – möglichst rasches Feedback durch das Regionalmana-

gement gegeben wird. Im ersten Schritt wird über die digitalen Kommunikationswege vermittelt, dass die 

Anregungen der Jugendlichen ernst genommen werden. Im zweiten Schritt, wenn sich die Anregungen und 

Ideen zu bestimmten Themen oder an bestimmten Orten verdichten, werden Workshops mit den Projektlotsen 

vereinbart. Ob im Jugendtreff, im Skatepark oder in der Schule – die Projektlotsen werden vor Ort aktiv und 

erleichtern den Jugendlichen, am LEADER-Prozess teilzunehmen und eigene Projekte anzustoßen. 

Dieser aufsuchende Beteiligungsansatz der LEADER-Region mit einem breiten Angebot an Kommunikations-

wegen zielt insbesondere auch auf die Anforderungen von Jugendlichen. Sie können über den kurzen Draht 

mitteilen, wo sie „der Schuh drückt“, eigene Ideen einbringen und so als junge Innovationsscouts wirken. 

8.4.4. Innovation fördern - das LEADER-Innovationsforum 

Die Förderung von Innovation im ländlichen Raum besitzt in der kommenden Förderpha-

se eine hohe Priorität. Innovationen resultieren aus Ideen, die zu neuen Produkten, 

Dienstleistungen oder Verfahren führen, die tatsächlich umgesetzt werden. Sie sind in-

novativ, wenn sie erstmalig in Organisationen, Unternehmen oder Regionen eingeführt 

werden, eine absolute Einmaligkeit ist hingegen nicht entscheidend. Es geht darum, die 

Bedürfnisse und Ideen der Menschen im Steinfurter Land mit dem Wissen und den Kom-

petenzen regionaler Fachleute zusammenzuführen, um aus innovativen Ideen konkrete, 

umsetzungsfähige Projekte zu entwickeln. Dieser Aufgabe dient das Innovationsforum 

der LAG, in dem bedarfsorientiert und entlang der Handlungsfelder der Strategie Regio-

nalmanagement, LAG, externe Fachleute und örtliche Ideengeber Projekte gemeinsam 

zur Umsetzungsreife bringen. Das Innovationsforum ersetzt die sich als zu starr erwiese-

nen Arbeitskreise der letzten Förderphase. Der große Vorteil liegt darin, dass das Innova-

tionsforum in seiner Schlagzahl und inhaltlichen Ausrichtung jeweils dynamisch an die 

tatsächlichen Bedarfe angepasst werden kann. Erstmalig trifft sich das Innovationsforum 

im Frühjahr 2016, in Folge finden entsprechend der Bedarfe bis zu vier Treffen pro Jahr 

statt.  

 

Abbildung 33: Struktur des LEADER-Innovationsforums und Ablauf des Innovationsprozesses 

Innovationsforum 
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Das Regionalmanagement legt im Vorfeld ein Thema des jeweiligen Innovationsforums 

im Einklang mit der Lokalen Entwicklungsstrategie und den ermittelten Bedarfen fest und 

lädt die betroffenen Ideengeber, Mitglieder der LAG sowie externe Fachleute als Impuls-

geber ein. Die im Innovationsforum konkretisierten und qualifizierten Projektskizzen 

werden durch die Projektakteure im Rahmen der folgenden LAG-Sitzung präsentiert und 

zur Entscheidung vorgelegt. 

8.4.5. Projekte steuern – Projektportfoliomanagement 

Ein zentrales Werkzeug des Regionalmanagements ist das Projektportfoliomanagement: 

Das onlinebasierte Managementverfahren für projektorientierte Unternehmen ermög-

licht die Steuerung einer großen Anzahl von Projekten. In Abgrenzung zum Projektmana-

gement für Einzelprojekte behält das Projektportfoliomanagement das Gesamtergebnis 

aller Vorhaben der LEADER-Region während der kommenden Förderphase im Blick. Die 

Akteure können mit diesem Managementverfahren unabhängig vom Tagesgeschäft lang-

fristige strategische Ziele verfolgen und gleichzeitig rasch operative, projektorientierte 

Entscheidungen treffen. Das Verfahren erleichtert und versachlicht die Zusammenarbeit 

unterschiedlicher Partner auf Augenhöhe, indem es transparente, vereinheitlichte Krite-

rien für die Auswahl und das Priorisieren von Projekten bereitstellt.  

Zentraler Baustein des Projektportfoliomanagements ist eine webbasierte Projektdaten-

bank, die alle Projektinformationen zentral verwaltet und kriterienbasierte Filterungen 

und Abfragen sowie ein personalisiertes Berichtswesen ermöglicht, um jederzeit das 

LEADER-Projektportfolio gesamtheitlich zu reflektieren. Die Entscheidungsfindung der 

LAG und auch das Monitoring sowie die Evaluation (vergl. Kapitel 8.5.) werden durch 

dieses Werkzeug erheblich erleichtert. 

Eine weitere Funktion des Projektportfoliomanagements: Projektinformationen und 

Projektstände können direkt und nutzerspezifisch über eine Schnittstelle im Webportal 

der LEADER-Region veröffentlicht werden. Dies ermöglicht die transparente Kommunika-

tion des aktuellen „Stands der Dinge“ auch nach Außen und erfüllt somit eine wesentli-

che Forderung der Evaluation der zurückliegenden LEADER-Förderperiode. 

Im Steinfurter Land existieren bereits erste Erfahrungen beim Einsatz eines regionalen 

Projektportfoliomanagements – das Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit des Kreises 

Steinfurt führt zurzeit als erste Gebietskörperschaft in Deutschland ein solches System im 

Bereich Klimaschutz ein. Das Projektportfoliomanagement der LEADER-Projekte kann 

effizient auf diesen Erfahrungen aufbauen. 

8.4.6. Projekte gemeinschaftlich finanzieren - Regionales Crowdfunding 

Bereits in der vergangen Förderperiode bestand von Seiten privater Akteure und Unter-

nehmen sehr großes Interesse, einzelne Projekte finanziell zu unterstützen. Dies war 

aufgrund der Förderrichtlinien 2007-2013 nicht möglich. In der kommenden Förderperi-

ode lässt LEADER die private Kofinanzierung von Projekten zu.  

Um allen Bürgern sowie Unternehmen die Möglichkeit zu geben, LEADER-Projekte finan-

ziell zu unterstützen, wird eine regionale Crowdfunding-Plattform entwickelt und einge-

führt. Das Prinzip: Interessierte können jeweils auch kleine Beträge in Projekte vor Ort 

investieren und erhalten einen Gegenwert für ihr Engagement (vergl. Kapitel 7.2. – 

Steckbrief des Leitprojekts "Gemeinschaftlich finanzieren und profitieren"). Dieser wird 

vorab im Projektaufruf kommuniziert und kann sich unterschiedlich darstellen. So kön-

nen Unterstützer von der Strahlkraft einzelner Projekte profitieren, neu entstehende 
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Angebote in der Region selber nutzen oder aber auch mit dem Projekt namentlich als 

Förderer in Verbindung gebracht werden.  

Wichtiges Prinzip: Die private Förderung wird nur dann bei den Bürgern abgerufen, wenn 

das Projekt vollständig finanziert ist und tatsächlich realisiert wird. Private Risiken wer-

den somit begrenzt.  

Erster Schritt ist die Entwicklung einer webbasierten Crowdfunding-Plattform. 

 

 

Abbildung 34: Regionaler Crowdfunding-Prozess 

8.5. Monitoring und Evaluierung 
Monitoring 

Die Lokale Entwicklungsstrategie im Steinfurter Land besteht aus sechs Handlungsfel-

dern. Innerhalb dieser Handlungsfelder wurden mit Hilfe entsprechender Indikatoren 

Handlungs- und Entwicklungsziele definiert und jeweils mit einer messbaren Zielmarke 

hinterlegt. 

Ziel des Monitorings ist die kontinuierliche Überprüfung des Zielerreichungsgrads der 

Lokalen Entwicklungsstrategie. Grundlage für die Erreichung der festgeschriebenen Ziele 

sind die einzelnen Projekte in den jeweiligen Handlungsfeldern. Bei Beantragung eines 

Projekts muss der Projektträger dem erweiterten Vorstand der LAG Steinfurter Land e. V. 

aufzeigen, welchen konkreten Beitrag zur Zielerreichung sein Projekt leistet.  

Das Regionalmanagement erfasst alle Projekte mittels Portfoliomanagementsystem 

(vergl. Kapitel 8.4.5.), sammelt kontinuierlich Daten zum Umsetzungsstand und zur Ziel-

erreichung und fasst die Ergebnisse transparent zusammen. Alle zwei Jahre wird dem 

erweiterten Vorstand der LAG Steinfurter Land e. V. ein umfassender Monitoringbericht 

vorgelegt. Dieser Bericht gibt dem erweiterten Vorstand die Möglichkeit zu überprüfen, 

ob und in welchem Maß die realisierten Projekte zur Zielerreichung der ländlichen Ent-

wicklungsstrategie beigetragen haben. Gleichzeitig bildet diese Analyse die Grundlage für 

die weitere Auswahl von Projekten. 
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Evaluierung 

Die Evaluierung der Strategie wird in zwei Schritten durchgeführt: Eine Zwischenevalua-

tion Ende 2018 und eine abschließende Evaluierung ab Ende 2020. Ziel der Evaluierung 

ist die Bewertung der Wirkung der Lokalen Entwicklungsstrategie und der Arbeit der LAG 

und des Regionalmanagements. Die Evaluierung gliedert sich dabei in Prozess- und Pro-

jektevaluation sowie in die Evaluierung der Lokalen Entwicklungsstrategie und entspricht 

damit methodisch dem Evaluierungsprozess der Förderphase 2007-2013. Um fachlichen 

Blick von außen auf den Prozess zu gewährleisten, soll der Evaluierungsprozess an einen 

externen Dienstleister vergeben werden. 

Indikatoren und Zielgrößen 

Die Projektwirkung und Zielerreichung in Bezug auf die Handlungs- und Entwicklungsziele 

wird im Rahmen von Monitoring und Evaluierung bewertet. Die folgende Tabelle 17: 

Zielindikatoren und Zielgrößen Entwicklungsschwerpunkte, Handlungs- und Entwick-

lungsziele gibt für die Entwicklungsschwerpunkte die einzelnen Zielindikatoren wider. Die 

Ziele sind aus den Handlungs- und Entwicklungszielen des Kapitels 6. zusammengefasst 

und um entsprechende Indikatoren und Zielgrößen ergänzt. 
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Tabelle 17: Zielindikatoren und Zielgrößen Entwicklungsschwerpunkte, Handlungs- und Entwicklungsziele 
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9. Aktionsplan und Finanzierung 
Das Kapitel stellt die Konzepte zur Finanzierung der Prozesskoordination (LAG, Regio-

nalmanagement, Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation) und der Projekte dar und 

plausibilisiert den Förderbedarf für die Umsetzung der Lokalen Entwicklungsstrategie. 

Synergien zu anderen Förderprogrammen 

Mit Hilfe anderer Förderprogramme können ergänzend zu LEADER-geförderten Projek-

ten konkrete Maßnahmen und Projektbausteine umgesetzt werden, die die Erreichung 

der Entwicklungsziele unterstützen. Hierbei sind insbesondere die folgenden drei Pro-

gramme relevant:  

 Europäischer Fonds für regionale Entwicklung (EFRE): Das Programm konzentriert 

sich auf die vier Förderschwerpunkten Innovationen, Mittelstand, Klimaschutz sowie 

nachhaltige Stadt- und Quartiersentwicklung mit dem Schwerpunkt präventiver und 

integrativer Maßnahmen. 

Insbesondere in den Bereichen Klimaschutz und nachhaltige Stadt- und Quartiers-

entwicklung sind Anknüpfungspunkte deutlich. So werden vor dem Hintergrund des 

Klimaschutzgesetzes NRW Pilot- und Modellvorhaben zur Nutzung erneuerbarer 

Energien und zur Steigerung der Energieeffizienz ebenso gefördert wie die Unterstüt-

zung zur Verbreitung klimaschonender Technologien und Nutzungsgewohnheiten.  

Fördermittel sind ebenfalls für die Umsetzung von Projekten vorgesehen, die im Kon-

text kommunaler integrierter Konzepte stehen und somit einen Beitrag zur Präventi-

onsstrategie des Landes NRW leisten. Hierbei ist die Förderung kombinierter Maß-

nahmen zum Aus- und Aufbau von Betreuungs- und Beratungseinrichtungen für Kin-

der, Jugendliche und ihre Familien ebenso möglich wie zur wirtschaftlichen Belebung, 

zur Sanierung und Neunutzung von Industriebrachen und Konversionsflächen oder 

zur ökologischen Revitalisierung von städtischen und stadtnahen Gebieten. 

Für die Stärkung der Tourismuswirtschaft besteht im Rahmen von Erlebnis.NRW 

ebenfalls die Möglichkeit Förderunterstützung zu erhalten. Die Projekte müssen da-

bei zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der KMU in der Tourismuswirtschaft bei-

tragen und können die Förderung von Marketing- und Vertriebsnetzwerken, den 

Ausbau touristischer Infrastruktur oder die Umsetzung integrierter naturtouristischen 

Maßnahmen zum Gegenstand haben. 

 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) – 

Nationale Klimaschutzinitiative: Mit der „Richtlinie zur Förderung von Klimaschutz-

projekten in sozialen, kulturellen und öffentlichen Einrichtungen im Rahmen der Na-

tionalen Klimaschutzinitiative“ bietet das BMUB Fördermöglichkeiten für Klima-

schutzprojekte zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen und der Weichenstel-

lung zu klimaneutralen Kommunen. Dabei liegt der Fokus auf den vier Schwerpunk-

ten: die Einstiegsberatung kommunaler Klimaschutz; die Erstellung von Klimaschutz-

konzepten und Klimaschutzteilkonzepten; die Förderung einer Stelle für Klima-

schutzmanagement sowie Investive Klimaschutzmaßnahmen. 

 INTERREG V – EUREGIO: Das Steinfurter Land gehört zum grenzübergreifenden 

EUREGIO-Gebiet, das Kreise, Städte und Gemeinden auf deutscher und niederländi-

scher Seite umfasst. Die EUREGIO bringt Menschen und Organisationen von beiden 

Seiten der Grenze miteinander in Kontakt und unterstützt grenzüberschreitende 

Netzwerke und Projekte. Hierfür besteht die Möglichkeit auf INTERREG V Mittel zu-

zugreifen. Projekte und Maßnahmen müssen hierbei im Schwerpunkt „Stärkung von 
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Forschung, technologischer Entwicklung und Innovation“ oder im Schwerpunkt „Sti-

mulierung der grenzübergreifenden Zusammenarbeit zwischen Bürgern und Instituti-

onen“ verankert sein. 

9.1. Aktionsplan  
Der nebenstehende Aktionsplan (vergl. linke Abbildung) zeigt die Arbeitsschritte und 

Meilensteine bei der Umsetzung der Lokalen Entwicklungsstrategie im zeitlichen Ablauf. 

Er gliedert sich in die Bereiche „Prozesskoordination“, „Beteiligung. Kommunikation und 

Vernetzung“ sowie „Projektumsetzung“.  

Abbildung 35 (links): Aktionsplan LEADER-Förderperiode 2014-2020  

9.2. Finanzplan 
Die rechte Abbildung auf dem Ausfaltblatt zeichnet die Finanzierung der Prozesskoordi-

nation durch das Regionalmanagement und der Projekte des Aktionsplans ab.  

Abbildung 36 (rechts): Finanzplan LEADER-Förderperiode 2014-2020 

Der Aktionsplan weist in seinem momentanen Stand insgesamt einen Förderbedarf von 

1.997.761 Euro auf, um die Leitprojekte umzusetzen. Dies entspricht rund 65% der ma-

ximalen regionalen LEADER-Fördersumme von 3.100.000 Euro. Der Förderbedarf folgt 

zeitlich den strategischen Schritten der Projektumsetzung im Aktionsplan.  
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10. Überregionale Kooperationen 
Der kooperative Austausch mit anderen Regionen wurde bereits in der zurückliegenden 

Förderphase gepflegt und wird auch in Zukunft fortgeführt.  

Drei Ebenen der Kooperation sind vorgesehen: Die thematische Kooperation, die eine 

Zusammenarbeit und einen Austausch zu einem bestimmten Entwicklungsschwerpunkt 

vorsieht. Eine projektbezogene Kooperation, die die Zusammenarbeit innerhalb eines 

konkreten Projektes beinhaltet. Sowie eine allgemeine Kooperation, die in erster Linie 

zum Erfahrungsaustausch – auch organisatorisch – dient.  

Sechs Letters of Intent wurden bereits unterzeichnet (vergl. Anhang II), die Kooperatio-

nen sind somit schon abgestimmt und beschlossen.  

Kooperationspartner sind LEADER- und ILEK-Regionen in Nordrhein-Westfalen und Nie-

dersachsen. Die Kooperationsregionen in der Übersicht:  

 

Abbildung 37: Übersicht der Kooperationsregionen des Steinfurter Landes 

Kooperiert werden soll insbesondere in den Projekten: 

 LEITfaden – Leader-Studie zu den Facetten von Frühen Hilfen und Prävention (10 

beteiligte Regionen) 

 AnCare – Methodenbaukasten zur Bindung junger Menschen an die Region (10 betei-

ligte Regionen) 

 Grenzenlose Vielfalt genießen: Vermarktung regionaler Produkte, regionale Kulturen 

und Traditionen (5 beteiligte Regionen) 

 Unterstützung der Ziele der grenzüberschreitenden Vechtetalstrategie (3 beteiligte 

Regionen) 
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 Projektbezogene Anknüpfungspunkte im Rahmen der Regionalen 2016 nutzen und 

Stärkung der interregionale Zusammenarbeit (9 beteiligte Regionen und 2 regionale 

Partner) 

 Transparenz schaffen – Woher kommt unser Essen? (2 beteiligte Regionen) 

 Erlebnisreise Landwirtschaft (2 beteiligte Regionen) 

Tabelle 18: Kooperationsprojekte und beteiligte Regionen  

Kooperationsprojekte Regionen 

LEITfaden - Leader-Studie zu 

den Facetten von Frühen Hilfen 

und Prävention 

4 mitten im Sauerland, Baumberge, Bocholter Aa, Eifel, 

Hochsauerland, Kulturlandschaft Ahaus-Heek-Legden, Lippe-

Issel-Niederrhein, Steinfurter Land, Südliches Paderborner 

Land, Tecklenburger Land 

AnCare – Methodenbaukasten 

zur Bindung junger Menschen 

an die Region 

4 mitten im Sauerland, Baumberge, Bocholter Aa, Eifel, 

Kulturlandschaft Ahaus-Heek-Legden, Lippe-Issel-

Niederrhein, Steinfurter Land, Südliches Paderborner Land, 

Tecklenburger Land 

Grenzenlose Vielfalt genießen: 

Vermarktung regionaler Pro-

dukte, regionale Kulturen und 

Traditionen  

Grafschaft Bentheim, Hasetal, Südliches Emsland, Steinfurter 

Land, Tecklenburger Land 

Unterstützung der Ziele der 

grenzüberschreitenden 

Vechtetalstrategie 

Lokalen Aktionsgruppen Baumberge (NRW), Steinfurter Land 

(NRW), Grafschaft Bentheim (Niedersachsen) 

Projektbezogene Anknüp-

fungspunkte im Rahmen der 

Regionalen 2016 nutzen und 

Stärkung der interregionale 

Zusammenarbeit 

Leader-Bewerberregionen: Baumberge, Bochholter Aa, 

Berkel-Schlinge, Hohe Mark, Kleeblatt, Kulturlandschaft 

Ahaus-Heek-Legden, Steinfurter Land, Tecklenburger Land, 

Warendorfer 8plus  

Regionale Partner: Münsterland e.V., Regionale 2016 

2 Projekte zum Entwicklungs-

schwerpunkt Landwirtschaft:  

Transparenz schaffen – Woher 

kommt unser Essen? & Erleb-

nisreise Landwirtschaft 

Tecklenburger Land, Steinfurter Land 
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11. Unser Dank gilt… 
…den rund 180 Akteuren aus dem Steinfurter Land und darüber hinaus, die in den letz-

ten Monaten unermüdlich diskutiert, geschrieben, skizziert, gerechnet, fotografiert, 

nachgedacht, moderiert, abgestimmt, evaluiert, kooperiert, genetzwerkt, bewertet, 

telefoniert, gezeichnet, präsentiert und mit angepackt haben, um diese Lokale Entwick-

lungsstrategie auf den Weg zu bringen. Wir sind überzeugt, dass uns die Ergebnisse die-

ser gemeinsamen Arbeit weit tragen können. Wir möchten uns schon jetzt herzlich be-

danken für dieses nicht selbstverständliche, häufig ehrenamtliche Engagement für die 

Zukunft der LEADER-Region Steinfurter Land! 
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Abschlusserklärung  
Die vorliegende Lokale Entwicklungsstrategie ist vom erweiterten Vorstand der LAG 

Steinfurter Land e. V. in seiner Sitzung am 13.01.2015 mit den darin beschriebenen 

Handlungsfeldern, Zielen, Entwicklungsschwerpunkten und Projekten einstimmig be-

schlossen worden. Darüber hinaus wurden Projektkriterien für das Projektauswahlver-

fahren und die künftige Organisation und Arbeitsweise der LAG einschließlich Regional-

management festgelegt. Die bewährte Gebietskulisse der Förderperiode 2007-2013 wird 

beibehalten. 

Die LES ist auf der Grundlage der Erfahrungen der vergangenen LEADER-Förderphase mit 

breiter Einbindung der Öffentlichkeit und relevanten Akteuren der Region erfolgt. Insge-

samt waren 180 Menschen beteiligt und haben 87 Projektideen entwickelt und wollen 

diese nun umsetzen. 

Die Räte der beteiligten Kommunen sowie der Kreistag des Kreises Steinfurt haben be-

schlossen, die gemeinsame LEADER-Bewerbung „Steinfurter Land“ für die Förderphase 

2014-2020 aktiv zu unterstützen. Sie erklären, sich im Falle einer erfolgreichen Bewer-

bung aktiv an der LEADER-Arbeit zu beteiligen, die Umsetzung von Projekten zu begleiten 

und die anteilige jährliche Kofinanzierung des Regionalmanagements zu übernehmen. So 

werden die Städte und Gemeinden jährlich 10 Cent pro leader-relevanten Einwohner 

und der Kreis Steinfurt jährlich 35.000 € für den Zeitraum 2015-2022 (inkl. zweijähriger 

Verlängerung des Umsetzungszeitraumes) bereitstellen. Die entsprechenden Beschlüsse 

können in der Geschäftsstelle der LAG Steinfurter Land e. V. unter AZ 68-ST-15-01 einge-

sehen werden. 

Tabelle 19: Übersicht der Ratsbeschlüsse in den Städten und Gemeinden des Steinfurter Landes und 
Kreistagsbeschluss Steinfurt 

Stadt/Gemeinde Ratsbeschluss 

vom  

 Stadt/Gemeinde Ratsbeschluss 

vom  Altenberge 15.12.2014  Nordwalde 09.12.2014 

Emsdetten 16.12.2014  Ochtrup 11.12.2014 

Greven 17.12.2014  Rheine 10.02.2015 

Horstmar 30.10.2014  Saerbeck 06.11.2014 

Laer 29.10.2014  Schöppingen 10.11.2014 

Metelen 10.11.2014  Steinfurt 11.12.2014 

Neuenkirchen 21.10.2014  Wettringen 03.11.2014 

Kreis Steinfurt 15.12.2014 (Beschluss des Kreistages)  

 

Steinfurt, 06. Februar 2015 

 

 
Robert Wenking  Alfred Engeler   Thomas Kubendorff 
Vorsitzender der LAG 2. Vorsitzender der LAG Beisitzer 
Bürgermeister der Stadt Horstmar Kreishandwerkerschaft Landrat des Kreises   
   Steinfurt-Warendorf  Steinfurt 
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Anhang 
 
Anhang I:  Vereinssatzung, Geschäftsordnung, Beitragsordnung der LAG  

Steinfurter Land e. V. 

 

Anhang II:  LOI (Letters of intent) und Kooperationen 

 

Anhang III:  LAG Steinfurter Land e. V. Mitglieder, Vorstände und deren  

Kompetenzen in den Handlungsfeldern 

 

Anhang IV:  Teilnehmer der Akteursbeteiligung 

 

Anhang V:  Auszug des Presseechos zur LEADER-Bewerbung des Steinfurter Landes 
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